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Recſe des englischen Königs
London, 22. Jan. Die Londoner Floktenkonferenz würde am Dienstag feierlich eröffnet. In der über

reich mit Gold verzierken Krongalerie des Oberhauſes hatten ſich ſchon eine Stunde vor dem Eintreffen der
Abordnungen über kauſend Diplomaken, Politiker und Journaliſten aller Nationen der Erde eingefunden. Der

Nebel, der geſtern vormittag über der Stadt London lag, war auch in das Innere des Gebäudes eingedrungen,
und ſelbſt die zahlreichen hellen Magneſiumlampen, die man zur Unterſtützung der Photographen inſtallierk
hatke, konnten nicht verhindern, daß die gonferenzſzene von einem Schleier verhüllt war.

Gegen *11 Uhr herrſchte bereits beängſtigende Fülle
in dem verhältnismäßig kleinen Raume. Die Botſchafter
und Geſandten erſchienen, unter ihnen der deutſche
VBotſchafter, Herr Sthamer. Sir Auſten Chamberlain
betrat zuſammen mit Baldwin den Saal. Die beiden
leitenden Perſönlichkeiten der vorigen geſcheiterten
Flottenkonferenz ſaßen diesmal in einer der letzten
Reihen des Saales. Der erſte Delegierte, der im Saale
erſchien, war Briand. Bald nach ihm kam Tardieu und
kurz vor 11 Uhr waren alle Hauptdelegierten und Mit
glieder der Konferenz verſammelt. Man ſah nur Zivil
änzüge im Saale.

König Georg
wurde von der Verſammlung ſtehend empfangen. Es
herrſchte tiefe Stille, als der König ſehr langſam, ſehr
deutlich und mit auffallend geſunder Stimme ſprechend
ſeine Rede mit der Feſtſtellung einleitete, er freue ſich
beſonders darüber, daß es ihm noch vergönnt geweſen
ſei, dieſe Konferenz zu eröffnen, der die Aufgabe obliegt,
die üblen Folgen eines verſchwenderiſchen Wettrüſtens

s eh die Flotte an ſich. ſe ſagte ar
ſondern die ſogenannte politiſche Notwen
der Landesverkeidigung hat das Wettrüſten zwiſchen
den Flokten hervorgerufen hat unter den Marine
mächten ein Gefühl der Unſicherheit gezeitigt und
ſogar gewiſſe Kriegsgefahren geſchaffen.“ Mit

Nachdruck erklärke dann der König: „Seit dem
Weltkriege erwarten die Menſchen, daß keine Mitkel
der Stkagkskunſt unbenuht bleiben, um eine Wieder
holung der vorigen und ungeheuerlichen Tragödie
des Welkkrieges zu verhindern. Das feſte Gebäude
des Friedens, das wir uns zu errichten bemühen,

wird den Abmachungen unker den Marinemächten
eine feſte Säule ſein.

Die Löſung dieſer Aufgabe hat ſich bis jetzt als
außerordentlich ſchwierig erwieſen. Seit dem erſten
Erfolge auf dieſem Wege, auf der Konferenz von Wa
ſhingkon, ſind alle Verſuche fehlgeſchlagen, die man
Unternahm, um weitere Fortſchritte zu erzielen.“

Der König richtete dann an die Delegierten einen
warmherzigen Appell, „nicht im Geiſte eines egoiſtiſchen
Nationalismus“ zu arbeiten, ſondern

bereit zu ſein,
gegenſeitig Opfer zu bringen,

Opfer nicht nur für das eigene Land, ſondern um für
die Menſchheit einen weithin ſichtbaren Fortſchritt auf
dem Gebiete der Abrüſtung zu erzielen. „Von dem Er
folge der Londoner Konferenz“, ſo betonte der König,
„werde es abhängen, ob die Einberufung der allge
meinen Welt Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes be
et werden könne“, und er hoffte, daß die Lon

oner Konferenz dazu beitragen werde, die ſchweren
Rüſtungslaſten der Völker raſch und ſicher zu erleichtern.

Rachdem der König ſeine Rede beendet hatte, ergriff
der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu das Wort.
Er brachte die Wahl Macdonalds zum wie der
Konferenz zum Vorſchlag. Die Wahl wurde von dem
engliſchen Premierminiſter dankend angenommen. Hier
auf ſprach

Macedonald.
Nachdem er für die Wahl zum Konferenzvorſitzenden

gedankt hatte, wies er auf das Dilemma hin, daß ſich
aus dem Intereſſe der Sicherheit und der finanziellen
Laſt der Rüſtungen ergebe. Die Urſache dieſer
Schwierigkeiten liege in dem Mangel an Vertrauen
zwiſchen den Nationen.

Angeſichts der Notwendigkeit, dieſe Hemmungen zu
beſeitigen, ſeien die Augen der ganzen Welt auf die
Londoner Konferenz gerichtet. Es komme jetzt darauf
an, der öffentlichen Meinung der Welt eine Chance
zu geben.

Die nationale Sicherheit,
ſo fuhr Macdonald fort, müſſe natürlich in erſter Linie
berückſichtigt werden, und der Zweck der Konferenz ſolle
auch nicht darin beſtehen, dieſe Sicherheit zu ſchwächen,
ſondern ſie zu ſtärken. Jn dieſem Sinne ſeien auch die
Verhandlungen mit Amerika geführt worden. Sollte
die Konferenz durch ein Abkommen die Herabſetzung
der Seerüſtungen ermöglichen ohne die Sicherheit der

einzelnen Nationen zu gefährden, ſo würden ſie einen
Markſtein in der Reihe der großen Kundgebungen für
die Verwirklichung des endgültigen Friedens darſtellen.

Der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon

ergriff hierauf das Wort und erklärte, daß Amerika
dem endgültigen Erfolge der Konferenz mit größtem
Vertrauen entgegenſehe, weil dieſe Konferenz gut vor
bereitet ſei und nicht mehr erreichen wolle als im

gegenwärtigen Augenblick möglich ſei.
daß die politiſchen Beziehungen der Völker nicht ſtatiſch,
ſondern dynamiſch ſind, und daß ſie ſich im fortſchritt
lichen Sinne entwickeln
ferenz nicht nur das jetzt Erreichbare zur Abrüſtung
der Flotte zu erzielen, ſondern ein Abkommen zu
treffen, das dem dynamiſchen Charakter unſerer Be
ziehungen entſpricht und von Zeit zu Zeit revidiert
werden kann, ſobald eine neue Lage weitere praktiſche
Rüſtungsbeſchränkungen ermöglicht.

Die deutſche Detegation iſt
hof Zoolögiſcher Garten

Eurtius dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler
über die Haager Konferenz Bericht erſtattet. Das
Reichskabinett tritt Mittwoch zu einer Sitzung zu
ſammen, die vorausſichtlich den ganzen Tag in An

ſpruch nehmen wird.
In der Frage der Reichsbank werden weitere Ent

wicklungen erſt zu erwarten ſein, wenn die Fraktionen,
die in der Mehrzahl am Donnerstag zuſammentreten,
dazu Stellung genommen haben werden. Vor allem
wird es darauf ankommen, welche Anderungen im
gern e die Sozialdemokratie verlangen wird.
Geſtern, 14 Uhr, traten die Vorſtände der Sozialdemo
kratiſchen Partei und Fraktion mit dem Vorſtand des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zu der

angekündigten Beſprechung über die Droſſelung der
Gemeindeanleihen in Verbindung mit der Frage der

Arbeitsloſigkeit zuſammen. s
O verein DVP. Haſe gegen

des Macger Ergeonfs
Einberufung des Zentralvorſtandes

der DVP. verlangt.
Der Vorſtand des Ortsvereins Halle der Deutſchen

Volkspartei faßte folgende Entſchließung:
Der Vorſtand des Orksvereins Halle der Deutſchen

Volkspartei erkennt an, daß die Miniſter Dr. Curkius
und Profeſſor Dr. Moldenhauer ehrlich bemüht waren,
auf der Grundlage des Youngplans an einer gerechten
Liquidierung des Welkkrieges zu arbeiken. Die bisher

Das

Die Finanzen der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung haben ſich in den letzten Wochen, wie
vorauszuſehen war, recht ungünſtig entwickelt. Seit
einiger Zeit bezieht die Anſtalt wieder Zuſchüſſe des
Reiches, die das Reich, wenn ſie auch der Form nach als
Darlehen gegeben werden, niemals wiederſehen wird.
Dieſe Zuſchüſſe ſind in dem Nachtragshaushalt mit
222,5 Millionen eingeſetzt, hierzu kommen rund
30 Millionen Mehrausgaben für die Kriſenfürſorge
(wozu übrigens die Gemeinden ein weiteres Viertel,
alſo 7,5 Millionen, beiſteuern müſſen), weiter 2 bis
3 Millionen für die Sonderſürſorge für berufliche
Arbeitsloſigkeit, ſo daß das Reich in dieſem Etatsjahr
etda 255 Millionen über den Etatsanſatz hinaus für die
Arbeitsloſenunterſtützung ausgeben muß.

Die Darlehen an die Reichsanſtalt werden alſo bis
zum 1. April auf ungefähr 550 Millionen Mark ge
ſciegen ſein. Schuld an dieſer Kalamität, die die Kaſſen
des Reiches natürlich ſchwer belaſtet, iſt, zu einem Teil
wenigſtens, der überlange Auſſchub der Beitrags
erhöhung, die ſich in dieſem Etatsjahr nun nur noch
zwei Monate lang wirklich fühlbar macht. Aber auch
bei rechtzeitiger Beitragserhöhung wären allerdings
Reichszuſchüſſe, wie man ſchon im Herbſt wußte, nicht
zu vermeiden geweſen.

Weſentlich ernſter iſt dagegen, daß die Reichsanſtalt
auch für das kommende Etatsjahr trotz der Beitrags
erhöhung, die bis zum 30. Juni dieſes Jahres begrenzt
iſt, mit einem Defizit, und zwar in der erſchreckend

„Wir glauben,

Wir hoffen, auf dieſer Kon

geſtrigen Nachmittags hat der Reichsaußenminiſter Die Regelung de f
unter milikäriſches Sonderrechk.
verurteilen iſt auch das Verhalten des „Erfüllungs

Stimſon polemiſierte dann gegen die franzö
ſiſche Auffaſſung, wonach die Abrüſtungsfrage nur
als Ganzes verhandelt werden könnte. „Jeder Fort
ſchritt“, ſo erklärte er, „der auf einem Abrüſtungs-
gebiet erzielt wird, erleichtert nicht nur die Laſten der
Völker, ſondern erleichtert auch Abrüſtungsfortſchritte
auf allen Gebieten.“

Tardieu als nächſter Redner war in der Vertretung
des bekannten franzöſiſchen Standpunktes nicht weniger
beſtimmt als Stimſon.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident betonte, daß die
haben werde,

Rüſtungsabbau und Rüſtungsbeſchränkungen durchzu
Londoner Konferenz die Aufgabe

führen, daß aber jedes Abkommen, das in London
getroffen werde, nur „proviſoriſchen Charakter“ haben
könne, da die Londoner Konferenz auf Wunſch des
Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes des Völkerbundes
in Genf einberufen worden ſei

Nach dem Feſtakt vertagte ſich die Konferenz auf
heute.

De deutsche Belegation wieder in Bern

Curtius berichtet
gem Reſchspräsſcdenten

Heute Kabiſnertss ten
enstag früh auf dem

weiten a er

g ſchAuf das ſchärſſte zu

kanzlers“ Dr. Wirih, der jeden Einzelſtagke 9wangsa nahmen gegen ſein en Volk zugeſtand und ſo
Frankreich zu einem vollen diplomatiſchen Siege ver
holfen hat.

Die Liquidationsabkommen laſſen engliſchen Dieb-
ſtahl von Privakteigentum in Kraft.

In der Sagarfrage iſt zu befürchten, daß auch hier
weitere Opfer von Deutſchland gebracht werden müſſen.

II. In der inneren Politik droht eine Gefährdung
der von Streſemann begonnenen Aufbauarbeik. Wir
nennen den Kampf der SPD. gegen den Reichsbank
präſidenten Dr. Schacht den Hüter deutſcher Währung
und deutſcher Lebensinkereſſen den offenen Aufruhr
unter kommuniſtiſcher Leitung und das durch die An
fähigkeit des SPD. Miniſters Hilferding hervorgerufene
Finanzdebakel.

III. Der Vorſtand glaubt, daß angeſichts dieſer Lage
die einſache Weiterführung der bisherigen Regierungs

politik für das deutſche Volk verhängnisvoll werden
muß. Er fordert deshalb. daß der Jenkralvorſtand der
Deutſchen Volkspartei ſich alsbald mit der volikiſchen
Lage befaßt und in Durchführung ſeines Beſchluſſes
vom 26. Februar 1929 prüft, unker welchen Voraus
ſetzungen eine weikere Mitarbeit der Deukſchen Volks
partei im Reich und in Preußen nur erfolgen darf.

Der Vorſtand des Hrksvereins Halle der Deutſchen
Volksparkei beankragt daher die alsbaldige Einberufung
des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volksparkei, und
zwar noch vor dem 31. Januar 1930.

255 Mifonen neue Stastszuschifsse
efſzit der Arbeitsſosen-

Verscher ung
Wann rafft sfch oie Regierung zu eſner Reform auf

hohen Summe von 321 Millionen rechnet. Das liegt
zum Teil daran, daß die Reichsanſtalt bei der dauernd
ſteigenden Arbeitsloſigkeit glaubt, ſich nicht mehr auf
einen Durchſchnitt von 1,1 Millionen pro Jahr, worauf
ſich ihre urſprünglichen Berechnungen gründeten, ſondern
auf 12 Millionen einrichten zu müſſen. Dieſe 100 000
Arbeitsloſen belaſten die Reichsanſtalt im Jahre mit
etwa 100 Millionen. Hierzu kommt das Ende der Bei
tragserhöhung, die im kommenden Etatsjahr nur
72 Millionen bringen kann, wenn ſie nicht, was bei
dieſer Finanzlage der Verſicherung wohl kaum zu ver
meiden iſt, bis zum Ende des Etatsjahres verlängert
wird.

Aber auch in dieſem Falle würden nur etwa
100 Millionen Mark mehr Mittel der Reichsanſtalt
zufließen. Es bliebe weiter ein Defizit von über
200 Millionen unter der Vorxausſetzung, daß die
heſſimiſtiſche Annahme einer DurchſchnittsArbeitsloſen
ziffer von 1,2 Millionen, zu der ſich die Reichsanſtalt
verpflichtet glaubt, ſich in der Tat bewahrheitet.

Hält man den urſprüngklichen Anſatz von 1,1 Mil
lionen feſt, ſo würde ſich allerdings das Deſizit wach den
jetzigen Berechnungen auch erſt auf etwa 120 Millionen
vermindern. Das iſt um ſo verwunderlicher, als die
Reichsanſtalt bei den Verhandlungen im Sommer des
vorigen Jahres noch glaubte, mit einer Beitrags
erhöhung von einem halben Prozent eine Arbeitsloſen
zahl von 1,1 Millionen ohne Deſizit in Anbetracht der
übrigen vom Reichstag nach langen Kämpfen be
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ſchloſſenen Sparmaßnahmen durchhalten zu können. Die
Reichsanſtalt wird über dieſe erſtaunliche Differenz
zwiſchen ihren vorjährigen und diesjährigen Berech
nungen der Offentlichkeit Rechenſchaft geben müſſen.

ferderungen der SPD. und
er freien Gewerkschaften
Berlin, 22. Jan. Jm Reichstag fand am Diens

tagnachmittag eine gemeinſame Tagung der ſozial
demokratiſchen Fraktionsvorſtände, des Parteivor
ſtandes und der Vertreter der freien Gewerkſchaften
ſtatt. Darüber wird folgender Bericht ausgegeben

Eine gemeinſame Sitzung der Vorſtände der
Spitzenkörperſchaften der Sozialdemokratiſchen Partei
und der freien Gewerkſchaften befaßte ſich am Diens
tag mit den wachſenden Notſtänden, die durch die
außerordentlich ſchlechte Lage auf dem Arbeitsmarkt
entſtanden ſind. Es herrſchte Einmütigkeit, daß die
folgenden Maßnahmen als vordringlich anzuſehen ſind:
bei den Schwierigkeiten einer durchgreifenden Arbeits
beſchaffung mit öffentlichen Mitteln iſt die Kapital
ufuhr aus dem Auslande eine notwendige Vorause der Beſſerung. Deshalb muß die ſofortige Be

ſeiligung aller inländiſchen Hemmungen verlangt
werden, die gegenüber Anleiheaufnahmen beſtehen, die
auf Grund des Vertrauens ausländiſcher Geldgeber
zur öffentlichen Wirtſchaft in Deutſchland erhältlich
ſind. Dadurch könnten die Gemeinden und öffentlich
rechtlichen Kreditinſtitutionen eine weſentliche Be
lebung des Baugewerbes und der damit verbündenen
Jnduſtrien erzielt werden. Um weiteren Jnduſtrie

igen Beſchäfti eſchaffen, ſollen Rei

Ein Roggenbrofgesetz
in Vorbereitung
Berlin, 22. Jan. (TU.) Wie der „Berliner

Börſenkurier“ erfährt, ſchweben in Regierungskreiſen
Erwägungen, den Roggenpreis durch Schaffung eines
Roggenbrotgeſetzes zu heben. Die Stützung des inner
deutſchen Roggenmarktes iſt nach wie vor eine der
dringendſten Aufgaben, und das um ſo mehr, da trotz
der Zollerhöhungen der Roggenpreis erneut gefallen iſt.
Bei den gegenwärtigen Erwägungen wird an eine Maß
nahme gedacht, wie ſie von den Münchener Bäckereien

in Ausſicht genommen iſt. Der Geſchmack der Ver
braucher an Roggenbrot ſoll dadurch gefördert werden,
daß man Vorſorge trifft, daß das Roggenbrot an Stelle
des üblichen, aus gemiſchtem Mehl beſtehenden Schwarz
brotes als reines Roggenbrot in den Handel gebracht

wird, und zwar dürfen dieſem Roggenbrot 5 v. H.
Weizenmehl aus backtechniſchen Gründen beigemengt

werden. Ein ſolches Roggenbrot wird durch eine
Siegelmarke als Markenbrot gekennzeichnet ſein. Eine
Entſcheidung über die geplanten Maßnahmen iſt noch
nicht gefallen.

Beamtenausſchuß des Reichstags.
Berlin, 22. Jan. Der Beamtenausſchuß des

Reichstag berät gegenwärtig die Ausführungsbeſtim
mungen zum Reichsbeſoldungsgeſetz, die ihm die Regie
rung zur Kenntnisnahme vorgelegt hat. Anderungen
kann der Ausſchuß von ſich aus nicht vornehmen, er
hat jedoch bei der erſten Leſung im Januar 1929 der
Regierung Anderungswünſche unterbreitet. Dieſe ſind
ingwiſchen, wie ſich jetzt bei der zweiten Leſung her
ausſtellt, zum Teil berückſichtigt worden. So ſoll z. B.
zur Verbeſſerung des Beſoldungsdienſtalters für
Schwerkriegsbeſchädigte deren Altersgrenze um ein
Jahr herabgeſetzt werden. Bei Feſtſetzung der Dienſt
wohnungsvergütung ſoll die Beamtenvertretung gut
achtlich mitwirken. Den Verſorgungsanwärtern ſoll
der ein Jahr überſteigende Vorbereitungsdienſt ange
rechnet werden.

Vizekanzler a. D. Payer
aus der DDP. ausgetreten.

Stuttgart, 22. Jan. Vizekanzler a. D. Ge
heimrat Dr. Friedrich von Payer hat, nachdem die
Deutſche Demokratiſche Partei zuſammen mit der
Deutſchen Volkspartei in die aus Deutſchnationalen und
Zentrum beſtehende württembergiſche Regierung Bazille
eingetreten war, ſeinen Austritt aus der Deutſchen
Demokratiſchen Partei Württembergs erklärt.

Reichsbahn
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Sayern und das Reſch
Zu der Aktion des Herrn Held.

Ein Volk in der Lage des deutſchen hätte vor allem
möglichſte Geſchloſſenheit gegenüber dem Auslande
nötig. Hat doch faſt das geſamte Ausland gegen
Deutſchland im Krieg geſtanden und iſt leider infolge
deſſen nicht nur mit Verſtimmungen gegen Deutſchland
belaſtet, ſondern hat auch noch Anſprüche an es zu
ſtellen. Daß man dieſe Anſprüche heutzutage nicht
mehr als Kriegstribute bezeichnet, ändert an der Sache
wenig. Jn Wahrheit ſtellen die ganzen finanziellen
Verhandlungen nach dem Kriege deſſen Fortſetzung
bzw. deſſen finanzielle Auswertung dar. So ſchlecht
wie Deutſchlands iſolierte Poſition während des Krieges
iſt ſie naturgemäß auch in dieſen internationalen Ver
handlungen. Doppelt verhängnisvoll ſind deshalb alle
Spaltungen und Meinungsverſchiedenheiten, durch die
das deutſche Volk ſich außerdem noch ſelbſt ſchwächt.
Sollen nun zu der parteipolitiſchen Zerriſſenheit auch
noch Gegenſätze zwiſchen dem Reich und den Ländern
kommen? Sicherlich ſind da Jntereſſengegenſätze vor
handen, die man nicht mit billigen Moralpredigten aus
der Welt ſchafft. Nachdem die Reparationsverpflich-
tungen das Reich gezwungen haben, ſich auch auf
ſolchen Steuergebieten breikzumachen, die bisher den
Ländern zur Verfügung ſtanden, wird ſich niemand
über harte Kämpfe um den Steueranteil, um den ſo
genannten Finanzausgleich, wundern. Auch Gegenſätze
auf kulturhiſtoriſchem Gebiet ſind hiſtoriſch und pſycho
logiſch wohl zu verſtehen. Aber derartige Unterſchiede
gibt es ſchließlich in anderen Staaten auch. Die 48
Staaten der amerikaniſchen Union und die Kantone
der Schweiz zeigen ſoziale und kulturelle Verſchieden-
heiten von größtem Ausmaße. Deshalb hat man doch
noch nicht davon gehört, daß etwa ein Schweizer
Kanton oder ein Skaat der Union auf eigene Fauſt
Außenpolitik hätte machen wollen. Selbſt die ſchwere
Belaſtungsprobe des Weltkrieges hielten nicht nur die
Vereinigten Staaten, ſondern die viel mehr ins Ge
dränge gebrachte Schweiz aus. Da erkännte jeder
Staatsbürger eine gewiſſe außenpolitiſche Diſziplin als
unerläßliche Vorausſetzung für jeden Erfolg der Regie
rung ünd für den Zuſammenhalt des Staates an.
Glücklicherweiſe hat auch das Deutſche Reich im Zu
ſammenbruch nach dem Weltkriege wenigſtens ſeine
Einheit gerettet.

Aber man weiß, daß dieſe Rettung, ſo ſelbſtver
ſtändlich ſie ihrer Natur nach erſcheinen ſollte, nicht
immer ganz einfach geweſen iſt. Sollte aber nicht
ln jetzt, ein Jahrzehnt nach Friedensſchluß, das
Problem des Verhältniſſes von Reich und Ländern
endgültig geregelt ſein? Sollte nicht wenigſtens jetzt
ein ernſthafter Kriegszuſtand zwiſchen Reich und
Ländern ausgeſchloſſen erſcheinen? Sollte man nicht
ſelbſt in Bayern allmählich begriffen haben, daß nur
bei diſzipliniertem Zuſammenhalten des ganzen deut
ſchen Volkes überhaupt außenpolitiſche Erfolge zu er
zielen ſind? Mag man ſich ausſchließlich über häus
liche Angelegenheiten ſtreiten, ſoviel man will. dem
Gegner draußen müßte doch immer wieder die Ein
heiksfront gezeigt werden. Der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Held hat ſich in Regensburg mit Recht
gegen die Unkerzeichner des Volksentſcheids ausge
ſprochen. So viel ſieht auch er, daß es im Augenblick
der Verhandlungen mit dem Auslande wenig Sinn
hat, der Regierung mit ſchlimmſten Drohungen und
Mißtrauenserklärungen in den Rücken zu fallen. Wir
haben im Haag leider für dieſe Politik genug bezahlen
müſſen. Daraus ſollte nun aber der bayeriſche
Miniſterpräſident auch die andere Folgerung gezogen
haben, daß deutſche Ländesregierungen gleichfalls beſſer
daran täten, in ſo ſchickſalsſchweren außenpolitiſchen
Stunden auf ein offenes Vorgehen gegen die Reichs
regierung zu verzichten. Herr Dr. Held iſt noch darüber
verärgert, daß Bayern in der Frage ſeiner Titelper
leihungen Unrecht bekommen hat. Wenn er Doktrinaris
mus Und Marxismus dafür verantwortlich macht, ſo
kann man ihm eine derartige innerpolitiſche Beweis
führung überlaſſen. Wenn er dagegen ſeine Argumen
tationen auch auf das außenpolitiſche Gebiet ausdehnt,
muß die Sache verhängnisvoll werden. Seine Be
hauptung, das Ausland ſchicke nur noch minderwertige
Vertreter nach Deutſchland, weil dort keine Titel und
Orden mehr zu holen ſeien, trifft ausländiſche Regie
rungen ſchwerer, als die deutſche, muß dort als Be
leidigung empfunden werden und enthält ohne Zweifel
eine direkte Kränkung der diplomatiſchen Auslandver
tretungen in Berlin. Die Rede des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten iſt leider ein erneuter Beweis da
für, wie wenig es Bayern auch heute noch fertig
bringt, eigene partikulariſtiſche Belange ſchickſals
ſchweren Reichsintereſſen unterzuordnen. Es iſt ſchön,
was er über Volksgemeinſchaft, Diſziplin und Chriſten
tum ſagt. aber ſein eigenes Verhalten will zu ſo
ſchönen Worten nicht recht paſſen. Der vorliegende
Fall iſt recht ſehr danach angetan, einmal allgemein,
und nicht nur in Bayern zur Beſinnung aufzufordern
auf die Überordnung, die immer der Reichs und
Außenpolitik gebühren wird.

Theaterverein Merſeburg
Björnſon: „Ein Bankrott.“

Schauſpiel in vier Akten (ſechs Bildern).
(Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.)

Vor dem Nationaltheater in Oslo, Norwegens Haupt
ſtadt, erheben ſich die Standbilder zweier Zeitgenoſſen,
der beiden großen Vertreter der norwegiſchen Literatur:
Jbſen und Björnſon. (Ein ähnliches Doppelſymbol wie
Rietſchls GoetheSchillerStatue in Weimar.) Beide
gehören zuſammen, gehörten ſchon zu Lebzeiten der eine
neben den anderen. Unwillkürlich hat jeder von ihnen
auf den anderen geblickt, ſich nach ihm gerichtet. Als
Dichter tragen ſie, wenigſtens im großen, ähnliche Züge:
beide gehen von Stoffen der heimatlichen Vergangen
heit aus, beide wenden ſich dann ausſchließlich dem
Proſadrama der modernen Geſellſchaft zu und ſchaffen
ihre „Theſenſtücke“, mit denen ſie, als den bis dahin un
erhörten dramatiſchen Kritiken beſtehender Zuſtände un
geheures Aufſehen erregten. Sie werden, als Schöpfer
des norwegiſchen Dramas, ſo zugleich bedeutſam für die
Geiſtes und Geſellſchaftsgeſchichte des europäiſchen
Kontinents.

Heute iſt das eine ganze Reihe von Jahren her.
Vieles gehört der Hiſtorie an und hat ſein Intereſſe
verloren. Von Jbſen ſcheint mehr geblieben, Björnſon
iſt manchem nur ein Name. Die Geſchichte hat recht:
ohne Zweifel iſt Jbſen der Größere von beiden. Zwar
nicht ſo leicht zugänglich, aber tiefer an Gehalt, ſtärker
an Kraft, flammender in Entrüſtung, ſchärfer als
Mahner der Gewiſſen. Soſehr die volle, warme, offene
Menſchlichkeit Björnſons, die Unbeirrbarkeit ſeines
Strebens und die Unerſchütterlichkeit ſeines Glaubens
an ſein Volk anzieht: Jbſen iſt der größere Dramatiker,
der ſtärkere Moraliſt. Jbſen wühlt auf und mahnt,
Björnſon möchte nur warnen, um dann friedlich zu
ſchließen. Etwas Süßliches, ChriſtlichVerſöhnendes
wahrſcheinlich aber war er Atheiſt!) liegt über allem,
ſelbſt über den rabiateſten Vorgängen. Oft wie ein
paſtoraler Grundton, ſelbſt in den modernſten Pro
blemen! An ſtarken dramatiſchen Mitteln fehlt es ihm
nicht (wohl an tiefen), aber wenn das Pulver verraucht
iſt, gibt es milde, ſanfte Klänge, Verſöhnlichkeit.

Hfe Gesetzesmaschine

Neue Gesetze m neuen Jahr
Reichstag und Reichsrat gehen mit nicht unerheb

lichen Rückſtänden in das neue Jahr; politiſche wie
ſachliche Gründe haben es bewirkt daß jene Körper
ſchaften noch geraume Zeit und Mühe aufwenden
müſſen, um all die Geſetzentwürfe aufzuarbeiten, die
im Laufe der Zeit vorgelegt und noch nicht erledigt
worden ſind. Aber inzwiſchen geht die Entwicklung
weiter und nötigt die Reichsminiſterien, mit neuen
Vorſchlägen und Vorlagen an die geſetzgebenden
Körperſchaften heranzutreten, und es iſt nicht wenig,
was von ihnen vorbereitet wird.

Vielleicht nicht der Zahl, aber gewiß der Bedeutung
der Geſetzentwürfe nach marſchiert diesmal das
Finanzminiſterium an der Spitze. Es handelt ſich hier
einmal um den Nachtragsetat für 1929, deſſen weſent
lichſte Aufgaben ſind, das Deſizit von 1928 in Höhe
von 155 Millionen auszugleichen und ſodann 300 Mil
lionen dazu zu verwenden, um die in dem Etat über
höhten Einnahmen richtig zu geſtalten und die undurch
führbaren Streichungen zu korrigieren. Ferner wird
alsdann der Etat für 1930 vorgelegt werden müſſen.
Deſſen Geſtaltung aber wird beeinflußt werden von
der wichtigſten Vorlage des Finanzminiſteriums, der
Finanzreform, deren Jnhalt nicht nur von wirtſchaft
lichen, ſondern auch von politiſchen Faktoren abhängig
iſt und ſich naturgemäß beſonders nach dem jüngſten
Miniſterwechſel noch gar nicht angeben läßt.

Jm Reichsernährungsminiſterium geht die Arbeit
im Intereſſe der einheimiſchen Landwirtſchaft weiter.
Es wird jetzt vor allem darauf ankommen, das Reichs
milchgeſetz, das dieſer Tage im Reichsrat verabſchiedet
worden iſt, durch den Reichstag zu bringen. Jn Vor
bereitung iſt ein Saatzuchtgeſetz; über dieſe Frage
ſchweben noch Verhandlüngen mit den Ländern, ehe
das Kabinett den Entwurf endgültig verabſchieden
kann. Ferner wird beabſichtigt, die Pachtſchutzordnung
zu einem dauernden Geſetz zu machen, während bis
jetzt dieſe Materie immer nur proviſoriſch geregelt
worden war. Ob noch andere Projekte wie die Re
un des Lagerſcheinweſens bereits in dieſem Jahre

eſte Geſtalt gewinnen werden, ſteht noch dahin.
überaus weitſchichtig und umfangreich ſind die

geſetzgeberiſchen Vorbereitungen des Reichsarbeits
miniſteriums, deſſen Arbeitskreis allerdings ſehr groß
iſt. Wie man weiß, hat ſich auch der Reichstag mit
einer großen Anzahl von Geſetzentwürfen aus dieſem
Reſſort, die noch nicht erledigt werden konnten, zu be
ſchäftigen. Auf dem Gebiete des Wohnungsweſens und
Siedlungsweſens iſt zu erwähnen die Einbringung
eines Entwurfs für ein r das Beſchränkungen über die Beſchaffung von Baugelände ent-
halten ſoll und demgemäß einen ähnlichen Jnhalt
haben wird wie der bekannte Wohnheimſtättengeſetz
entwurf der Bodenreformer. Außerdem wird es
darauf ankommen, die Finanzierung des Wohnungs-

baues auf einen neuen Boden zu ſtellen. Die Reichs
zwiſchenkredite von 1926 werden mindeſtens teilweiſe
verlängert werden müſſen. Durch ein beſonderes Bau
kreditgeſetz wird man Dauerkredite um ſo mehr zu be
ſchaffen haben, als die weitere Verwendung der Haus
r augenblicklich vollſtändig in der Luft ſchwebt.

uch für landwirtſchaftliche Siedlüngen iſt Dauerkredit
erforderlich. Für das Reichsmiekengeſetz, das im
nächſten Jahre abläuft, muß Erſatz beſchafft werden;
ſchon jetzt läßt ſich ſagen, daß unter den heutigen Ver
hältniſſen an einen beſchleunigten Abbau der Zwangs
wirtſchaft nach der Auffaſſung der zuſtändigen Stellen
nicht zu denken iſt. Geplant wird u. a. auch der Ent
wurf eines Geſetzes über die Gemeinnützigkeit beim
Wohnungsbau, ferner ein Kleingartengeſetz. In dem
Bereiche des ſozialen Verſicherungsweſens wird eine
Novelle zur Krankenverficherüng vorgelegt werden, die
im Zeichen der Rationaliſierung ſtehen und zahlreiche
Verbeſſerungen des gegenwärtigen Zuſtandes, auch in

Hinſicht, bringen ſoll. Auch ein Geſetz
entwurf über Unfallfürſorge- für Gefangene iſt neben
anderen Fürſorgemaßnahmen vorgeſehen. Sodann ſoll
die Seemannsordnung, die in ihrer gegenwärtigen Ge
ſtalt aus dem Jahre 1902 ſtammt, dem neuen Arbeits
recht angeglichen werden. In der Arbeitsloſenverſiche
rung iſt bekanntlich die Erhöhung der Beiträge infolge
eines Kompromiſſes nur bis zum 30. Juni dieſes Jahres
geſetzlich geſichert. Es muß alſo hier eine Novelle vor
gelegt werden.

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium iſt ein Geſetz
entwurf zur Reform der Verſicherungsaufſicht in Vor
bereitung. Ferner u. a. eine Anderung des Kartell
geſetzes, eine Vorlage zur Reform des Aktienrechtes
(dieſe gemeinſam mit dem Reichsjuſtizminiſterium).

Das Reichsminiſterium des Jnnern iſt auch im Be
griff, ein größeres Bukett von Entwürfen zu präſen
kieren, ganz abgeſehen von den Vorlagen, die der
Reichstag noch in Beratung hat, wie das Republikſchutz
geſetz. Geplant iſt eine Reform des Vereinsgeſetzes, ein
neues Preßgeſetz, das eine völlige Reform der bis
herigen geſetzgeberiſchen Regelung dieſer Materie durch
zuführen beabſichtigt, ein Hieb und Stoßwaffengeſetz.
ein Geſetz zum Schutze des Preſſenachrichtenweſens.
Von ganz beſonderer Bedeutung wird die Vorlage über
das Reichsverwaltungsgericht ſein. Der Entwurf iſt
nach langen Vorarbeiken fertiggeſtellt und wird vermut
lich demnächſt dem Reichskabinett vorgelegt werden;
bis zur Erledigung dieſes Geſetzes hat, wie man weiß,
der Geſetzentwurf über die Prüfung der Verfaſſungs
mäßigkeit von Vorſchriften des Reichsrates zurückgeſtellt
werden müſſen.

Jm Reichsjuſtizminiſterium tritt die Jnitiative in
bezug auf neue Entwürfe zur Zeit zurück. Das Mi-
niſterium iſt zunächſt darauf bedacht, die Vorlagen, die
es dem Reichstag ſchon vorbereitet hat, zu Ende zu

Die letzte Stunde der Hacger Konferenz

Der „Bankrott“ gehört nicht einmal zu den ſtarken
Stücken des Norwegers. Der Staub der Jahrzehnte iſt
hier deutlicher ſichtbar, als an anderen (z. B. „Uber die
Kraft“). Nur das Thema ſcheint heute noch aktuell.
Die dramatiſche Behandlung war es (vielleicht) früher
einmal, jetzt iſt ſie es nicht mehr und wird es auch nicht
mehr werden. Da helfen keine neuzeitlichen Regie
verſuche. Sie können etwas aufbügeln, aber niemals
wieder zum Leben erwecken, was tot iſt! Nur ein
Intereſſe hat es heute noch (das wird es auch behalten),
das hiſtoriſche. Iſt es doch das erſte der ſo
genannten „Geſellſchaftsdramen“. Aber auch
nur das. Schon Jbſens „Stützen der Geſellſchaft“, die
bald folgten, waren herber, beißender, rückſichtsfreier,
und darum dem ziemlich harmloſen Einfall des
„Falliſſement“ vielfach überlegen. Lohnt ſich hier
nach die Mühe, es wieder ans Rampenlicht zu ziehen?

Ein Großkaufmann wird gezwungen, ſeine
Zahlungen einzuſtellen: ein gewig für die heutige Zeit,
gerade für die unmittelbare Gegenwart, wertvolles
Problem: Was könnte man daraus machen?: Bilanz
verſchleierung, der Rechtsanwalt dringt auf Konkurs,
Revolver, Zuſammenbruch, Verwünſchungen und Schüſſe,
Revolte der Arbeiter (Björnſon iſt ſtark in der An
wendung der dramatiſchen Mittel!), alles ſcheint der
Kataſtrophe zuzutreiben da kommt ihm Hilfe: ſein
Prokuriſt bietet ſein Vermögen an, er iſt gerettet, kann
von neuem anfangen (Buße!), ſeine Seele iſt ge
rettet,!“ dann wird alles wieder gut! Kann das
heute noch ernſthaft packen? Lächelt man nicht über
dieſen doch ſo harmloſen „Fall“. Man kennt doch ganz
andere! Es fehlt eben die Größe in der Charakter
darſtellung (von Geſtaltung tragiſcher Konflikte gar nicht
zu redenl). So alter Staub iſt eben nicht wegzu
wiſchen!

Man gab ſich alle Mühe, aus dem Stück etwas
herauszuholen. Dr. Kurt Sommerfeld (übrigens
als Rechtsanwalt Berent eine der beſten Figuren auf
der Bühne) hatte als Spielleiter wirkſam geſtrichen der
Aufführung zum Vorteil. Den matten Pulsſchlag, be
ſonders des letzten Bildes, wird niemand mehr be
ſchleunigen können. Schade, daß aus bühnentechniſchen

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius unterzeichnet das Schlußprotokoll der Haager Konferenz.

Gründen die Pauſe zwiſchen das zweite und dritte Bild
gelegt werden mußte. Von einer ſchnellen Auf
einanderfolge dieſer beiden Szenengruppen hängt (des
Gegenſatzes wegen) ihre Wirkung mit ab. Von den
Darſtellern ſeien hervorgehoben: Eugen Ziel als
Großkaufmann Tjälde, Annemarie Hanſchke als ſeine
Frau, ſanft, milde, zur Vergebung und zum Dulden in
gleicher Weiſe bereit, eine echte Björnſonſche Frauen
geſtalt. Deren beider Töchter (Eva Behmer und
Sofie Wernex), erſtere lebensvoller im Spiel, obwohl
ſie am Schluß nicht mit einem Gatten belohnt wird.
Hermann Curtius hatte die nicht leichte Rolle des
Prokuriſten und jugendlichen (allerdings etwas linkiſchen
und mißtrauiſchen) Liebhabers zu ſpielen. Er zog ſich
anerkennenswert aus der Affäre. Auch einen Leutnant
(ſchwediſche Uniform?) beſitzt das Stück. Jhm gefällt
die Braut natürlich nur ſo lange, als der Schwieger
vater den nötigen finanziellen Hintergrund hat.
Ferdinand Welter klappte mit den Hacken und ſtand
ſtramm (mehr Offiziersburſche als Offizier). Und ſeine
ſchönen Sporen Dr. Adolf Wuttke.

Londoner Leben
Um König Georg V. König Bernhard Shaw.

Wie der Monat Juli für Berlin, ſo iſt der Auguſt für
London alljährlich der große Ferienmonat. Nach den
Ferien beginnt die Herbſtſaiſon. Für die engliſche Ge
ſellſchaft pflegt ſie jedes Jahr eröffnet zu werden mit
den Segelregatten in Cowes und der Eröffnung der
Jagd in Ecoſſe durch den König von England. Der
wiedergeneſene König Georg V. verzichtet jedoch
dieſes Jahr mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand
darauf, an beiden geſellſchaftlichen Veranſtaltungen teil
zunehmen. Er wird ſich nach Sandringham in Norfolk
begeben, auf eines ſeiner Lieblingsſchlöſſer, um ſich dort,
wie er denkt, wieder vollſtändig zu erholen.

Freilich fehlt es nicht an kritiſchen Stimmen, die
glauben, daß Norfolk nicht gerade die Gegend in Eng
land iſt, auch nicht das Klima beſitzt, das dem wieder
geneſenen König beſonders zuſagt. Man weiß aller
dings, daß König Georg V. eine beſondere Vorliebe für
London hat und glaubt, daß ſelbſt die Herbſtnebel und

führen. Darunter befindet ſich der Entwurf eines neuen
Strafgeſetzes mit den dazu re Geſetzentwürfen,
ſchon ein Penſum, das die Volksvertretung noch lange
Monate beſchäftigen wird. Dazu kommt dann der Ent
wurf über die Rechtsſtellung der unehelichen Kinder u. a.

Jm Verkehrsminiſterium iſt man bei der Vorberei
tung eines neuen Reichsbahngeſegzes, das durch den
Youngplan notwendig geworden iſt.

Schutz und Hilfe für chie
gewolfſte Mernterschafte-

Ausſprache über Bevölkerungspolitik bei Severing.
Berlin, 21. Jan. (TU.) Am Montag

nachmittag wurde im Reichstagsgebäude durch den
Reichsminiſter des Jnnern eine Ausſprache über
bevölkerungspolitiſche Fragen veranſtaltet, an der
Vertreter der Reichs und Landesregierungen in
großer Zahl teilnahmen. Außerdem war eine An
zahl wiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger anweſend.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Severing, begrüßte
die Anweſenden und begründete in kurzen Worten
ſeine Einladung an die Erſchienenen. Bei der
Schwierigkeit der bevölkerungspolitiſchen Probleme,
ſo führte er u. a. aus, und bei den ſtarken Meinungs
verſchiedenheiten politiſcher und weltanſchaulicher
Art, die heute auf dieſem Gebiete zu verzeichnen ſind,
habe ihm daran gelegen, den Kreis der Teilnehmer
nicht. allzu groß zu faſſen. Es beſtehe die Gefahr,
daß Verhandlungen über Fragen der Bevölkerungs-
politik bei allzu großem Teilnehmerkreis in all
gemeiner Kongreßrhetorik untergehen würden. Er
wünſche aber, daß dieſe ernſte Frage recht bald aus
dem Stadium theoretiſcher Erörterungen heraus
gebracht werde, und habe die Hoffnung, daß der er
ſchienene kleine Kreis verantwortlicher Frauen und
Männer einige wenige, dafür aber um ſo feſtere
Schritte zur Löſung der dringendſten Aufgaben werde
tun können. Man müſſe diejenigen Punkte hergus
e in denen eine Einigung auf jeden Fall
möglich ſei. Bei aller politiſchen und weltanſchaulichen
Gegenſätzlichkeit zur Frage einer planmäßigen und
bewußten Bevölkerungspolitik gebe es einen Satz,
hinter den auf jeden Fall das geſamte Volk ſich ein
mütig ſtellen könne, ſtellen müſſe: „Schutz und Hilfe
für die gewollte Mutterſchaft.“

Der Reichsminiſter des Jnnern erteilte darauf
hin den Referenten Profeſſor Dr. Grotjahn, Berlin
Geheimrat Sellheim, Leipzig, und Profeſſor Rott,
Berlin, das Wort zu ihren einleitenden. Mit
keilungen. Profeſſor Grotjahn referierte über den
Rückgang des Geburtenüberſchuſſes, Geheimrat Sell
heim über Probleme des Mutterſchutzes, und. Pro
feſſor Rott über Fragen der Säuglingsſterblichkeit
in den erſten Lebenstagen. Den Referaten folgte
eine lebhafte Ausſprache, die allgemeine Zuſtimmung
zu der Beſchränkung der Arbeit auf die genannten
Hauptthemen ergab. Der orgäaniſatoriſche Rahmen
wurde durch Bildung eines „Reichsausſchuſſes für
Bevölkerungsfragen“ geſchaffen, deſſen Vorſitz Herr
Miniſterialdirektor a. D. Profeſſor Gottſtein, der
frühere Leiter des preußiſchen Geſundheitsweſens,
übernahm.

Stfasf ne Presse
Berlin, 22. Jan. Im Verlauf der Ausſprache

über den Haushalt des Jnnenminiſteriums im Haupt
ausſchuß des Preußiſchen Landtages ergriff Miniſter
Grzeſinſti das Wort, um ſich zu den Ausführungen
der Redner der einzelnen Parkeien zu äußern. Zu

dem von dem Abgeordneten Kenkel (Du) vorgebrach
ken Fall der „Kreiszeitung“ in TilſikRagnit erklärte
der Miniſter, daß ihm dieſer Vorfall bisher nicht be
kannt ſei. Sollte der von dem Abgeordneten Kenkel
behauptete Tatbeſtand zutreffen, dann würde er das
Verhalten des Landraks aufs ſchärfſte mißbilligen.
Unduldſamkeit gegenüber der Preſſe könne man der
Staatsregierung aber im allgemeinen nicht vorwerfen.
Es handele ſich bei dem Vorgehen der Staatsregierung
gegen einige Kreiszeitungen einfach darum, daß der
Staat geſchäftliche Beziehungen zu Zeitungen pflege,
die den Staat in unerhörter Weiſe beſchimpften und
in der OHffentlichkeit herabſetzten. Ein ſolches Vor
gehen ſei bei jedem Privatmann eine Selbſtverſtänd
lichkeit.

7 JVern Jesunch, nimm
u Balriche Scrle
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die Winterregen in London ſeiner Geſundheit förderlich
ſind. Sein Onkel, der 80jährige Herzog von Connaught,
iſt ganz anderer Auffaſſung, denn er verbringt die
Wintermonate alljährlich in ſeinem franzöſiſchem Schloſſe
Beaulyeu an der Riviera. Schon fehlt es nicht an
Stimmen, die auf das Beiſpiel des Herzogs hinweiſen
und König Georg V. höflichſt einladen, ihm zu folgen
und ſo die Herbſt und Wintermonate in Frankreich z
verbringen.

Faſt ebenſoſehr wie der Geſundheitszuſtand des
Königs beſchäftigt ſich die engliſche Geſellſchaft gegen
wärtig mit dem neueſten Buch Bernhard Shaws
„The Applecart“, der Apfelkarren. Shaws Satire
erlebte vor einigen Wochen in Polens Hauptſtadt War
ſchau ihre Uraufführung in Anweſenheit des Marſchall
präſidenten Pilſudſki, der an den Bosheiten und
den politiſchen Gloſſen des engliſchen Verfaſſers ſeine
helle Freude gehabt haben ſoll. Die erſte Aufführung
in England wird jetzt in Malvern, einem kleinen Ort
in der Grafſchaft Worceſter, vorbereitet. So liebt es nun
einmal Bernhard Shaw. Seinen „St. Johann“ ſahen
zuerſt die Amerikaner, ſeine „Rückkehr zu Methuſalem“
wurde zuerſt in Birmingham aufgeführt. Erſt nachher
kam London an die Reihe.

Die neueſten Bosheiten Shaws geben Veranlaſſung
zur Ausgrabung einer Epiſode die im letzten Jahre
in Amerika viel Aufſehen erregt hat. Kamen da eines
Tages in einer Stadt des mittleren Weſtens amerikaniſche
Kommuniſten zum Magiſtrat mit der Bitte um über
laſſung eines ſtädtiſchen Saales für eine Verſammlung.
Sie wurde abſchlägig beſchieden. Einige Zeit ſpäter
meldete ſich eine „Geſellſchaft amerikaniſcher Mongar
chiſten“ beim Magiſtrat mit der gleichen Bitte. Sie
wurde erfüllt. Als der Magiſtrat jedoch die Verſamm
lung überwachen ließ, ſtellte ſich heraus, daß die Geſell
ſchaft der amerikaniſchen Monarchiſten mit den Kommu
niſten identiſch war, denen der Saal verſagt worden
war. Auf die Frage, wie ſie ſich denn zu dem veralteten
monarchiſtiſchen Syſtem bekennen könnten, erwiderten
die Kommuniſten, daß keine euroväiſche Verfaſſung ſo
rückſtändig wäre, wie die amerikaniſche. Die Abge
ſandten des Magiſtrats waren aber noch neugieriger,
denn ſie wollten wiſſen, welchen Th ronkandidaten
die Geſellſchaft für Amerika hätte. Jhre Antwort
lautete: „Mer. George Bern hard Shaw.“ Siehe
da, ein lohnendes Thema für Shaws nächſte Satire.
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Mexfebirg und Umgebung

22. Januar.
Spaziergang zum Arzt.

Die Arzte ſind liebenswürdige Leute und doch
nicht liebenswürdig genug, um die Scheu vor ihren

erkzeugen zu zerſtören. Die Zange oder das
Schnurrädchen des Zahnarztes legen Angſtkomplexe
im Menſchen frei, die ſonſt wohlverborgen ſind. Eine
Schädelmeißelung mit örtlicher Betäubung gehört
guch zu den menſchlichen Erfahrungen, die man am
liebſten nur einmal macht. Nicht viel ſympathiſcher
ſind die Bemühungen des Naſenarztes mit ſeiner
Drahtſchlinge, die womöglich zum Erglühen gebracht
wird; es riecht dann mikten in unſerem Kopf ſo an
genehm ſengerig. Alle perſönliche Liebenswürdigkeit
des Arztes kann dieſe harten Koſtproben ſeiner Kunſt
nicht ganz überzuckern. Es bleibt ein Erdenreſt, zu
tragen peinlich.

an wehrt ſich lange, aber eines Tages tritt man
den Gang zum Arzt an. Die meiſten benutzen dazu
ihre beiden Beine als Fortbewegungsmittel und ver
ſchmähen Elektriſche oder Auto Die langſameren
Beine bringen eine kurze Gnadenfriſt, die ausgefüllt
wird mit den erhebendſten Hoffnungsgedanken. und
den niederdrückendſten Ahnungen von allerlei Über
raſchungen, denen unſer liebes Fleiſch ſamt ſeinen
Nerven ausgeſetzt werden wird. Die Schwelle des
Arztzimmers hat manchen Seufzer gehört. Wenn
man all die Gedanken aufſchreiben könnte, die in den
Wartezimmern gedacht ſind! Da tut wohl man
einer ein ſtilles Gelübde, das er hinterher do
wieder vergißt. Offnet ſich die Tür zum Sprech
zimmer, ſieht man den Heilkunſtgewaltigen, dann
wird es einem leichter ums Herz. Es iſt eine merk
würdige Atmoſphäre um jeden Arzt. Haben wir eine
Ahnung davon, daß wir uns helfen durch unſer Ver
trauen zu ihmDie Arzte müßten eigentlich ausgezeichnete
Menſchenkenner ſein. Keiner entgeht ihnen ganz.
Keiner iſt vor ihren Augen ein Held, denn ſie lernen
uns kennen auf der Schattenſeite unſerer Schwächen.
Lacht nux nicht, ihr ſtolzen Vertreter der Männlich
keit; nachweisbar könnt ihr viel weniger Schmerzen
ertragen als das ſogenannte ſchwache Geſchlecht.
Wenn die Arzte reden dürften, wenn ſie nicht durch
ihr Dienſtgeheimnis zum Schweigen verpflichtet
wären, welche Schilderungen männlicher Kläglich-
keit würde man hören! Aber ohne Sorge, es
wird verſchwiegen. Nicht einmal davon erfährt man
etwas, daß du beim Arzt geweſen biſt Es gibt Fälle,
wo es dir ſehr peinlich ſein kann. Faſſe Mut und
Vertrauen; geh nicht zu ſpät!

Die Arzte ſind liebenswürdige Leute, und doch
können ſie uns nicht alle Schmerzen erſparen. Man
muß ſchon ein bißchen Zivilcourage haben und das
Unvermeidliche mit Würde tragen. Es iſt ja nur,
damit wir um ſo völliger geſund werden!

x

Perſonalien.
Den 70. Geburtstag begeht heute in körperlicher

und geiſtiger Friſche die Witwe Marie Heſſel-
b'arkth, Große Ritterſtraße 8 wohnhaft. em Ge
burtstagskind, das ſchon mehrere Jahrzehnte treuer
Leſer des „M. K.“ iſt, auch unſeren Glückwunſch.

Perſonalveränderungen bei der Regierung.
Med. Aſſeſſor Dr. Cauer aus Frankfurt a. M. iſt

ab I. April 1930 die Verwaltung der Kreisarztſtelle in
Sangerhauſen übertragen.

Regierungsbüro Angeſtellter Schreiber iſt zum
44. Februar 1950 als RegierungsBürodiätar a. Pr.
einberufen.

Büroaſſiſtentenanwärter Wenig am 19. Januar
1930 ausgeſchieden infolge Einberufung als Sekretär
anwärter zum Magiſtrat Mühlhauſen.

Parteifanatismus von Kindsköpfen.
Neuer Einbruchsverſuch im „Herzog Chriſtian“.

Welche Verheerungen unverſtandene Parteidoktrinen
in unreifen Kindsköpfen anrichten können, zeigt ein
Vorfall, der ſich am Dienstagabend, kurz vor Mitter
nacht, am Jugendheim „Herzog Chriſtian“ abſpielte.
Paſſanten, die dort den Anlagenweg am Teich entlang
kamen, bemerkten plötzlich eine verdächtige Ge
ſtalt, die beim Herannahen der Spaziergänger das
Weite ſuchte. Da vor einiger Zeit ſchon einmal in dem
dortigen Jugendheim eingebrochen worden iſt, wurde
der Verdächtige verfolgt, konnte jedoch nicht eingeholt
werden, doch wurde er erkannt; und da er auf der
Flucht ſeinen Hut verlor, bekamen die Verfolger ein
wertvolles Beweismaterial in die Hände. Wie ſich
herausſtellte, hatte der junge Burſche einen neuen Ein
bruch verſucht, war durch Eindrücken mehrerer Fenſter
ſcheiben in das Heim der Arbeiterjugend gelangt, das
zu ebener Erde liegt, und hatte dort ſchon einen
Schrank erbrochen, als er durch die Ankommen
den geſtört wurde. Wie wir hören, wurde der Täter
als ein berüchtigtes Mitglied einer hieſigen politiſchen
Organiſation erkannt. Bei einem früheren Einbruch,
für den wahrſcheinlich dieſelben Verantwortlichen in
Frage kommen, wurde u. a. eine Fahne geſtohlen. Die

Welt wird ſich dafür bedanken, an ſolchem „deutſchen
Weſen noch einmal geneſen“ zu ſollen.

Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog auch Rechts
anwalt. Oberbürgermeiſter a. D. Her tzog iſt beimne als Rechtsanwalt zu
gelaſſen worden. Seine Hauptaufgabe bleibt jedoch,
wie bisher, die Weiterführung ſeiner Praxis als
Verwaltungsrechtsrat.

Zu einer Schlägerei kam es am Dienstag in
ſpäter Stunde am vorderen Gotthardtsteich, wo ein
Kunde in einer benachbarten Bierniederlage noch
einen Kaſten Bier erſtehen wollte. Als er den be
gehrten Stoff nicht mehr bekam, wurde er rabigt,
ſo daß es re ihm und den anderen Anweſenden
u Taätlichkeiten kam. Die herbeigerufenePolive ſtellte die Perſonalien des Durſtigen feſt.

Als einen Briefmarder bezeichnete ein Muſiker
in einem hieſigen Café den Kellner, den er im Ver
dacht hatte, einen Brief, der auf ſeinem Klavier ge
legen haben ſollte, an ſich genommen zu haben. Wegen
dieſes Vorſalls wurde ſofort die Polizei in Anſpruch
genommen, ohne daß ſich das Verſchwinden bisher
erklären ließ.

Jm angekrunkenen Zuſtande zerſchlug in der
Nacht zum Mittwoch ein Mann mit der bloßen Fauſt
zwei Fenſterſcheiben einer Gaſtwirtſchaft. Dabei
verletzte er ſich aber ſo am Unterarm, daß ihm die
Polizei einen Notverb an d anlegen und dann nach
ſeiner Wohnung in der Gagfahſiedlung bringen mußte.

Feſtgenommen wurde von der hieſigen
Kriminalpolizei der Kaufmann Fritz Pölke, der
wegen Diebſtahls ſteckbrieflich geſucht wurde.

Halle herzuſtellen, und dann den Bauplan ab

Kräfteverschiebung
m Provinzfaſausschaub

Nur ciie Hälfte cer Ausschußümita nieder kehrt wieder
Magdeburg nimmt Halle einen Se ab

Der Ausfall der Provinzialausſchußwahlen gibt be
ſonders der halliſchen Preſſe Gelegenheit, einige Be
trachtungen darüber anzuſtellen, daß Halle einen Sitz
zugunſten Magdeburgs im Ausſchuß verloren hat,
und da bisher der halliſche Oberbürgermeiſter Dr.
Rive Jnhaber dieſes Mandats war, ſo iſt es verſtänd
lich, daß man ſein Fehlen in dieſem wichtigen Organ
der provinziellen Selbſtverwaltung beſonders lebhaft
bedauert.

Für uns iſt zunächſt als erfreulich feſtzyſtellen, daß

ſeit langen Jahren wieder
ein Merſeburger in dem Ausſchuß

(Parteiſekretär Kämpf) vertreten iſt. Das iſt für
Merſeburg beſonders wichtig, weil die Verwaltung
ihren Sitz hier hat und ſo Wünſche des Ausſchuſſes
oder der Verwaltung, die örtlichen Charakter tragen,
beſſer berückſichtigt werden können.

Die Neuwahl des Ausſchuſſes brachte eine
Kräfteverſchiebung zugunſten der beiden ſüdlichen

Regierungsbezirke.
Der Bezirk Magdeburg hatte bisher die Hälfte der
Sitze, die von gewählten Mitgliedern beſetzt werden,
inne. Er hat nun je einen Sitz an die Bezirke Merſe
burg und Erfurt abtreten müſſen. Das iſt von nicht
zu unterſchätzender Bedeutung für die Frage der
Neuabgrenzung Mitteldeutſchland s,
bei der ſicherlich auch der Provinzialausſchuß der Pro
vinz Sachſen gehört werden wird wenn es gelingen
ſollte, die Frage der Reichsreform in den nächſten
Jahren ſpruchreif zu machen.

Bei der Gliederung der Wohnſitze der Ausſchuß
mitglieder hat ſich zwar ein

beſſeres Abſchneiden
der Großſtädte ergeben, die auf Koſten des flachen
Landes und der Kleinſtädte einen Sitz mehr gegen

über dem bisherigen Ausſchuß innehaben, immerhin
aber geben die Vertreter der Mittelſtädte, wie bisher
drei, den Ausſchlag. Magdeburg iſt mit drei Sitzen
(Gisher zwei), Halle mit zwei (bisher drei) und Erfurt
mit einen (bisher keinen) vertreten. Je ein Ausſchuß

mitglied iſt in den kreisfreien Städten Halberſtädt,
Zeitz und Merſeburg wohnhaft.

Außerordentlich ſtark zurückgegangen iſt der
Einfluß der Verkreker der kommunalen

Selbſtverwalkung.

Von ſechs Oberbürgermeiſtern bzw. Bürgermeiſtern
kehren nur drei wieder, und zwar die Ober
bürgermeiſter Beims (Magdeburg), Weber (Halberſtadt)
und Löffler (Zeitz). Nicht wiedergewählt ſind Ober
bürgermeiſter Dr. Rive (Halle), Oberbürgermeiſter
Willigmann (AAſchersleben) und Bürgermeiſter
Unger (Kochſtedt). Die Gewinner der drei Mandate
ſind zwei Vertreter des Handwerks und ein
Landrat, ſowohl das Handwerk wie auch die Land
kreiſe hatten bisher keinen Vertreter im Ausſchuß. Die
Landwirtſchaft hat ihre vier Sitze behauptet. Die
Induſtrie iſt nicht vertreten. Die reſtlichen
Sitze entfallen auf einen Bankdirektor, einen Partei
ſekretär und die beiden Kommuniſten, die als Dreher
bzw. Angeſtellter angegeben ſind, die aber wohl ihre
Hauptarbeit als Parteiangeſtellte verrichten.

Die provinzialſächſiſchen Mitglieder des Staatsrats
ſind gleichfalls nur zu einem Teil wiedergewählt
worden. Unter den Nichtgewählten befindet ſich der
Kommuniſt Koenen, Merſeburg, der ſich im
Staatsrat wiederholt für eine baldige Jnangriff
nahme der Löſung der Eingemeindungs
frage eingeſetzt hat. Es wird aber trotzdem im
Staatsrat ein in Merſeburg wohnendes Mitglied
vorhanden ſein, und zwar der Landesrat Hähnſen
(SPD,).

GÄSAÖOGT-l hie
Von einem Motorrade wurde am Dienstag

gegen 19.45 Uhr auf offener Straße die Werk
ugtaſche geſtohlen, Die Maſchine hatte vor

dem Grundſtück An der Geiſel 1 geſtanden. und da
die Straße dort um die angegebene eit ziemlich be
lebt war, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Täter
von Paſſanten geſehen worden iſt. Etwaige Wahr
nehmungen erbittet die Kriminalpolizei.

Ein Tiſch verſchwand nach einer er
Veranſtaltung vom Klubhaus eines Merſe
burger Sportvereins. Der unberechtigte Liebhaber
ſoll erkannt worden ſein, ſo daß ſich die Angelegen
heit ſicherbich bald klären wird.

Der Verein für Heimatkunde hält am kommen
den Freitag ſeine Jahreshauptverſammlung im „Alten

ab. Die Tagesordnung biet
Wo cie räumliche En u v

Stadt Merſebürg, in dem auch Bezug auf die neueſten
Forſchungsergebniſſe genommen wird.

Die Reichsbahnplanung.
wird durchgeführt.

Sehr beſtimmt auftretende Gerüchte wollen von
einer Einſtellung des viergleiſigenAusbaues der Strecke e eund zwar ſoll dieſe darauf zurückzuführen ſein aß

nach der Einſchränkung der Zahl der n im
Leunawerk und einem ebtl. eintretenden Rückgang
des Güterverkehrs von und zum Ammoniakwerk
Merſeburg der viergleiſige Ausbau nicht mehrdringlich e Man würde ſich darüber darauf be
ſchränken, den überaus notwendigen 5. e in

rechen.
Wie wir auf Anfrage von der Reichsbahndirektion

Halle erfahren, iſt dort von einem Aufgeben des Aus
banplanes für die Strecke Halle- Weißenfels nichts
bekannt. Die Arbeiten werden weitergeführt.

e

Vergiß den Ausweis nicht?
Vom Polizeipräſidenten in Weißenfels wird uns

mitgeteilt:
Bei Abſperrung von Straßenzügen iſt es vor

gekommen, daß Perſonen von dem Sperrpoſten bis
zur Aufhebung der Sperre angehalten werden
mußten, weil dieſe Perſonen, ſoweit ſie den Polizei
beamten nicht perſönlich bekannt waren, ſich be
züglich ihrer Wohnung nicht ausweiſen konnten.

Für die Zeit des Beſtehens des Verſammlungs
und Umzugsverbotes unter freiem Himmel wird da
her den Einwohnern des Polizeibezirks Weißenfels
Merſeburg, Zeitz angeraten, im eigenen Jntereſſe
und zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen mit den
dienſttuenden Polizeibeamten h der Straße ſtändig
einen Ausweis, in dem die Wohnung angegeben iſt,
mitzuführen.

Ausweis genügt außer den allgemein be
kannten Legitimationspapieren ein mit einem amt
ichen Stempel verſehenes Schriftſtück, auf dem
Namen und Wohnung vorhanden ſind.

c

Nebel.
Man wurde ſehr mißmutig, als man erwacht war.

Solche Ungezogenheiten hätte man von dieſem mütter
liche milden Winter wirklich nicht erwartet. Alles war
benebelt. Die Lichter blinzelten boshaft, ſcheel und
ſchmutziggelb aus den Nachbarhäuſern. Eine Frau
zeigte ſich in der Nachtjacke und gähnte. Natürlich
war der Kaffee an dieſen Morgen zu dünn geraten.

Als man auf die Straße trat, war die Welt an der
nächſten Ecke zu Ende. Außerdem war die Welt, in
dieſem Falle Merſeburg London. Man hatte den
richtigen melancholiſchen Londonnebel. In der nächſten
Ecke tat ſich dar, daß die Welt noch nicht zu Ende ſei.
Außerdem geriet man in Gefahr, von einem Pferd zer
ſtampft zu werden. Die Häuſer ſchienen ſich mißmutig
zu ducken; ſie waren noch grauer als ſonſt, ekelhaft
grau. Grau waren auch alle Auslagen. Grau waren
auch alle Männer, die Damen waren natürlich nicht
grau, obgleich ſie auch den fallenden Nebel wie kleine,
kalte Nadelſtiche auf ihrer zarten Haut fühlten. Aber
ſie hatten Uberſchuhe angezogen und hatten keine kalten
Füße, im Gegenſatz zu den Männern Die Männer
rauchten ausdauernd, offenbar, um ſich die Naſe an
zuwärmen.

Gang optimiſtiſche Damen hatten keine Uberſchuhe
angegogen, dafür ſpannten ſie die bunteſten Schirme

r l u T nehn177 Pfarrern ſteht ein Zugang von 120 gegenüber, der

auf. Sie wollten Farbe in die Welt tragen. Sie
wollten den Nebel zerſtreuen. Er empfand die Farben
als Provokation, nicht als Zerſtreuung.
nicht zerſtreuen. Er fuhr fort, zu ſtechen.

Der Pfarrermangel in der Provinz

Er ließ ſich

anderene ee arber
von

ſich aus ordinierten Pfarramtskandidaten ſowie aus
ſolchen Pfarrern zuſammenſetzt, die in den Dienſt der
ſächſiſchen Provinzialkirche übergetreten ſind. Es er
gibt ſich alſo, daß rund 60 Pfarrſtellen, die in den
Jahren 1927 und 1928 frei wurden, nicht wieder beſetzt
werden konnten. Jm ganzen waren am Schluß des
Jahres 1928 300 Pfarrſtellen unbeſetzt.

t

Zehn Gebote
für alle am Verkehr Beteiligten.

1. Du ſollſt als Fußgänger nicht unnötig den
Fahrdamm beſchreikten, denn dadurch hemmſt du
den Verkehr.

2. Du ſollſt dich als Geſchirrführer damit be
faſſen, dich in allem dem heutigen Verkehr anzu
paſſen.

3. Du ſollſt als Radfahrer auf den Straßen
nicht ſo wie auf der Rennbahn raſen.

4. Du ſollſt als Motorradfahrer nicht in der
Stadt herumrattern und mit dem Auspuff
knattern.

5. Du ſollſt als Kraftwagenführer dir merken:
Fahr rückſichtsvoll und hilf die Verkehrsdiſgiplin
zu ſtärken.

6. Jhr ſollt alle achten auf des Verkehrsbeamten
Zeichen, dann werden ſich viel weniger Unfälle
ereignen.
Du ſollſt als Mutter deinen Kindern ſagen:

„Hängt euch nicht an fahrende Wagen!“
8. Du ſollſt als Verkehrsbeamter human ſein,

doch korrekt, damit es ſich mit deiner Beamten
würde deckt.

9. Du ſollſt nun nicht denken beim Leſen dieſer
Zeilen „Jhr könnt mir den Buckel rauf und

runter eilen.“ Nimm dir's zu Herzen und laß
dir raten, es bewahrt vielleicht vor ſpäterem
Schaden.

10. Du ſollſt nun noch hören im zehnten Gebote: Es
äbe viel weniger Verletzte und Tote, wenn es ſich

jeder zur Pflicht gemacht und befolgt die Gebote
der Verkehrswacht. Jeder kann helfen, merkt es
fein, tretet als Mitglied in die Verkehrswacht ein

Die Werkbahner von Leung.
Ein wichtiger Faktor im Betriebe des Leung

werkes iſt die Kategorie der Werkbahner. Es iſt bekannt, daß im Zuſammenhan mit der allgemeinen

Perſongleinſchränkung der Leunawerke auch bei
dieſer Bexufsgruppe e e Schwierigkeiten
zu verzeichnen waren. Die Werkbahner von Leung
waren e am Sonntag im „Tivoli“ zu Merſeburg
zu einer Verſammlung zuſammengetreten, in der der
Kollege Mardas, Halle, über den Reichskongreß der
Straßen und e Deutſchlands, welcher in
Berlin ſtattgefunden hat, Bericht erſtattete. Voneiten des Seſanttverbandes der Arbeitnehmer, der

e der Werkbahner, war Geſchäfts
ührer Ferchlandt anweſend, der weitere wichtige

ikteilungen über die Lage der Werkbahner und
deren Rechtsverhältniſſe machte. Nach anregender
Diskuſſion, in der auch die Frage der mangelnden
Vertretung der Werkbahner in der Betriebsvertre
dung der Leungwerke behandelt und zu leich die
en der Fachpreſſe und des Verhältniſſes zum

eſamtverband erledigt wurde, wurde die Verſamm
ung mit der Erklärung abgeſchloſſen, daß der Zu
re chluß des Verkehrsbundes und des Verbandes
er Gemeinde und Staatsarbeiter zum Geſamt

J

verband der Arbeitnehmer auch für die Werk
bahner von Leung nach wie vor die e

Geſamtverband der Arbeitnehmer bedeute, und
aß zugleich die Fachgruppe der Werkbahner bei der

Ortsverwaltung Halle verbleibt.
c

Reichsverband der Berufskraftfahrer.
Jm „Bürgerhof“ fand eine Verſammlung des Ver

bandes der Berufskraftſahrer Mitgliedſchaft im Ge
ſamtverband der Arbeitnehmer) ſtakt, in welcher die
Gruppe Merſeburg des Verbandes ihre Berufs und
Hrganiſationsfragen erledigte. Der Geſchäftsführer
Ferchlandt aus Halle gab eine Anzahl intereſſanter
Aufſchlüſſe aus dem Verbandsleben der Berufskraft
fahrer und wies nach, in welch erheblichem Umfange
die Berufsintereſſen der Kraftfahrer durch die verſchiedenſten Umſtände beeinflußt werden.

Die Rechtſprechung der Gerichte hat dazu geführt,
daß in vielen Fällen, in denen der ſogenannte Herren
fahrer einer Beſtrafung nicht unterliegt, der Berufs
kraftfahrer rückſichtslos beſtraft wird, wobei unter Be
rückſichtigung des Lohnniveaus nicht nur eine erheb
liche Beſchrankung der Einkünfte der betreffenden Be
rufskraftfahrer zu verzeichnen iſt, ſondern darüber
hinaus in einer großen Anzahl von Fällen mit Ent
ziehung der Führerſcheine auf mehr oder weniger
lange Zeit gedroht wird, ſo daß neben dem einmaligen
Schadenerſatz oder der Strafe auch die Unmöglichkeit
der Fortſetzung des Berufs auf verſchieden lange Zeit
mit ſolchen Unglücksfällen verbunden iſt. Es müſſe
verſucht werden, in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit
mit den Kraftfahrerberufsgruppen und den Behörden
zu einer anderen Auffaſſung und zu beſſeren Schutz
beſtimmungen für die Berufskraftfahrer zu gelangen.

Die Wahlen ergaben die Wiederwahl der bis
herigen Leitung Zugleich wurde beſchloſſen, daß der
Reichsverband der Berufskraftfahrer, Gruppe Merſe
burg, nach wie vor bei der Hrtsverwaltung Halle
Merſeburg (mit dem Sitz in Halle) verbleiben wird.

Volkszählung im Jahre 1931.
Die urſprünglich für das Jahre 1930 angeſetzte

Volkszählung iſt aus Gründen der allgemeinen Spar
ſamkeit auf das Jahr 1931 verſchoben worden. Über
die Ausgeſtaltung der Volkszählung ſtehen im Augen
blick Einzelheiten noch nicht feſt, doch iſt geplant, auch
dieſe Volkszählung init einer Berufszählung, gleich
derjenigen, die im Jahre 1925 ſtattfand zu verbinden.
Eine Verbindung mit der Perſonenſtandsaufnahme
kommt auf keinen Fall in Frage

Brauchen wir Straßenbepflanzungen?
Die ſtellenweiſe Vernichtung der Straßenbäume

durch den Froſt hat dieſe Frage wieder in den
Vordergrund S e ihre Erörterung liegt im allge
meinen Intereſſe des Landbewohners, Städters und
Benutzers der Straßen ſowohl mit Pferdefuhrwerk
als auch mit dem Auto.
Der Benutzer der Landſtraße hat ein Jntereſſe

an einer bei jedem Wetter brauchbaren Markierung
der Straße Wer bei Nebel ſchon Landſtraßen be
nutzt hat, wird es als einzige Hilfe empfunden
haben, wenn er die Möglichkeit hatte, ſich nur da
durch fortzubewegen, daß er ſich von einem Straßen
baum zum anderen weitertaſtete. Dieſer Zweck kann
durch die Markrerung mit Steinen oder Pfählen
nicht erreicht werden, denn gerade dadurch, daß der

Baum mit der Krone in die Höhe geht, vagt er oft
über Bodennebel empor und iſt ſo ſichtbar, wo der
niedrigere, womöglich noch helle Stein einfach im
Nebel unſichtbar bleibt.er auch bei Nacht, um den Verlauf der Straße

die Straßenbäume nentbehrich n die
Zwecken müſſen ſie aber an der Straße ſtehen, nicht
hinter dem Graben, wie es jetzt ſtellenweiſe wieder
verſucht wird.

Dieſe Nützlichkeiten des Straßenbaumes werden
noch bedeutend erweitert, wenn man bedenkt, welche
Mengen von Obſt von den Straßen gewonnen
werden. Für viele Landkreiſe bedeuten die Ein
nahmen aus der Obſtverpachtung die wichtigſten Ein
nahmen des ganzen Kreisetats, guf die in den immer
ſchwieriger werdenden Zeiten kein Landkreis wird
verzichten wollen, denn dieſe Ausfälle müßten aus
dem Säckel der Steuerzahler gedeckt werden. Eine
Erhöhung der Steuern wird aber heute von keinem
Landbewohner en denen werden. Aber ab
geſehen von dieſen Unbequemlichkeiten, würde der
Ausfall der Straßenbepflanzung einen empfindlichen
Verluſt am Volksvermögen bedeuten. Ein Kreis, der
heute für Obſtpachten etwa 100 000 M. einnimmt,
heſiht an ſeinen Straßenbäumen ein Kapital von
1000 000 M. bei 10 Prozent und von 2000 000 M.
bei 5 Prozent Verzinſung. Wird er bereit ſein, hier
auf ohne weiteres zu verzichten Wenn ein
einziger Landkreis bereits ſolche Werte beſitzt, kann
man ſich leicht ein Bild machen, welche Summe am
Volksvermögen hier in Gefahr iſt.

Bei dem ſteigenden Obſtbedarf, der Bevölkerung
müßten nun dieſe vielen 100 900 Zentner Obſt, die
jetzt alljährlich von unſeren Straßenbäumen geliefert
werden, aus dem Auslande eingeführt werden, wo
durch die Handelsbilanz eines immer ärmer werden
den Volkes wieder um Hunderte von Millionen ge
ſchädigt würde.Sind dies die e e Geſichtspunkte, ſo
S auch ein ethiſcher Geſichtspunkt nicht vergeſſen.

ie viele Städter ſuchen an den e e Gr
holung in der ſchönen Natur, ſie alle werden mit
Genuß eine Straße benutzen, die im e im
ſchönſten Blütenſchmuck prangt, im Sommer Schatten
und Kühlung gewährt und im Herbſt reichen Segen
an e en ſpendet. Dieſen Anblick durch
granitene Richtungspfeiler oder Kilometerſteine zu
erſetzen, bietet keine Erholung für den aus ſeinem
Steinlabyrinth flüchtenden Städter. Darum fort mit
dem ewigen Schrei nach Zweckmäßigkeit, die nur die
Schönheit und die Poeſte der Landſtraße zerſtört!

Freifas ist unwiderruflich Schluß

De
Nützen auch Sie noch die alljährlich
nur einmal sich bietende außerordent-
ſich günstige Kaufgelegenheit!

Auf nicht im Preise zurück
gesetzte Waren gewähre ich

10 Proz. Rabatt

Merseburg

Das Spezialhaus für Pamenbekleidung
und Aussteuerbedarf.

Burgstraße 9

erſehen und zur Mark e e e
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Nr. 18.Die ſpareifrige Provinz Sachſen.
Nach einem Bericht des Statiſtiſchen Landesamts

am Ende des dritten Vierteljahrs 1929 beträgt die
Summe der Spareinlagen bei den unter Stagts-
aufſicht ſtehenden
422 567 000 RM. Der Geſamtbetrag der Spar
einlagen in allen preußiſchen Sparkaſſen beziffert ſich
auf 5 257 910 000 RM. Die Provinz Sachſen bietet
von den 14 Landesteilen
Summe der Spareinlagen. Der Zuwachs an Spar
einlagen während des dritten Vierteljahres betrug in
Sachſen 28 144000 RM. d. 58 v. H. des Spar
einlagenbeſtandes gegenüber dem zweiten Vierteljahr
1929. Jedenfalls bewegt ſich die Provinz Sachſen
wach dem Bericht über dem Durchſchnitt für das ge
ſamte Preußen und marſchiert, was Sparſamkeit an
betrifft, mik an der Spitze ſämtlicher preußiſcher
Provinzen.

Aufgeſprungene Hände
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird von

dem Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung

w. häufEines der häufigſten Hautleiden ſind aufgeſprungene
Hände. Sie machen ſich im Winter ganz es
unangenehm bemerkbar, kommen aber auch zu anderen
un des Jahres nicht ſelten vor, beſonders bei Per
onen, die im Haushalt oder Beruf viel mit Waſſer

und Seife in Berührung kommen. Manche Menſchen
haben ſich ſchon ſo daran gewöhnt, daß ſie die auf
geſprungenen Hände gleichſam als etwas Unabänder-
liches hinnehmen. Das iſt indeſſen durchaus falſch.
Man muß nur verſtehen, mit ſeiner Haut richtig um
zugehen. Wie bei unſerem Körper überhaupt, iſt
richtige Abhärtung dabei von beſonderer Wichtigkeit
und Bedeutung. Es iſt im allgemeinen nicht richtig,
zum Waſchen der Hände warmes Waſſer zu benutzen.
Man gewöhne ſich vielmehr daran, ein Waſſer von
Zimmertemperatur, alſo etwa von 16 bis 18 Grad,
bei Kindern etwas mehr, dazu zu verwenden. Das
gilt auch für die Winterszeit. Die zum Waſchen be
nutzte Seife ſei möglichſt mild und fetthaltig. Ganz
beſonderes Gewicht iſt auf richtiges Abtrocknen zu
legen. Das Abtrocknen muß gründlich geſchehen
Dafür ſind grobe, am beſten Frottierhandtücher oder
grobes Leinen, zu verwenden, damit die Feuchtigkeit
genügend aufgeſaugt werden kann. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß eine ſolche Leiſtung nur von einem ab
ſolut trockenen Handtuch vollbracht werden kann. Aus
dieſem Grunde iſt es zweckmäßig, Handtücher nach
der Benutzung über zwei Stühlen oder Stäben auszu
breiten, um ſie in der Luft zu völligem Trocknen zu
bringen. Gefährlich ſind in dieſer Beziehung die häufig
in Gaſthäuſern u. dgl. bei Maſſenbetrieb nur gerollten,
aber nicht gebügelten Handtücher, denen häufig noch
etwas Feuchtigkeit anhaftet. Man vermeide nach Mög
lichkeit, ſofort nach dem Waſchen ins Freie zu gehen.
Läßt ſich das aus beruflichen oder ſonſtigen Gründen
nicht verhindern, ſo beuge man durch Beſtreuen der
Haut mit etwas Puder, Kartoffelmehl u. dgl. vor und
benutze beim Ausgehen warme, bequem ſitzende Hand
ſchuhe. Wer an beſonders trockener Haut leidet, wird
gut tun, dieſe nach jedesmaligem Waſchen mit einer
guten Hautereme, Vaſeline oder dergleichen einzufetten.
Die Verwendung von Glyzerin iſt ünzweckmäßig, weil
dieſes die Haut oft reizt und damit ihre Sprödigkeit
nur noch erhöht. Wer mit dieſen einfachen Mitteln
nicht zum Ziele kommt, der muß ärztliche Hilfe in
Anſprüch nehmen, der es meiſt gelingen wird, durch
entſprechende Verordnungen das übel zu beſeitigen.

SteuerEilberichte
öFrühfahrsveranlagung so

Einkommenſteuer Körperſchaftſteuere und Umſatz
ſteuererklärung ſind nach der Verordnung des Reichs
finanzminiſters während der Zeit vom 1. bis 15 Februar
abzugeben.
Steuerpflichtige

können bezüglich der Abgabe der Einkommenſteuer bzw.
Körperſchaftſteuererklärung eine Verlängerung dieſer
Friſt beantragen.

Körperſchaftſteuer.

Tantiemen, die vertraglich Vorſtandsmitgliedern von
Aktiengeſellſchaften uſw. oder Geſchäftsführern von Ge
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung zuſtehen, reduzieren
den Geſchäftsgewinn und ſind ſteuerlich abzugsfähig (gilt
auch für Angeſtellte und Arbeiter).

Abſchreibungen auf Bauten, die auf gemietetem
Grundbeſitz errichtet ſind,

können ſo vorgenommen werden, daß mit Beendigung
des Mietvertrags die Anlagen vollſtändig abgeſchrieben
ſind. Das gleiche gilt ſinngemäß für ſolche Anlagen, die
ein Vermieter auf eigenen Grundſtücken errichket und
die nur für die beſondere Eigenart des Mieters „zu
geſchnitten“ ſind.

Gewinn aus Grundſtücksverkäufen bei
Gewerbetreibenden

iſt auf Antrag des Steuerpflichtigen, ſofern ſein Ein
kommen 8000 RM. im Jahre überſteigt, zu einem er
mäßigten Steuerſatz zu verſteuern.

Derartige Gewine werden (wir wiederholen, „nur
auf Antrag“) geſondert verſteuert, und zwar:

wenn das Einkommen den Betrag von 30 000 RM.
nicht überſteigt, mit mindeſtens 10, aber nicht mehr
als 15 v. H. dieſer Gewinne

wenn das Einkommen den Betrag von 30 000 RM.
überſteigt, mit mindeſtens 15, aber nicht mehr als
20 v. H. dieſer Gewinne

Von dieſer Möglichkeit wird allgemein nicht genügend
Gebrauch gemacht.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 22. Januar.

Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“.)

Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen herrſcht jetzt
leichter Froſt. Neuſchneefälle ſind in den lehten 24
Stunden nur vereinzelt vorgekommen, jedo haben
ſich die Sportbedingungen in den deutſchen Gebirgen
kaum verändert. Mäßige Sportbedingungen befinden
ſich nur noch in den höheren Lagen des ſchleſiſchen
Gebirges, der Bayheriſchen Alpen und des Thüringer
Waldes

Harz.
Schierke (620): Vielfach durchbrochene Schneedecke,

Temperatur Grad Nebel, Sport nur in den
höheren Lagen möglich, Eisbahn gut.

Braunlage (600): Vielfach durchbrochene Schnee
decke, 1 Grad; Nebel, Schnee vereiſt, Sport nur
ſtellen weiſe möglich.

Hahnenklee (600): Grad wolkig, keine Sport
möglichkeiten.

Thüringen.
Oberhof (310) Schneehöhe 15 Zentimeter,
1 Grad Nebel, Schnee verharſcht, Ski und Rodel

gut.
Jnſelsberg (910): Schneehöhe 12 Zentimeter, Neu

ſchnee 1—2 Zentimeter, Grad Nebel, Schnee
verharſcht, Ski und Rodel mäßig

Sparkaſſen der Provinz Sachſen

Preußens die viertgrößte

mit umfangreicher Buchführung

Aus den Gemeincdepariamenten
Stadtverordnetenſitzung in Schafſtädt.

S Schafſtädt. Die Stadtverordneten fanden ſich am
Montag zu ihrer erſten diesjährigen Sitzung zu
ſammen. Zunächſt fand die feierliche Vereidigung der
in der Stadtverordnetenſitzung vom 8. Dezember 1929

Magiſtratsmitglieder auf die Reichsver
aſſung durch Bürgermeiſter Kraffe ſtatt. Sodann be
rüßte ſie Stadtverordnetenvorſteher Meißner und
prach den Wunſch aus, daß die Zuſammenarbeit

zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ſich immer
reibungslos vollziehen werde.

An Stelle des zum Magiſtratsmitglied gewählten
Stadtv. Beyer fand die Einführung des Stadtv. Stege
mann ſtatt. Durch Zuruf wurden Stadtverordneten
vorſteher und Stellvertreter wiedergewählt. Zum
Schriftführer wurde Stadtv. Stegemann, zu deſſen
Stellvertreter Stadtv. Moſch gewählt. Sämtliche Kom
miſſionen wurden wiedergewählt mit der Abänderung,
daß die vom Stadtv. Beyer innegehabten Poſten an
Stadtv. Stegemann fallen Neu gewählt wurde eine
FeuerlöſchKommiſſion, der die Stadtv. Dörnte, Heine
mann und Meiſel angehören.

Sodann erfolgten die Kenntnisnahmen von den
Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen. Die Wahl der
Erſatzmitglieder zum Magiſtrat ſoll in der nächſten
Sitzung erfolgen. Weiter erfolgte Kenntnisnahme
von der Aufwertungsbilanz der Stadtſparkaſſe. Die
Sparguthaben werden mit 15 Prozent aufgewertet.
D. Die Koſten zur Wiederherſtellung des Zaunes am
Schützenhausgarten wurden bewilligt. Durch Kabel
legung der Poſtverwaltung ſind im Pflaſter hieſiger
Skraßen Mängel entſtanden, die aber im Frühjahr
durch dieſelbe beſeitigt werden ſollen. Der Bauetat
und der Etat der Wohlfahrtspflege iſt überſchritten.
Die Mittel wurden nachbewilligt. Die Zeichnung
einer Aktie bei der Überlandzentrale Mansfelder See
kreis wurde abgelehnt. Die Effekten der Stadthaupt
kaſſe ſollen zu Vorſchüſſen verwendet werden. Es
würden dann noch von ſeiten der Stadtverordneten
eine Reihe von Beſchwerden und Wünſchen über die
Straßenbeleuchtung laut, deren Prüfung durch den
Magiſtrat erfolgen ſoll.

e

Zinsverbilligung für Meliorativnen.
Die zur Förderung der Meliorationstätigkeit ein

geleitete Zinsverbilligungsaktion des Reiches hat gute
Erfolge gezeitigt. Für die Verbeſſerung landwirt
ſchaftlicher Grundſtücke und die Hebung ihrer Pro
duktionsfähigkeit ſind durch die Gewährung von Zins
verbilligungen beagchtenswerte Kapitalien flüſſig ge
macht worden. Obwohl die Lage des europäiſchen
und amerikaniſchen Kapitalmarktes die Aufnahme
der geplanten großen Auslandanleihe bisher ver
hindert hat, iſt es gelungen, dem Meliorationswerk
im letzten Jahre ſeitens des Reiches rund 66 Mil
lionen Reichsmark Kredite zuzuführen. Dazu kommen
noch erhebliche Beihilfen und Darlehen der einzelnen
Länder, insbeſondere Preußens. Die Hälfte der
66. Millionen iſt dabei von der Rentenbank- Kredit
anſtalt als Zwiſchenkredit auf die von ihr geplante
Auslandanleihe gegeben worden. Rund 20 Millionen
Reichsmark hat die Deutſche BodenKulturAG. ver
Win, während über 13 Millionen Reichsmark als
Nelioratiönskredite von anderen Stellen, ins
beſondere am Meliorationswerk intereſſierten Spar
kaſſen und Landesbanken, zur Verfügung geſtellt
worden ſind, ein bei dem Verſagen des ausländiſchen

und der de des n See ar erfreuliches Ergebnis, mit dem etwa e des geſamten
Bedarfs gedeckt werden konnten.

e

Die Börſe der Hausfrau.
Der Apfelſinenzeit entgegen.

Eine ſcharfe Konkurrenz erhält das Obſt jetzt durch
die einſetzende Apfelſinenzeit, denn immer größer wird
das Angebot dieſer goldgelben Früchte auf dem Wochen
markt, und es fällt dem heimiſchen Obſt außerordentlich
ſchwer, ſich zu behaupten, trotzdem es gerade in dieſem
Jahre ſehr preiswert und in guter Qualität zu haben
iſt. Für Apfel bezahlte man 10—385 Pf. fürs Pfund.
Eier kaufte man das Stück für 15 und 16 Pf., es war
demnach ein weiterer Preisnachlaß feſtzuſtellen, während
Butter den Preis der Vorwoche verzeichnete. Kraut und
Gemüſe gelangte ebenfalls zu unveränderten Preiſen
zum Verkauf. Seefiſch hatte in den marktgängigſten
Marken die Preislage von 45 und 50 Pf. zu verzeichnen,
grüne Heringe 30—35, Bückling 50 70, geraäucherter
Schellfiſch 60 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerskag abend.

Ein umfangreiches und kräftiges Hochdruckgebiet iſt
über Mitteleuropa entſtanden. Es ſetzt ſich zuſammen
aus zwei verſchiedenartigen Luftmaſſen, deren Grenze
am Dienstagabend vom Baltikum quer durch Deutſch
land nach dem Oberrhein läuft. Nordweſtlich dieſer
Linie liegen maritimpolare Luftmaſſen, die oben kalt
ſind, am Erdboden aber erſt langſam abkühlen, nach
dem ſie auf dem Meere Wärme aufgenommen haben.
Unſer Bezirk iſt von dieſen Luftmaſſen überdeckt, die
allmählich vom hohen Luftdruck wieder nach Norden
zurückgetrieben werden. Nach Paſſieren der Luftmaſſen
grenze, die wohl am Mittwoch über unſeren Bezirk
hinwegſtreicht, wird Aufklaren eintreten. Die Tempe
raturen ſinken dann durch Ausſtrahlung und Zufuhr
feſtländiſcher Kaltluft bis unter Null.

Ausſichten: Bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden
langſam aufklarendes, vielfach nebliges Wetter mit
Temperakuren nahe Rull, auf den Bergen ſpäter ein
ſetzende Erwärmung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Motorradunfall.
L Leung. Ein Motorradfahrer rannte a

Dienstagabend auf die erhöhte Verkehrsinſel an der
StraßenbahnHalteſtelle am Jnduſtrietor auf. Er
ſtürzte auf das Straßenpflaſter. Er klagte über er
er Schmerzen, ſo daß innerliche Verletzungen
wahrſcheinlich ſind. Er mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben. Sein Motorrad mußte von einem
Laſtkraftwagen mitgenommen werden. Jm Jnter
eſſe der Sicherheit wäre es wohl auch zu begrüßen,
daß die Beleuchtung an dieſer verkehrsreichen
Straßenkreuzung etwas beſſer wäre. Seit einiger
Zeit brennt von den vier Bogenlampen am Induſtrie
tor immer nur eine einzige.

Aus der katholiſchen Kirchengemeinde,
N NeuRöſſen. In der katholiſchen Kirchen

emeinde, zu der alle Gemeinden des Zweckverbandesen ſowie die Ortſchaften Spergau, Creypau und

Kirchfährendorf gehören, haben im Jahre 1929
19 Taufen und 10 Trauungen ſtattgefunden. Es ſind

hielt.

2. Sterbefälle, 4 Kirchenaustritte und 4 Kirchen
eintritte zu verzeichnen.

Gemeindeverkrekerſitzung in Reichardkswerben.

K. Reichardkswerben. Zur letzten Gemeindever
treterſitzung hatten ſich ſämtliche Mitglieder eingefunden.
Erfreulicherweiſe war auch eine Anzahl Einwohner er
ſchienen, um mit regem Intereſſe der Arbeit der von
ihnen gewählten Vertreter zuzuhören. Der Gemeinde
vorſteher eröffnete mit Begrüßungsworten an die Er
ſchienenen die Sitzung. Die Niederſchrift der letzten
Tagung wurde vorgeleſen und genehmigt. Als erſter
Punkt der Tagesordnung ſtanden die Abraumarbeiten
in unſerer Kiesgrube zur Beſprechung. Der Verſamm
lungsleiter gab bekannt, daß ſich der Ziegeleibeſitzer
Vollrath, hierſelbſt, zur Lieferung von 200 Meter Gleis
und Loren zum Preiſe von 120 RM. für den Monat
bereit erklärt habe. Das Angebot wurde angenommen.
Für den Transport der beladenen Loren werden Pferde
geſtellt. In Verbindung mit dieſem Verhandlungs
punkte wurden Anträge der Erwerbsloſen, betreffend
Beſchaffung von Arbeiten für ausgeſteuerte Arbeits
loſe, Zahlung der Beiträge für Kranken und Jnva
lidenverſicherung ohne Anſpruch der Gemeinde auf
Rückzahlung, Bereitſtellung eines Raumes, in dem den
Arbeitsloſen Auskünfte erteilt und vom Erwerbsloſen
ausſchuß ſchriftliche Arbeiten erledigt werden können,
beſprochen. Die Gemeindevertretung bewilligte mit
Stimmenmehrheit bei achtſtündiger Arbeitszeit pro
Tag eine Entlohnung don 5 RM., dazu UÜbernahme
der Beiträge für Kranken- und Jnvalidenkaſſen auf
die Gemeindekaſſe. Zugleich verpflichtet ſich die Ge
meinde, die Krankenkaſſenbeiträge für ſämtliche Arbeits
loſe zu zahlen. Auch der gewünſchte Raum wurde
ihnen zur Verfügung geſtellt. Weitere Punkte der
Tagesordnung Entſchädigung für erworbenes Garten
land ſeitens der Gemeinde, Verkauf einer Bauſtelle
und Wahlen der Kommiſſionen wurden vertagt. Nach
Bekanntgabe einiger Anſchreiben und Beſprechung des
Antrages betreffend Rechnungslegung über Einnahmen
und Ausgaben anläßlich der Hindenburgfeier wurde
die Sitzung 241 Uhr geſchloſſen.

Geflügelausſtellung in NeuRöſſen.
X Neu-Röſſen. Der Geflügelzuchtverein Neu

Röſſen veranſtaltet ſeine 5. Allgemeine Geflügel-
gusſtellung am 1 und 2. Februar in den Räumen
des Gaſthauſes zum „Heiteren Blick. Die Schau
wird Zeugnis ablegen von dem Stand unſerer heimi-
ſchen Geflügelzucht.

Zweckverband Dürrenberg

Alte Urkunden im Wandſchrank.
E Keuſchberg. Der Beſitzer des Gaſthofes „Zur

onne“ fand e in einem alten eingebauten
Wandſchrank durch Zufall einige alte Dokumente.
Die Schriftſtücke, die aus dem Anfang des 18 Jahr-
hunderts ſtammen, geben Aufſchluß über die Ein
quartierungsverhältniſſe der Gemeinden Lennewitz,
Wölkau, Oſtrau und Porbitz aus der Zeit, als der
Schwedenkönig Karl XII. das Land Sächſen beſetzt

Das Gaſthaus „Zur Sonne“ ſteht ſeit 1622
und iſt wahrſcheinlich in früherer Zeit „Rathaus“
geweſen.

Errichtung von Anſchlagtafeln.

ldeut ädte-Reklame läßt die
dienen ſollen herſtellen. Eine Tafel wurde in der
Querfurter Straße, und zwar an der Ein mündung
der Lindenſtraße die zweite hinter dem Gaſthof „Zur
Stadt Leipzig“ Ecke Halleſche StraßeLindenſtraße,
die dritte Anſchlaggelegenheit in der Naumburger
Straße errichtet.

Erwerbsloſenkundgebung in Schkeuditz.
Zuſammenſtoß mit der Polizei.

8s Schkeuditz. Am Montagnachmittag ver
anſtalteten die Erwerbsloſen eine Verſammlung, nach
deren Beendigung ſie nach Wehlitz zogen, wo von den
dortigen Erwerbsloſen gleichfalls eine Verſammlung
angeſetzt war. Da man Zwiſchenfälle befürchtete,
und in dieſem Falle die verfügbaren Polizei
mannſchaften nicht ausgereicht haben würden, wurde
eine Abteilung Schnutzpolizei aus Merſeburg an
gefordert, die denn auch bald zur Stelle war. Als
nach Beſchluß der Verſammlung in Wehlitz die
Schkeuditzer Teilnehmer wieder nach Schkeuditz zurück
kehrten, geſchah das zunächſt in kleinen Gruppen, ſo
daß die begleitenden Landjägereibeamten keine Ur-
ſache zum Einſchreiten hatten. Vor Betreten des
Stadtgebiets verſuchten die Heimkehrenden einen Zug
zu bilden. Die Schutzpolizei forderte daraufhin die
Menge auf, ſich zu zerſtreuen und machte, als dieſe
mit lautem Johlen antwortete, von dem Gummi-
knüppel Gebrauch.

Goldene Hochzeit.
s Groß -Oſtrau. Das Ehepaar Karl Beland, in

Groß Oſtrau wohnhaft, feiert das ſeltene Feſt der
e Hochzeit. Beide Jubilare ſtehen im 73. Lebens
jahre.

Haupkverfammlung des Turnvereins Valker Jahn.
s Altranſtädt. Faſt vollzählig waren die aktiven

Mitglieder des kleinen, aber regſamen Vereins zum
Abſchluß des alten Vereinsjahres erſchienen Aus dem
nachfolgenden Geſchäftsbericht beſonders erwähnens
wert iſt folgendes: Jm Juni konnte der Verein eine
neue Fahne durch den Gauvorſitzenden weihen laſſen,
Die Kaſſe iſt trotz dieſer Anſchaffung geſund geblieben,
ſo daß im neuen Vereinsjahre die verſchiedenen
Wünſche (Sproſſenwand, Bücherſchrank, Lyra uſw.)
berückſichtigt werden können. Die Vereinsſteuern
können in gleicher Höhe bleiben. Von größeren Un
fällen während des Turnbetriebes iſt der Verein ver
ſchont worden. Der Arbeitsplan für 1930 ſoll in
erſter Linie dem weiteren inneren Ausbau des Vereins
dienen. Die Durchführung von Ortswettkämpfen mit
den Nachbarvereinen ſoll erſtrebt werden. Wieder
gewählt wurden Böhmichen, 2. Vorſitzender; Thamm,
Kaſſterer; E. Schmidt, 2. Kinderwart; Hientzſch,
2. Schriftführer; neu gewählt als 1. Vorturner
Heinichen, als Bücherwart Gleis.

Aus dem Geiſeltal.

Unfall.
S Mücheln. Bei dem Verſuch, dem Omnibus

Halle Mücheln auszuweichen, geriet eine hieſige
techniſche Angeſtellte mit ihrem Motorrad an die
Bordkante. Während die Maſchine beſchädigt wurde,
d die Fahrerin mit einigen Beulen im Geſicht

avon.

Rund um Querfurt.
Elkernabend.

O. Querfurk. Am Dienstag wurde in der Aula der
Stadtſchule ein Elternabend veranſtaltet, der leider nur

e Außer den Anſchlagtafeln der

jedoch nicht Folge geleiſtet.

mäßig beſucht war. Jm Mittelpunkte a Abends
ſtand der Vortrag der Berufsberaterin Frl. Ulrich,Halle, über: „Die Vernfeweht der Mädchen.“ Gerade

dieſes Thema ſteht jetzt wieder mit der nahenden Schul
entlaſſung zwingender als je vor den ſorgenden Eltern
gemütern. Es iſt durchaus die richtige Wahl zu treffen,
die Geſundheitszuſtand, Talent, wirtſchaftliches Aus
kommen und dauerndes Fortkommen bedingen. Unter
dieſen Geſichtspunkten iſt dann die Wahl zu treffen.
Es wurde eine Reihe von Berufen und Berufsarten
für Mädchen mit Volksſchulbildung klar umriſſen, wie
auch ſolche für Mädchen mit mittlerer Reife gekenn
zeichnet. Der Schluß brachte klärende Fragen.

Aus dem Unſtruttal.
Schon wieder Diebe im Dorfe.

O äſcheiplitz. Als Sonntag nacht der Förſter
Schlevogt nach Hauſe kam, wurde er gewahr, daß ſich
eine fremde Perſon an den Ställen zu ſchaffen machte
Da der Dieb auf dreimaliges Anrufen nicht ſtand, ſich
vielmehr der Feſtſtellung durch die Flucht entzog, ſchoß
Schl. dreimal auf dieſen, doch blieb der Täter un
erkannt.

Weißenfels und Umgebung.
Neue Amtsvorſteher.

K. Weißenfels. Für den Amtsbezirk Groß
Corbetha wird als Amksvorſteher Lagerhalter Krämer
und der Arbeiter Nitzſche als Stellvertreter; für den
Amtsbezirk Reichardtswerben Konrektor Leibrich und
um Stellvertreter der Axbeiter Jaänkel, für denAmtsbegirt Burgwerben Landwirt Niedhorn und

zum Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Reinhardt;
für den Amtsbezirk Uichteritz Rittergutsbeſitzer
ThimeyStorkau und zum Stellvertreter Gemeinde
vorſteher Pollmächer; für den Amtsbezirk Pörſten
Gutsbeſitzer Kopf und Gemeindevorſteher Dreyhaupt
zum Stellvertreter; für den Amtsbezirk Zorbau
Lagerhalter Boedecker und Zimmermann Hoppe als
Stellvertreter; für den Amtsbezirk Poſerna Arbeiter
ehe Lagerhalter Pfeifer als Stellvertreter
gewählt.

Kampf zwiſchen Jagdpächter
und Wilderer.

K Poſſenhain. Im Jagdbezirk Poſſenhain
ſtieß am Dienskagvormiktag ein Jagdpächter mit einem
Wilderer zuſammen und verſuchte, den Wilderer mit
zum Amksvorſteher zu nehmen. Der Wilderer ging
auch anſcheinend darauf ein. Unkerwegs aber griff er
plötzlich den Pächter an und ſuchte ihm das Gewehr zu
enkreißen. Bei dem Kampfe enklud ſich das Gewehr
und der Wilderer wurde durch einen Schrokſchuß aus
nächſter Nähe ſchwer verletzt. Ob er mit dem Leben
davonkommen wird, ſteht noch nicht feſt.

Treue Dienſte.
A Corbekha. Frau Ida Patzſchke wurde für 30

jährige treue Dienſte bei Gaſtwirt Barthmuß und Frau
Buchmann für 20 fährige treue Dienſte bei Landwirt
Schulze von der Landwirtſchaftskammer Halle für die
Provinz Sachſen eine Ehrenurkunde überreicht

Aus der Stadt Halle.

Erhöhte Werktarife für Halle?
F. Halle. Die Städtiſche Werke AG., die erſt

ein Vierteljahr lang als AG. beſtehen, beabſichtigt,
die Tarife für Waſſer, für Elektrizität, für Gas und
für die Straßenbahn zu erhöhen. Die Erhöhung ge

hieſige ſchieht, weil die Stadtkaſſe einen größeren Vorſchuß,
Stadtverwaltung 8 Tafeln, die den gleichen Zwecken den ſie den Städtiſchen Werken früher gegeben hat,

mit Rückſicht auf die eigenen Geldbedürfniſſe zurück
fordert. Eine Anleihe mit amerikaniſchen Finanz
leuten, über die die Städtiſchen Werke ſeit längerem
verhandeln, hat noch nicht zum Abſchluß gebracht
werden können.

Eine ganze Diebesbande verhaftet.
Halle. Von der halliſchen Kriminalpolizei

wurde eine ganze Diebesbande, beſtehend aus fünf
Komplicen, verhaftet, und n wegen Betrugs,
Wohnungseinbrüchen, Unterſ lagung und vor allem
Beraubung von Kraftwagen, die ver Aufſicht a
der Straße ſtanden. Die Verbrecher, für die ſich
auch auswärtige Strafbehörden intereſſieren, ſind
S und wurden dem Gerichtsgefängnis zu
geführt.

Steckbrief gegen Stadtbankdirektor Berger.
Halle. Gegen den früheren Stadtbankdirektor

Berger iſt von der Staatsanwaltſchaft Haftbefehl er
laſſen worden. Berger, der bekanntlich im Stadtbank
prozeß zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde,
wurde vor kurzem von den Behörden aufgefordert,
ſeine Strafe anzutreten. Er hat dieſer Aufforderung

Da Berger ſich in ſeiner
vohnung in Stagken. bei Berlin nicht mehr auf

hält, ſah ſich die Staatsanwaltſchaft zur Erlaſſung
des Haftbefehls gezwungen.

Kohlenvorkommen in der Königſtraße.
Halle. Bei den weiteren bergbaulichen Arbeiten

on eine Stollens) im Sammelkanal in der
önigſtraße iſt neben anderem Aushub auch kohle-

haltiger Aushub gefunden worden. Welches Ausmaß
und welche Bedeutung dieſem Vorkommen geologiſch
beizumeſſen iſt, kann ſich erſt bei weiterem Vortrieb
überſehen laſſen. Zur Zeit hat man noch mehrere
hundert Meter vor ſich.

Beſeitigung von Rundfunkſtörung
durch Skaubſauger u. dgl.

Außer durch HochfrequenzHeilgeräte werden die
ärgſten Störungen durch kleine Haushaltmotoren er
zeugt, u. a. die Motoren in Staubſaugern, Heißluft
duſchen, Nähmaſchinen, und durch Heizkiſſen. Solange
immer noch elektriſche Geräte verkauft werden, die
einen eingebauten Störſchutz nicht aufweiſen, iſt es not
wendig, die Störbefreiung durch eine Schutzeinrichtung
vorzunehmen, die zwiſchen elektriſchem Gerät und
Steckdoſe einzuſchalten iſt. Eine ſolche Schutzvor
richtung beſteht zweckmäßig aus zwei HochfrequenzDroſſelſpiten und zwei Kondenſatoren, die ſo zu

ſammengeſchaltet werden, daß in jeder Netzleitung je
eine Droſſel liegt, während die beiden Kondenſato en
hintereinander und mit den freien Enden an je eine
Netzleitung, und zwar vor den Droſſeln, alſo nicht
zwiſchen Droſſeln und Gerät zu ſchalten ſind. Die Ver
bindung der beiden Kondenſatoren miteinander wird
geerdet und außerdem mit dem Metallgehäuſe der
elektriſchen Einrichtung, alſo des Staubſaugers oder
der Heißluftduſche, verbunden. Als Droſſeln kann man
für Haushaltgeräte Ledionſpulen von 100 bis 200 Win
dungen benützen, während die Kondenſatoren 1 bis
2 MF. groß ſein ſollen. Die Droſſeln und Konden
ſatoren werden zweckmäßig in einem Jſoliergehäuſe
vereinigt, das einerſeits mit einer Steckerſchnur zum
Anſchluß an das Starkſtromnetz, andererſeits mit einer
Steckdoſe zur Einſtöpſelung des elektriſchen Gerätes
ausgerüſtet wird.
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Stoctuerordnetensitzung
in Mücheln

Ein Kommuniſt Stadtvervrdnetenvorſteher. Das Polizeigebäude wird gebaut.
Bereits eine Stunde vor der Sitzung hatte ſich

eine zahlreiche Menſchenmenge als Zuhörer einge
funden. Der Zuhörerraum erwies ſich als viel zu
klein und die meiſten der Erſchienenen mußten im
Sitzungsſaal ſelbſt Aufſtellung nehmen.
Zu der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten

n ſämtliche Stadtverordnete erſchienen
er Magiſtrat war durch Bürgermeiſter Heine und

Magiſtraksaſſeſſor Schröder vertreten. Vorſteher
Rot enberg eröffnete die Sitzung mit warmen Be
grüßungsworten für das neue Jahr. Auch Bürger
meiſter Heine kann es nicht unterlaſſen, der Stadt
verordnetenverſammlung zum neuen Jahre die herz
hichſten Glückwünſche auszuſprechen. Er hoſſt, daß
der kommunalen Arbeit ein reicher Erfolg beſchieden
ſein möge. Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging
er des näheren auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe ein.

Neuwahl des Büros:
Die KPD. ſchlägt den Stadtverordneten Henſchel

zum Vorſteher vor, da ihr ein Zuſammengehen mit
i. Weiter werden vorge

e Havrang (Arbeitsgem.) und Rothenberg
(SPD.). Bei dem erſten Wahlgang erhält r
9 Stimmen und Harang 9 Stimmen. 1 Zettel iſt
unbeſchrieben. Bei der folgenden Stichwahl erhält
Henſchel 10 und Harang 9 Stimmen.
Henſchel (KPD.) iſt ſomit Stadtverordnetenvorſteher.
Stadtverordneter Büſche (KPD.) wird Stellvertreter
Magiſtratsſekretär Goh fungiert künftig als Schrift
n und Stadtverördnekter Scharf (KPD.) als
deſſen Stellvertreter.
Es wird die hier beſtehende Geſundheitsdeputa

tion wieder eingerichtet weiter wird eine neue Depu
tation für Jugend und Körperpflege eingerichtet
Der Magiſtrat hatte in ſeiner Vorlage beantragt,
die Vereinigung der Baudeputation und der Straßen
und Wegedeputätion zu einer einheitlichen Deputation
vorzunehmen. Dieſe Vorlage wird jedoch abgelehnt.
Die Arbeiterwohlfahrt, die Freiwillige Sanitäts

kolonne vom Roten den und der Vaterländiſche
Frauenverein haben den Antrag geſtellt, ein Mit
glied ihrer Vereinigung als beratendes Mitglied in
die ſtädtiſche Fürſorgedeputation aufzunehmen. Auch
die KPD. will einige Vereinigungen hierbei be
rückſichtigt wiſſen. Die Vorlage wird angenommen
nit der Maßgabe, nachzuprüfen, ob die antrag-

ſtellenden Verbände uſw. wirkliche Einrichtungen der

freien S e e ſind, wie es im Geſetz vor
e n iſt.Die ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen bleiben
bis auf kleinere Abänderungen beſtehen.

Die Ortsſatzung über die Zahl der Stadtperord-
neten erhält im Punkt 1 folgenden Zuſatz: „Bei der
Feſtſtellung der Einwohnerzahl iſt das Ergebnis der
ſedesmaligen letzten amtlichen Volkszählung maß
gebend. Jedoch iſt für die Zahl der Stadtverordneten
der am 17. November 1929 gewählten Stadtverord
netenverſammlung mit Rückſicht auf die am 1. Oktober
1929 in getretenen Eingemeindungen die vom
ſtaatlichen Polizeirevier unter dem Stichtage vom
Den 1929 mitgeteilte Einwohnerzahl maß
gebend.

Für die Finanzierung des neuerbauten Sechs
familienhauſes in Mücheln Neubiendorf wird bei der
Stadtſchaft der Provinz Sachſen in Merſeburg ein

Darlehen von 30 000 RM.
aufgenommen. Das Darlehen iſt mit mindeſtens

t auszahlbar, mit 8 Prozent verzinslich,90 Promit 2 Peten jährlich rückzahlbar nebſt einem Ver
waltungskoſtenbeitrag Els) einſchl. einer Sonderrück
lage E/s) von en Prozent.Wegen der Neufeſtſetzung des Pachtpreiſes für
das „Schützenhaus“ und Verlängerung des Pacht-
vertrages ſoll ſich die Baukommiſſion nochmals mit
der Vorlage befaſſen. Die im Grundbuch Crumpa
Bd. 8 Ark. 7 für die bisherige politiſche Gemeinde
Möckerling eingetragene Parzelle Kartenblatt 1,
1118/71 vom Plan Nr. 92 in Größe von
1213 Quadratmeter wird an den Bergarbeiter Willi
de zum Preiſe von 1 RM. pro Quadratmeter
verkauft.
Die kommuniſtiſche Fraktion hat einen Antrag

eingebracht, welcher fordert, daß der beſchloſſene
Bau eines Polizeigebäudes

aufgehoben wird und alle aus dem gefaßten Beſchluß
vom 15. Nov. 1929 übernommenen finanziellen Ver
pflichtungen rückgängig zu machen ſind. Zur Beſchaf
fung von Arbeit für die Erwerbsloſen und zur Linde
rung der Not, ſowie zur Beſchaffung von Wohnungen
ſollen alle von der Stadt für den Bau des Polizei
gebäudes vorgeſehenen Mittel für den Bau von
Arbeiterwohnungen zu billigem Mietzins bereitgeſtellt
werden. Die Jnduſtrie ſoll aufgefordert werden, die
40 000 RM., die ſie zum Bau des Polizeidienſtgebäudes
bereitgeſtellt hat, zum Bau von Arbeiterwohnungen
zur Verfügung zu ſtellen

Der Berichterſtatter der KPD., Stadtv. Wippert,
begründet den Antrag im einzelnen. Jedoch vermag er
die Verſammlung nicht zu überzeugen. Mit 12 gegen
7 Stimmen wird der Antrag der Kommuniſten ab
gelehnt. Das Gebäude wird alſo gebaut.

Dem Geflügelzüchterverein wird für die Geflügel
ausſtellung eine Beihilfe (Ehrenpreis) von 50 RM.
nachträglich bewilligt. Der Verwaltungsbericht der
Stadt für die Zeit vom 1. Januar 1928 bis 1. Oktober
1929 (Eingemeindung) ſoll nochmals im engeren Kreiſe
durchgeſprochen werden. Die Stadtverordnetenver
ſammlung nimmt Kenntnis davon, daß der Magiſtrat
es abgelehnt hat, dem Antrage der Ländlichen Spar
und Darlehnskaſſe und der Separationsintereſſenten
gemeinſchaft, für Möckerling beſondere Steuertage ein
zurichten, ſtattzugeben.

Weiter wird davon Kenntnis genommen, daß fol
gende Weihnachtsbeihilfen gezahlt worden ſind: an
Erwerbsloſe insgeſammt 1745 RM., an ausgeſteuerte
Erwerbsloſe 380 RM., an Fürſorgeberechtigte 850 RM.
und an Sozialrentenempfänger 410 RM.

Es liegen noch folgende
Dringlichkeitsankräge

vor
Die Auszahlung von Sitzungsgeldern für Sitzungen

des Sparkaſſenvorſtandes, Aufſichtsrat des Elektrizitäts
werkes uſw. ſollen unterbleiben. Nur bei Arbeit-
nehmern, die nachweislich durch ſolch eine Sitzung
Lohnausfall gehabt haben, ſoll dieſer erſtattet werden.
Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, Unterſtützungs
empfänger uſw. haben den Antrag geſtellt, einen
Mietzuſchuß zu gewähren und eine ſtädtiſche Küche
einzurichten, worin ſie koſtenlos Eſſen erhalten. Der
Magiſtrat wird ſich mit der Angelegenheit noch be
faſſen.

Eine Minute, bitte.
„Guten Morgen, der Herr!“ ſo ſchallt es mir ge

wohnheitsmäßig entgegen, wenn ich zu meinem
Figaro komme, um mich verſchönern zu laſſen. Seit
Tagen dieſelbe e „Womit kann ich dienen
Jmmer die gleiche Antwort. „Jch möchte raſiert
ſein. Alle Stühle ſind beſetzt. Einige Kunden
warten außerdem. „Bitte, nehmen Sie eine Minute
Platz. Vielleicht auch: „Wünſcht der Herr etwas
zu leſen Und dann kann ich mich geruhſam in den
Anblick vertiefen, wie meine Vorgänger bearbeitet
werden. Haarſchnitt folgt r Haarſchnitt, Raſur
auf Raſur und Kopfwäſche auf Kopfwäſche.

Die Zeitungen und Journale habe ich längſt be
wältigt. Wenn ich irgendwelche Neigung hätte, Kopf
verſchönerungskünſtler zu werden, Zeit und Gelegen
heit zum eingehenden Studium dieſes Berufs bietet
ſich mir reichlich in der einen Minute, die zu warten
ich gebeten wurde.

„Wen darf ich melden
Der Herr Direktor läßt bitten, ſich eine Minute

zu gedulden.“
Minute auf Minute verrinnt, es wird eine halbe

Stunde daraus, dreiviertel Stunde, eine Stunde
„Dauert es noch lange„Jch werde mal a ragen
Eine Minute, bitte!

Aufatmen. Jetzt wird derEin Klingelzeichen.
Empfang vor ſich gehen. Noch ein Zupfen am
Schlips, ein Blick in den Spiegel, einige unruhige
Schritkke auf und ab in Erwartung des großen
Momentes.

Der Herr Direktor läßt ſich entſchuldigen, er iſt
eben zu einer wichtigen Konferenz abgerufen worden,

ob Sie nicht die Angelegenheit mit rn X. be
ſprechen oder noch mal wiederkommen könnten

Das c leider nicht.
Die koſtbare Minute!

Wie viele verſtreichen ſo ungenützt. Wir haben
ja unendlich viel Zeit. Unſere n unſer
Volksvermögen vertragen das. Glauben ie es?
Zeit iſt immer noch Geld!

Und ſo etwas wiederholt ſich m tauſendfach,
obgleich man in zahlloſen Büros den ſchönen Spruch
angeheftet vorfindet. Wer nutzlos unſere Zeit uns
nimmt Beſtiehlt uns, und Du ſollſt nicht
ſtehlen.“ Oder: „Zeit iſt Geld.“

Zu einem herumſtehenden Kellner „Herr Ober!“
„Der Herr wünſchen
„Jch hab's eilig und möchte ſchnell etwas eſſen.
„Mein Kollege kommt gleich, eine Minute, bitte.“
Und er kommt nicht. Jch warte und warte. Die

Uhr muß unzählige Malesherhalten.
Der andere ſteht indeſſen abſeits, wie eine Bild

ſäule. Meine Hoffnung auf die Erfüllung der Zu
ſage: Mein Kollege kommt gleich, eine Minute, wird
immer geringer und ſchwindet ſchließlich ganz

Der Herr Geſchäftsführer merkt meine Unruhe:
„Eine Minute, bitte.“

Meine Zeit iſt verſtrichen. Schnell Hut und
Mantel, und ab. Es geht doch nichts über eine
gute Organiſation!

Ab und zu mal eine Unterbrechung in r
haſtenden Zeit mag vielleicht ganz gut ſein. Aber
das ſeeliſche Gleichgewicht wird durch ſolche gewalt
ſame Ruhepauſen ganz gewiß nicht aufrechterhalten,
beziehungsweiſe wiederhergeſtellt. Gedankenloſe
Vertröſtungen auf eine Minute ſind geradezu ein
Frevel, denn bei vielen Leuten iſt heute Zeit immer
noch Geld und zwar oft weit mehr als bei jenen,
die immer nur um eine Minute bitten.

Bevölkerungsbewegung in den
preußiſchen Großſtädten

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
war im 8. Vierteljahr 1929 nach einem Bericht der
„Statiſtiſchen Korveſpondenz“ die Heiratshäufigkeit
im Durchſchnitt der Großſtädte 10,6 auf 1000 der
mittleren Bevölkerung. Die höchſte Ziffer hatte
Mülheim a. d. Ruhr (rund 12 v. T ünd die niedrigſte
Gleiwitz (rund 9 v. e An die Höchſtzahl nahe
d mit über 1138 v. T., kamen Berlin, Duisbuvg

amborn, Altong und Hagen (Weſtf.).
Die durchſchnittliche Geburtlichkeit war 17,4 v. T.

Die höchſte Ziffer hatte Oberhauſen (rund 24 v. T.),
die niedrigſte Berlin (rund 10 v. T.) und, wenn man
von Berlin abſieht, Frankfurt a. M (rund 13 v. T.
Eine Geburtlichkeit von mehr als 20 v. T. hatten
weiter Duisburg Hamborn, Gelſenkirchen Buer,
Bochum, Hindenburg (O.-Schl.), Münſter i. W. und
Gheiwitz, ſo daß alſo zu den Großſtädten mit höherer
Geburtlichkeit vorwiegend Bergbaugemeinden ge
hören freilich hatten die größten von ihnen, Eſſen,
Dort mund, wahrſcheinlich gerade infolge ihrer Größe
und mit demgemäß nicht ſo einſeitig zuſammen
geſetzter Bevölkerung, etwas kleinere Ziffern

Die durchſchnittliche Sterbeziffer des Berichts

Mangel
r

Es iſt eine bekannte T daß oft die Ent
wicklung von Problemen und Zeiterſcheinungen aüs
einem Extrem ins andere fällt. So ſcheint es jetzt
auch mit der Junglehrerfragge zu werden. Sprach
man ſeit Ende des Weltkrieges vor allem ſeit 19209
bis heute von einem Lehrerüberſchuß, ſo iſt jetzt
allem Anſchein nach ein Junglehrermangel die
Reaktion darauf.Jn Lehrerfachkreiſen kommt dieſes Stadium nicht
überraſchend. Statiſtiken ſagten ſchon ſeit Jahren
voraus, daß die Tauſende von ſtellenloſen Jung-
lehrern etwa 1981-1982 aufgebraucht ſeien. Es er
folgte bekanntlich 1925 und 1926 die Auflöſung
ſämtlicher Lehrerſeminare aus einem zweifachen
Grunde: um den Lehrerſtand für die Zukunft vor
einer ÜUberflutung zu bewahren, beſonders aber, um
die künftige Lehrerbildung in andere Bahnen zu
lenken. So wurden 1926 bereits die drei erſten
Pädagogiſchen Akademien in Preußen ge
gründet, alſo zu einer Zeit, in der die Zahl der un
beſchäftigten Junglehrer ihren Höhepunkt erreichte.
Jn den nächſten Jahren und auch Oſtern 1930 wieder
wurde und wird die Zahl der Akademien noch er
höht; doch ſcheint ſich heute ſchon zu zeigen, daß in
den nächſten Jahren eine klaffende Lücke entſtehen
wird, da die Pädagogiſchen Akademien quantitativ
den Bedarf an Lehrern nicht ausreichend decken.

Es könnte dadurch der Eindruck entſtehen, als
hätten die maßgebenden Stellen nicht weit genug
vorausgeſehen, viele meinen, man hätte ſchon mehr
Akademien in den letzten Jahren gründen ſollen. Tat
ſache iſt es wiederum, daß man aber in den letzten
Jahren abſichtlich wenig Lehrerſtudenten aufnahm,
um das Heer der ſtellenloſen Junglehrer nicht noch
mehr zu vergrößern. Es muß deshalb wohl geſagt
werden, daß der eingeſchlagene Weg bisher richtig
war. Es muß aber zu denken geben, daß 1930 wieder
zuwenig Akademien neu gegründet werden, um der
drohenden künftigen Lehrerknappheit zu ſteuern. Trittdieſe ein, dann t eine Zuſammenſetzung von
Klaſſen und kleinen Schulen die Föolge;
eine übermäßig hohe Klaſſenziffer kann aber nie im

n Jungiehrern?
zirk Merſeburg.geretirt

Jm Regierungsbezirk Merſeburg
liegen die Dinge genau ſo wie in ganz Preußen. Vor
zwei Jahren gab es hier noch ſo viel Junglehrer, daß
man froh war, als man einige nach Oſtpreußen „ab
ſchieben“ konnte. Jn letzter Zeit ſchon ſind dagegen
aus dem Regierungsbezirk agdeburg Schulamts
bewerber nach hier übernommen worden. Zur Zeit
ſind vor allem Junglehrer geſucht die das Organiſten
zeugnis beſthen. In dieſer Kategorie der Lehrer
wird ſich in der Zukunft aller Vorausſicht nach der
größte Mangel zeigen. Jn ſogenannte Hilfslehrer“
ſtellen ſind kaum noch Bewerber zu finden, da hier
nur eine teilweiſe Beſchäftigung mit entſprechend ge
kürzten Gehaltsvergütungen in Frage kommt. Lieber
bleibt man noch ein Vierteljahr im Fremoberuf;
ja in vielen Fällen lehnen Junglehrer überhaupt eine
Rückkehr in ihren Beruf ab, wenn ſie anderwärts
eine geſicherte Lebensſtellung in der Zwiſchenzeit ge
funden haben. Es iſt, glauben wir an der Zeit,
den aus der Not der Zeit geborenen Begriff des
„Hilfslehrers“ (es ſollten möglichſt viele ren
wenigſtens mit einigen Wochenſtunden mit der Schu
arbeit Fühlung bekommen) abzuſchaffen.

Noch vor Jahresfriſt ſprach man von 14000
ſtellenlöſen Junglehrern. Es hat ſich gezeigt, daß
Zahlen nicht immer beweiſen. Zu Oſtern werden
wiederum viele Stellen vakant werden, mehr, als von
den Akademien an jungen Kräften entgegengeſetztwerden können. Möge die zweite Kriſe in der Jung

glücklich ohnelehrerfrage überwunden werden,
Schaden für die deutſche Volksſchule!

eigentlich nur das Skelett für
ſpiel das die Natur hier ſelbſt aufführt, in dem um

es war 10,7 v. T. Am größten war die Sterb

d. Ruhr (rund Th. Weiberen eine relativ hohe Sterblichkeit (über 12 v. T.
vreslau, Ma Königsberg i. Pr. und

Jnfolge der ſehr r Geburtlichkeit und
Sterblichkeit waren die Geburtenüberſchußziffern
vecht verſchieden. Sieben Großſtädte hatten ſolche
über 10 v. T. daxunter als Spitze Oberhauſen rund
ſ5 v. T. Jn 9 Großſtädten war der Geburtenüber
ſchuß unter 5 v. T. Berlin hatte wieder einenSerheüberſchuß, diesmal freilich nur 0,1 v. T.
daß Geburtlichkeit und Sterblichkeit ſich faſt auf
hoben. Troßdem wächſt bekanntlich Berlin dauernd
durch Zuwanderung.

Die Säuglingsſterblichkeit war durchſchiittlich
88 auf 190 Lebendgeborene. Das iſt für ein drittes
Vierteljahr das im allgemeinen wegen n
Tempevaturverhältniſſe eine ungünſtige Säuglings
ſterblichkeit hat, keine hohe Ziffer. Andererſeits
hatten doch mehrere Großſtädte vecht große Ziffern,
B. Magdeburg und Saarbrücken rund 12 Prozentindenbung (O. Schl.) rund 14 Prozent und Zaue

a d. S. ſogar 19 Prozent. Hier wird freilich die
Ziffer durch Kiniken heraufgetrieben.

Bis zum 20. Februar
Die Reichsregierung hat ſoeben eine Verordnung

über die Jahresleiſtungen nach dem Aufbringungsgeſeß
für das Kalenderjahr 1930 veröffentlicht. Danach haben
die aufbringungspflichtigen Unternehmer die Hälfte der
Aufbringungsleiſtungen für 1930, d. h. 3,25 v. T. des
aufbringungspflichtigen Betriebsvermögens, auf Grund
neuer Beſcheide, die ihnen in nächſter Zeit zugehen
werden, bis zum 20. Februar an die Finanzämter zu
entrichten. Das Umlegungsverfahren iſt auch in dieſem
Jahre geboten, weil die auf Grund des geltenden
Rechts zum 1. April 1930 fälligen Zins und Tilgungs
beträge aus der Jnduſtriebelaſtung rechtzeitig bereit
geſtellt werden müſſen. Ob die Erhebung des zweiten
Teilbetrags der Jahresleiſtungen noch erforderlich
werden wird, läßt ſich aus den allgemeinen bekannten
Gründen noch nicht überſehen

Welße Wand
Die weiße Hölle des Piz Palü
Dr. Arnold Fanck, der Regiſſeur des gewaltigen

Filmes, der gegenwärtig in den Kammerlichtſpielen
gezeigt wird, beſorgte ſich für ſein Werk den prächtigſten
Rahmen, den die Natur ſelbſt unenr hat, einen
Hintergrund, wie ihn keine Menſchenhand je nachahmen
könnte und wenn vor den Augen der Schauenden die
himmelragenden Eisrieſen der Alpen ſich auftürmen,
die föhngepeitſchten Hänge des Hochgebirges ihre Eis
maſſen hinunterpoltern laſſen, dann packt auch den
Proſaiſchſten ein Ahnen von der Urgewalt, und be
ſcheiden duckt ſich der kleine Menſch, „lindlicher Schauer
treu in der Bruſt. Arnold Fanck bleibt dem Hoch
gebirge treit, ſeit er „Die Wunder des Schneeſchuhes“
zeigte, und die grauſame Schönheit der eisgepanzerten
Berge zeichnete er auch im „Heiligen Berg“ auf die
Leinwand, wenngleich hier eine etwas rührſelige Hand
lung hineingekitſcht war, die den guten Eindruck des
Geſamtfilmes leicht trübte.
Am Piz Palu iſt die S herber bildet

klammernde Eiskalte und warmer Fohnhauch, donnernde
Lawinen und unheimlich brauende Nebelmaſſen ſelbſt
agieren, hochragende Felſen ſich die vorwitzigen
Menſchlein hohnlächelnd vom Halſe ſchütteln, ſie hinein
werfen in unergründliche Spalten, aus deren Tiefe das
kalte Waſſer des Gletſcherbaches brauſt.

Aber immer aufs neue verſucht ſehnſüchtiger
Menſchenwille ſich emporzuſchwingen über die Niede
rungen, in denen wir hauſen, hinauf zu ſteigen auf die
einſamen Höhen, die der Sonne am nächſten ſind. Und
der „bleiche Berg“ läßt niemand wieder aus ſeinem
Bann, der einmal auf dem ſteilen Rücken ſtand. Klein
und beſcheiden wird der Menſch vor der unheimlichen
Majeſtät der Berge, fühlt ſich ohnmächtig wie die
Bäuerinnen, die im Dorfkirchlein gottergeben ihre
Roſenkranzperlen durch die Finger gleiten laſſen. Und
ringt er ſich wieder ſtolz einpor, wenn das ſilber
glänzende Metall von Udets Flugzeug über den Höhen
blinkt, der einſame Adler in kollkühnem Anflug Hänge
und Schluchten abgleitet, die verſtiegenen Freunde zu
ſuchen. Durch die Winternacht aber ſteigen in tat
freudiger Hilfsbereitſchaft die Alpler hinauf, dringen
mit Pechfackeln in die unergründlichen Spalten des
Gletſcherbauches, der mit e ſpiegelnden Licht
reflexen zu ſtaunen ſcheint über die Kühnheit des kleinen
Menſchenvolkes.

Unſere Sprache verſtummt vor der grauſamen Herr
lichkeit der Natur, die hier in einer photographi
ſchen Meiſterleiſtung gezeigt wird, und die ein
fache Handlung, durch herbe, ungekünſtelte und doch
lebenswarme Darſtellung auf eine achtenswerte Stufe
gebracht, packt jeden Zuſchauer. Erdrückt von der Wucht
des Geſchehens, das aus einer trockenen, dürren
Zeitungsnotiz rekonſtruiert wurde, fühlte man den
Film zum Erlebnis werden.

Reklameteil.
Im Jnventurausverkauf der Firma Sermann Fahle-

Leipstg, altes Rathaus, bietet ſich die beſte Gelegenheit zum Eirkauf Soner Geſchenke zu Hochzeiten, Verlobungen, Jubiläen uſw.

Sehr preiswert können Sie daſelbſt die Fabrikate beſter Marken
kaufen. 5I firmen in Kunſtporzellan und Kriſtall
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Die Liga gegen lange Kleider.
Der Kampf zwiſchen kurz oder lang auf dem Ge

biete der Damenmode hört nicht auf. Das lange
Kleid hat ſeine Wiederauferſtehung in Paris und
Hollywood gefeiert, und trotzdem ſetzt ſich dieſe Mode
nicht durch. Amerikaniſche Frauen ſind es, die die
Parole: „Niemals mehr lange Kleider!“ ausgegeben
haben, und das, obwohl die beliebten Filmſtars, von
denen ſonſt jede Bewegung nachgeäfft wird, lange
Kleider tragen. Jn Neuhork hat ſich eine Liga
gebildet, die ſich „Verein gegen unwillkommene
Moden“ nennt. Sie gibt eine Zeitſchrift heraus, hat
Filialen in allen Städten der Union und beſchäftigt
ſich hauptſächlich mit der Ausarbeitung von Modellen,
die am beſten für berufstätige Frauen geeignet ſind
und nicht viel Geld koſten. Nicht vergeblich heißt es
in der Liga: Die Frauen haben Korſetts und lange,
unhygieniſche Kleider nicht dazu abgeſchafft, um ſich
in der Liga. Die Frauen haben Korſette und lange,
Kleid heißt es weiter, zwingt zur Unbeweglichkeit,
iſt äußerſt unbeguem beim Strapazieren und vor
allem beim Benutzen der öffentlichen Verkehrsmittel,
die in den Großſtädten gedrängt voll ſind, läßt den
Körper nicht ausatmen und iſt in jeder Beziehung
für die moderne Frau unannehmbar. Es drängt die
Frau zurück in ihre ſubalterne Stellung, während
das kurze Kleid die berufstätige, arbeitsluſtige,
energiſche ſelbſtändige von Männern unabhängige
Frau ſhmboliſiert.“ Wie man ſieht, geht der Kampf
um das kurze Kleid mit großer Heftigkeit weiter.
Manche Damen wählen und vielleicht iſt es das
Richtigſte den Mittelweg. Sie tragen am Tage,
bei der Arbeit, bei Einkäufen kurze Kleider, um bei
dem Opernbeſuch, beim Ball oder im Lokal in langen
Gewändern zu erſcheinen. Wenn ſie es ſich leiſten
können

Sieben tödliche Küſſe.
Jn Südafrika iſt dieſer Tage eine europäiſche

Familie, die aus ſieben Mitgliedern beſtand, an einer
bisher noch nicht feſt geſtellten Jnfektionskrankheit
geſtorben. Alle Familienmitglieder haben ſich vor
dem Schlafengehen den traditionellen Gute- Nacht
Kuß gegeben, wonach alle erkrankten und kurze Zeit
darauf ſtarben. Alle Verſtorbenen hatten eine kleine

unde an der Lippe. Ein Arzt, der die Leichenunterfuchte, b zu dem unheimlichen Fall folgende
Erklärung Der Familienvater hat im Walde einen
toten Haſen gefunden. Er hob ihn auf, vbefühlte ihn
und warf ihn fort, da er ſah, daß der Haſe ſeit
langer Zeit tot war. Nun hatte der Familienvater
die Unvorſichtigkeit begangen, mit der Hand an den
Mund zu faſſen, ohne ſich vorher die Hände gewaſchen
zu haben. Durch eine kleine Wunde, die er an der
Lippe hatte, drang die Jnfektion, vom Leichengift
perurſacht, in ſein Blut. Durch den Kuß haben ſich
die tödlichen Keime auf die ganze Familie übertragen.

Staatlich konzeſſionierte Seeräuber.

Phantaſie von Abenteurern angeregt Auch heute
noch gibt es in Amerika Leute, die ihr ganzes Ver
mögen aufs Spiel ſetzen, um auf Grund phantaſti
ſcher Erzählungen nach Seeräuberſchätzen zu ſuchen.
Jn Amerika wurden in letzter Zeit zahlreiche
Expeditionen ausgerüſtet und finanziert, um in
Gegenden, in denen bekannte Seeräuber ihre Schätze
vergraben haben ſollten, Nachforſchungen anzuſtellen.
So machte vor kurzem ein gewiſſer Knighi von ſich
reden, der Ausgrabungen auf der Jnſel Trinidad
vorgenommen hatte, um den vergrabenen Schatz des
berühmten engliſchen Seefahrers Sir Walter Raleigh
zu entdecken. Andere beliebte Plätze der modernen
Schatzgräber ſind OakJsland in Neu Schottland und
WordJsland in der Mündung des Fluſſes Savo im
Staate Maine. Vor einiger Zeit erklärte ein ge
wiſſer Louis Morgan aus Texas, Ausgrabungen in
Panama vornehmen zu wollen. Offenbar hat ihn zu
dieſen Entſchluß die Tatſache veranlaßt, daß man
vor einem Jahre in den Ruinen einer alten Ein
geborenenſtadt in. Panamg tatſächlich Gold und
Perlen in großer Menge gefunden hat. Mr. Morgan
iſt im Beſiße einer alten Karte, auf der einer ſeiner
Vorfahren, ein gewiſſer Sir Henry Morgan, einen
Platz eingezeichnet haben ſoll, an dem er einſt große
Schätze vergraben habe. Henry Morgan wurde im
Jahre 1635 in Soth Wales geboren, wurde See
mann und lernte den berühmten und berüchtigten
holländiſchen Seeräuber Manswelt kennen. Er trat
in die Dienſte dieſes Piraten, und nach dem Tode
Manswelts ernannte er ſich zum Admiral. Seine
Piratenflotte ſtellte er in den Dienſt der engliſchen
Regierung und ſeine erſte Tat während des ſpaniſch
engliſchen Krieges war der Überfall auf. Puerto
Principe, das Morgan nahm und gründlich aus
plünderte. Kurz darauf erſchien er vor Gibraltar, wo
er eine Abteilung der ſpaniſchen Flotte angriff und
vernichtete. Dann wandte er ſich nach San Domingo,
machte dort reiche Beute und griff nun Panama an.
Die Stadt wurde mit Sturm genommen, und für
ſieben Millionen Gold und Juwelen wurden fort
geſchleppt. Nach dem Frieden zwiſchen England und
ar erhielt Morgan den Titel eines Gouver
neurs.
Zu jener Zeit war der Unterſchied zwiſchen einem
in den Dienſten eines Staates ſtehenden Kaper
kapitän und einem Seeräuber nur ſehr ſchwer feſtzu
ſtellen. Bei Sir Walter Raleigh iſt es eine offene
Frage, ob er mehr Seeheld oder mehr Pirat geweſen
iſt. Bei dem berühmten engliſchen Kaperkapitän Sir
Francis Drake kam das Beutemachen in erſter
Linie. Er plünderte die Küſten von Peru gründlich
aus, nahm Gold als Ballaſt und warf im Übermut,
wie eine alte Chronik berichtet, Perlen und Sma
ragden in das Meer.

Ein idealer Gatte.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Ameri

kan er ſeiner Frau einen großen Teil der Haus
arbeit abnimmt. Es gibt im amerikaniſchen Haus
halt viel zu tun, denn das kleine Eigenhaus und das
Auto ſind auch für die mittleren Gehaltsſtufen, ja
ſelbſt für viele beſſer bezahlte Handwerker und
Arbeiter die Vorbedingungen für ein gemütliches
Heim. In Amerika beginnt die Arbeit früher als in
den meiſten anderen Ländern, ſie ſchließt aber auch
früher, ſo daß dem Manne eine ganz hübſche Zeit
bleibt, die er dem Haushalt widmen kann.

Der junge Amerikaner iſt von Kindheit an Haus
arbeit gewöhnt. Seine Mutter hat ihn gelehrt, wie
er ſein Bett machen und ſeine Stube aufwiſchen ſoll.

Von jeher hat die Jagd nach Piratenſchätzen die
a.

Anee „und Aufwaſchen ſind keine fremden
Arbeiten für ihn. Von den Camping Touren, die er
mit ſeinen Freunden unternommen hat, ſtammen
ſeine Kochkenntniſſe. Er weiß genau, wie lange ein
Steak braten muß und iſt Spezialiſt im Braten von
Hühnern. Seiner Obhut unterſteht vor allem die
Beſorgung des Ofens im Winter und das Auto
Der Amerikaner hat eine veſondere Vorliebe für
Haushaltsmaſchinen. Alles, was die Hausarbeit er
leichtern kann, wird gögat und eingebaut. Da
r kommt die ausgiebige Verwendung von Konſerven,
e. es ermöglichen, die Mahlzeiten in wenigen

Minuten fertigzumachen. Kinderloſe Ehepaare, die
dieſe Ernährung nicht ſchätzen, pflegen ihre Mahl
zeiten oft im Reſtaurant einzunehmen. Wenn die
Gatten das Reſtaurant über haben, geht es wieder
Bahn mit Konſerven, Ham and Eggs, Steaks und

uhn.
Der Amerikaner liebt die Hausarbeit nicht, er tut

ſie als etwas Notwendiges in dem Beſtreben, ſeiner
Frau das Leben möglichſt angenehm zu geſtalten,
In dieſer Hinſicht nutzt die Amerikanerin die bevor
zugte Stellung, die ihr von der Männerwelt frei
willig eingeräumt wird, vft aber auch etwas ſtark
aus, das bewieſen die meiſt anonymen Notſchreie von
Ehemännern in den amerikaniſchen Zeitungen, die
ſich über die übermäßige Belaſtung mit Hausarbeit
beklagen. Die deutſche Frau ſucht ihrem Gatten ein
gemükliches Heim zu ſchaffen, die Amerikanerin läßt
ſich von ihm bedienen, wobei häufig der Ehegatte auf
ein unverdient niedriges Niveau herabgedrückt wird.
Dieſe übergroße Duldſamkeit der Amerikaner gegen
über ihren Frauen iſt um ſo verwunderlicher, als
ſonſt im Leben und im Geſchäft die Nachkommen
Onkel Sams doch wirklich nicht mit einem Übermaß
an Zartgefühl behaftet ſind.

Der Bettler als Geldverleiher.
Zu den bekannten Perſönlichkeiten des Mont

martre gehört ein alter Bettler, der dort die Cafés
und Reſtaurants heimſucht. Sein Geſchäftstrick iſt,
läſtig zu wirken. Jn zerlumpten Kleidungsſtücken
geht er von Tiſch zu Tiſch, oftmals ſtehenbleibend,
um mit heiſerer Stimme irgendeinen Sang zu
krächzen. Sein Anblick und ſein Geſang wirken
derart, daß die mit ſeinen Vorträgen Beehrten ſchleu
nigſt in die Taſche greifen, um ihn von ihrem Tiſche
fortzubekommen. Das iſt der Bettler. Das Künſtler
völkchen von Montmartre aber kennt ihn von einer
anderen Seite. Wenn ſie Geld brauchen, dann rufen
ſie ihn nach dem Verlaſſen des Cafés in eine Ecke,
und es folgt eine im, Flüſterton geführte Unter
haltung. Der „Bettler“ zieht aus der Taſche ſeines
zerlumpten Kittels eine wohlgefüllte Brieftaſche. Er
entnimmt ihr die erbetene Summe, manchmal 100
Frank, oft aber auch mehr, ſowie ein kleines For

Ol eingefettet wird.

tagebang kaum eſſen.

mular, das nur ausgefüllt zu werden braucht, und
guf dem ſich der Darlehnsnehmer verpflichtet, das
Doppelte der geliehenen Summe nach einem Monat
zurückzuzahlen. Der Zinsfuß iſt enorm hoch, aber
der Bettler muß auch oft hart arbeiten, bis er wieder
zu ſeinem Gelde kommt. Wenn ein ſäumiger Schuld
ner mit der Rückzahlung im Rückſtand bleibt, dann
d er ſich an ſeine Sohlen. Des Morgens kann
der Künſtler ſicher ſein, ſeinen Gläubiger auf derSchwelle ſeines Wnte ſitzend vorzufinden. Er folgt

ihm den ganzen Tag über wie ein Schatten, bis es
endlich dem Verzweiflung re Schuldner
gelingt, bei Freunden und Bekannten die geliehene
Summe nebſt den Zinſen aufzutreiben und ſich ſo
don ſeinem hartnäckigen Begleiter zu befreien

Der Schnurrbart als Frauenſchönheits-
ideal.
Auf den nördlichſten japaniſchen, Jnſeln bebt

der Stamm der Ainus, die als die e M
Japans angeſehen werden. Die männlichen Mit
glieder dieſes Stammes zeichnen ſich durch über
reichen Haar und Bartwuchs aus, und auch die
Frauen beſitzen üppiges, tiefſchwaxzes Kopfhaar. Jhr
Schönheitsideal aber iſt, einen Schnurrbart zu be
ſitzen. Den jungen Mädchen werden mit einem
ſcharfen Meſſer Einſchnitte in die Oberlippe
beigebracht. Jn dieſe verreibt man Ruß, welcher mit

e Die ganze Operation T ſehr
ſchmerzhaft. Die auf dieſe Weiſe Operierten können

Die Prozedur wird mehrfach
wiederholt, bis die Tätowierung ungauslöſchlich ge
worden iſt.

Wenn ein Seemann heiratet.
Ein junger ſchwediſcher Seemann hat ſich vor dem

Gericht von Göteborg wegen Bigamie zu verantworten.
Vor einigen Jahren landete er in Leith in Schottland,
wo er die Kellnerin Jane Moir kennenlernte. Er be
fand ſich in luſtiger Geſellſchaft, die ihm zum Spaß den
Vorſchlag machte, die hübſche Kellnerin zu heiraten.
Geſagt getan. Die Zecher begaben ſich auf das
Standesamt, wo der junge Mann, der wahrſcheinlich
nicht recht wußte, um was es ſich handelte, irgendein
Papier unterſchrieb. Am nächſten Tage verließ der
Seemann die Stadt. Als er einige Monate ſpäter nach
Leith kam, ſuchte er Jane Moire auf, um ſich zu erkun
digen, wie es eigentlich mit ihrer Ehe ſtehe. Jane
Moir erklärte, daß ſie nichts miteinander zu tun hätten.
Einige Monate darauf ging der Seemann eine Ehe mit
einem jungen Mädchen in Göteborg ein. Er ſchrieb
vor der Hochzeit der Sicherheit wegen noch einen Brief
an Jane Moir, die ihm erſt antwortete, nachdem ſeine
Ehe in Schweden geſchloſſen war. Als der Seemann
den Brief ſeiner engliſchen Frau las, wurde er vom
Schrecken gepackt. Jane Moir ſchrieb, daß, wie ſie ſich
jetzt erkundigt hatte, ihre Ehe vollſtändig gültig war
und daß ſie die Mutter eines Kindes des Schweden ſei.
Jane traf bald in Göteborg ein und rief einen Rechts
anwalt zu Rate. Sie erzählte, daß ihr Kind inzwiſchen
geſtorben ſei, daß ſie aber von ihrem Recht Gebrauch
machen wolle und vor allem von ihrem Manne einen
Abſtand verlange. Der Neuvermählte gab ſeiner Frau
einen größeren Betrag als Schweigegeld. Als Jane
ihn trotzdem nicht in Ruhe ließ, zeigte er ſie bei der
ſchwediſchen Polizei wegen Erpreſſung an. Die Polizei
war aber anderer Meinung, ſtellte ſich auf die Seite der
ſchottiſchen Ehefrau, ſetzte ſich mit der Polizei in Leith
in Verbindung und erhob gegen den unglücklichen See
mann eine Anklage wegen Bigamie. Das Urteil iſt
noch nicht gefallen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die
erſte Ehe für rechtskräftig erklärt wird.

OHie Zahl im Kriege
Von Oberſtleutnant a. D. Dr. Stuhlmann

Die Anzahl der Kämpfenden ſpielt in den Kriegen
gller Zeiten eine große, nicht immer ausſchlaggebende
Rolle. Verſchiedene, oft übertriebene, Anſichten
herrſchen darüber. Da iſt es ſehr lehrreich, einmal zu
betrachten, wie groß die Zahl der Truppen geweſen
iſt, die ſich in den Kriegen der einzelnen Zeitabſchnitte
egenübergeſtanden haben. Jm allgemeinen kann die
rfahrung gemacht werden, daß, je weiter man ſich

der Neuzeit nähert, deſto größer die Zahl der
Truppen wird. Jn früheren Zeiten wurde von den
Schriftſtellern oftmals von gewaltigen, nicht über
ſehbaren oder nicht zählbaren Heeren geſchrieben,
aber dieſe Angaben beruhen, wie einwandfreie
en feſtgeſtellt haben, meiſt auf Mangel an

ahlenſinn oder auf dem Wunſch, zu übertreiben und
zu prahlen. Außerdem muß berückſichtigt werden,
aß die Kriege früherer Zeiken unter ganz anderen

Verhältniſſen und mit anderen Mitteln geführt wur
den, daß auf manche wichtige Einzelheiten damals
nicht der richtige Wert gelegt wurde. Jedenfalls iſt
in früheren Zeiten mit kleinen Heeren oft Großes,
Weltbewegendes geleiſtet worden.

Die Kämpfe der Griechen mit den Perſern und
ſpäter untereinander weiſen ſehr verſchiedene Zahlen
auf. Während in der Schlacht bei Marathon
(490 v. Chr. etwa 5000 Athener gegen 4000 Perſer
kämpften, hatte Xerxes zehn Jahre vorher mit etwa
20 000 Mann Kampffruppen nach griechiſchen Angaben
im ganzen 60 000 bis 70 000 Mann) den Hellespont
überſchritten. Jn etwa r Stärke, von etwa
10 900 Mann, bewegten ſich auch die Truppenſtärken,
welche Athen und Sparta in dieſen Zeiten auf
ſtellten. Etwas größer war das Heer, das Athen in
ſeiner Blütezeit, zur Zeit Perikles, zur Verfügung
ſtand. Übertriebene Anſichten herrſchen auch über
die Truppenzahlen, welche Alexander der Große für
ſeine Feldzüge verwendet hat. Sie haben im Durch
ſchnitt etwa 30000 bis 45 000 Mann betragen, oft
auch weniger.

Ähnliche Verhältniſſe herrſchten in den Heeren
der Römer. Jn einer der bekannteſten Schlachten
gus den Puniſchen Kriegen, bei Kannä (216 v. Chr.),
ſtanden 60 000 Karthager 80 000 Römern gegenüber.
Etwas größer war die geſamte Heeresmacht, die
Cäſar für die Eroberung Galliens verwendete, näm
lich 100.000 bis 150 000 Mann, von denen aber nur
die Hälfte als Kampftruppe zu bezeichnen war. Jn
den einzelnen Schlachten waren die Zahlen natur
gemäß geringer, ſie betrugen etwa 20 000 bis 40 000
Mann, meiſt zahlreicher als die der Gallier und
ſpäter Germanen. Die Truppen des Antonius und
Auguſtus waren ſtärker, ſie wurden auf etwa 200 000
Mann geſchätzt.

Weit geringer waren die Streitkräfte der ſpäteren
Jahrhunderte, in denen z. B. die Heere der Germanen
in den Zeiten der Völkerwanderung etwa 10 000 bis
15 000 Mann e Ungefähr in gleicher Stärke
bewegten ſich die H. den aGroßen, in der deutſchen Kaiſerzeit und ſpäter, bis
etwa zum Jahre 1500. Jn den größten t
des 16. Jahrhunderts waren die Truppen an Zahl
etwas größer, und blieben ſo bis zum Ende des
30jährigen, Krieges.

Nach dieſem nahm die Stärke der ſich gegenüber
ſtehenden Heere zu, beſonders in den Raubkriegen
Ludwigs IV. von Frankreich ſtieg ſie bis 80 000
Mann. Etwas geringere Zahlen wieſen die Kriege
vom Anfang des 18. Jahrhunderts auf. Erſt die

eere zu den Zeiten Karls des

napoleoniſchen Kriege ließen die Zahl der Heere he
deutend anſchwellen. BeieBeginn des Krieges 1806707
ſtanden 150 000 Verbündete 200 000 Franzoſen gegen
uber, welche Zahlen ſich im Frühjahr 1807 durch neue
Aushebungen bei den Franzoſen und durch Hinzu
tritt der Ruſſen bei den Preußen vergrößerten. Der
Beginn des Krieges 1812 ſah 442 000 Mann der
franzöſiſchen Armee 220 000 Ruſſen gegenüber. Jm
Laufe des etwas mehr als 558 Monate währenden
Feldzuges hatten beide Seiten große Verluſte erlitten,
ſo daß Mitte Dezember 1812 nur 8000 Franzoſen
den Njemen überſchritten und 40000 Ruſſen zu
gleicher Zeit in Wilna eintrafen. Den Herbſtfeldzug
1813 begannen die Verbündeten mit 490 000 Mann,
denen 310 000 Franzoſen gegenüberſtanden. Bei
Leipzig wurden 171 000 Franzoſen von 310 000 Ver
bündeten beſiegt; die Verluſte dieſer betrugen 54 000
Mann 18 Prozent), die der Franzoſen 60 000
Mann (S 34 Prozent.

Bei Beginn des Krieges 1866 ſtanden in Böhmen
291900 Preußen 261 000 Oſterreichern gegenüber.
Noch größer waren die Zahlen im Deutſch Franzöſi
ſchen Krieg 187071. Das Stärkeverhältnis der beider-
e Heere war folgendes

ei Beginn 384000 Deutſche gegen 250 000 Fran
zoſen.

Mitte November 1870 425 000 Deutſche gegen
600 000 Franzoſen.
e 1871 630 000 Deutſche gegen 585 000 Fran

zoſen.
Die Geſamtverluſte der deutſchen Truppen an

Toten, Verwundeten und Vermißten betrugen 6200
Offiziere und 130 000 Mann (darunter 40 000 Tote),
die der Franzoſen an Toten, Verwundeten und
Kriegsgefangenen 21 500 Offiziere und 702 000 Mann
(darunker 80 090 Tote).

Die „Zahl“ hat in dem 438. Jahre dauernden
Weltkrieg 1914/18 ganz andere Höhen erreicht, guf die

ier nicht mehr eingegangen werden ſoll Als Grund
age aller Angaben W aber erwähnt werden, daß

den 15 Millionen der Mittelmächte 25 Millionen der
Feindbundſtagaten gegenübergeſtanden haben.

Gummi ohne Gummibaum
Ediſons neueſte Erfindung und ihre Wirkungen.
Schon ſeit Jahren bemüht ſich Ediſon, einen

Pflanzenſtoff zu finden, aus dem Gummi gewonnen
werden kann. Von der Sorgfalt und der Geduld, mit

der die dazu nötigen Experimente durchgeführt werden,
kann man ſich kaum eine Vorſtellung machen. Die auf
gewandte Mühe iſt mindeſtens ſo groß wie ſeinerzeit,
als Ediſon geignetes Material für die Leuchtfäden der
elektriſchen Birnen ſuchte. Auf Befragen erklärte jetzt
der Sekretär Ediſfons, daß es gelungen ſei, aus der
Goldrute (Solidago) Gummi zu gewinnen. Wenn das
angewandte Verſahren im großen durchgeführt wird,
ſoll das Pfund 16 Cent ſtatt wie bisher 75 Cent koſten,
d. h. eine Verbilligung um 80 Prozent. Dieſe Nachricht
erregt um ſo größeres Aufſehen, weil Ediſon zu den
Forſchern gehört, die nicht früher authentiſches Material
über ihre Arbeiten bekanntgeben, ehe nicht ein ab
ſchließendes Reſultat erzielt worden iſt. Die Perſönlich
keit Ediſons bürgt auch dafür, daß ſeinen und unter
ſeiner Oberleitung durchgeführten Arbeiten die größte
Bedeutung zukommt.

Im allgemeinen muß man Berichte, daß es gelungen
ſei, Gummi aus einem Pflanzenſtoff zu gewinnen oder
auf künſtlichem Wege herzuſtellen, mit Vorſicht auf
nehmen. Aber ſchon allein die Häufigkeit ſolcher
Meldungen zeigt, wieviel Perſonen ſich mit der Löſung
dieſes Problems beſchäftigen, das, wenn es eines Tages
wirklich in einwandfreier Weiſe geklärt werden kann,
eine völlige Umwälzung des Gummimarktes der Welt
bringen würde.

Einer der wichtigſten Rohſtoffe, die Amerika ein
führt, da es ihn ſelbſt nicht beſitzt, iſt Gummi. Man
hat feſtgeſtellt, daß die Ausgaben der Vereinigten
Staaten für den Überpreis an Gummi, der infolge des
ſtarken engliſchen Monopols gezahlt werden muß, ſo
hoch ſind, daß ſie dem jährlich von Großbritannien an
Amerika zu zahlenden Kriegsſchulden gleichkommen.
Aber alle Verſuche, das engliſche Monopol zu durch
brechen, ſind bisher geſcheitert. Der einzige Konkurrent
Englands auf dem Gebiete der Gummierzeugung iſt
bisher Holland, das in Holländiſch Indien gewaltige
Gummiplantagen beſitzt, die im Laufe der letzten Jahre
ſo ausgebaut worden ſind, daß ſie faſt 40 Prozent des
Weltbedarfs zu decken vermögen. Tatſächlich bie
eine ſtarke Überproduktion an Gummi. Aber infolge
der Monopolſtellung Englands gelang es, den Gummi
preis durch Reſtrikkion der Gummiherſtellung hochzu
halten, erheblich höher, als die eigenen Herſtellungs
koſten ſind. Große Sorge haben den Engländern die
Holländer gemacht, die eine Beteiligung am Monopol
ablehnten, weil ſie die erſt vor verhältnismäßig kurzer
Zeit, aber mit großem Erfolg angelegten Gummi-
plantagen erſt ausbauen wollten. Trotzdem iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß über kurz oder lang eine Einigung
zwiſchen Holländern und Engländern erzielt wird, und
dann wäre die Monopolſtellung dieſer beiden Länder
unanfechtbar.

Amerika, das an Naturſchätzen wohl eines der
reichſten Länder der Welt iſt, mußte ſich bisher, wenn
auch zähneknirſchend, die Machtſtellung Englands auf
dem Gummimarkt gefallen laſſen. Trotzdem ſind
energiſche Verſuche unternommen worden, eigene
Gummiplantagen anzulegen. Hier war es vor allem
Henry Ford, der ſelbſt weit über fünf Millionen Dollar
gegeben hat, außerdem von der amerikaniſchen Regie
rung in jeder Weiſe unterſtützt wird, um für Amerika
eigene Gummiplantagen zu ſchaffen. Große Gebiete in
Braſilien wurden aufgekauft. Durch geſchickte Verhand
lungen der Vertreter Fords gelang es, große Zu
geſtändniſſe von der braſiliniſchen Regierung zu be
kommen, und eine rieſige Spekulation ſetzte ein, da
man allgemein annahm, Ford würde an Ort und Stelle
die für den Bau nötigen Materialien kaufen. Vor
allem rechnete man damit, daß die Gummiplantagen
umgehend angelegt werden würden. Das war nun
allerdings ein Trugſchluß. Vielmehr ſind die Ameri
kaner äußerſt ſyſtematiſch vorgegangen und haben ſich
zunächſt darum ben üht, das Sumpfgebiet, das für den
Aufenthalt von Menſchen überaus gefährlich iſt, trocken
zulegen. So werden ſyſtematiſch Seen und Tümpel
zugeſchüttet, die Arbeiter wohnen nicht ſelbſt im Ur
wald, ſondern auf Schiffen, die von Amerika herüber
geſchickt worden ſind, ſogenannten Hoſpitalſchiffen, um
nicht der Gefahr fieberiſcher Erkrankungen ausgeſetzt zu
ſein. Erſt wenn dieſe Vorarbeiten erledigt ſein werden,
wird man mit dem Bau der Gummiplantagen be
ginnen. Dies dürfte früheſtens in einem halben Jahre
der Fall ſein, und da ein Gummibaum fünf Jahre
Wachstum erfordert, ehe er zur Gummigewinnung aus
genutzt werden kann, wird man mindeſtens noch mit
fünf bis ſechs Jahren rechnen müſſen, ehe die Ford
ſchen Gummiplantagen in Braſilien Erträge abwerfen.
Jmmerhin aber iſt das Projekt in großzügiger Weiſe
in Angriff genommen worden, ünd es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß man bei erfolgreichen Arbeiten die
Plantagen weiter ausbaut.

So ſehen wir in den Bemühungen, auf künſtlichem
Wege Gummi herzuſtellen oder eine Pflanze zu ſuchen,
die ſich ebenfalls zur Gummierzeugung eignet, einen
Ausfluß des ſcharfen Kampfes um das Gummimonopol
Großbritanniens. Wenn ſich die Ediſonſche Entdeckung
zum Ausbau eignet, zumal die Goldrutegeine Pflanze
iſt, die in Amerika ſehr häufig vorkommt, ſo hätte da
mit England eine große Wirtſchaftsſchlacht verloren.
Aber ob ſich das Verfahren zur Gummigewinnung aus
der Solidago überhaupt in großem Maßſtab eignet,
darüber bewahrt Ediſon Stillſchweigen. Man wird
weitere Meldungen gbwarten müſſen.

Die Macht der Preſſe ſchon im 16. Jahrhundert.
Die Zeitungen erfreuten in England ſchon

ſehr frühzeitig der Gunſt der Herrſcher, weil dieſe
hevausgefunden hatten, daß man ſich ihrer ſehr gut
bedienen könnte, um die Volksſtimmung zu beein
fluſſen, beſonders, wenn es galt, gegen einen Landes
feind zu hetzen. So benutzten im Jahre 1588 Königin
Eliſabeth und ihr Kanzler Lord Burleigh die da
mals erſcheinende Zeitung The Engliſh Mercurius“
dazu, um das Volk gegen Spanien in Harniſch zu
bringen. Jn den Spalten dieſes Blattes wurde die
Nachricht veröffentlicht, daß die Königin Eliſabeth,
ſowie eine Anzahl der erſten Perſönlichkeiten in Eng
land in Spanien zum Tode verurteilt worden wären
und daß die ſpaniſche Armada herannahe, um die
Auslieferung der Königin und anderer Perſonen zu
erzwingen.

Auch ein Zeitbild.

Wenn der Flieger den Leuchtturmwächter um die
m ſeiner Tochter bittet und wenn der alte Seebär

nicht mag
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Der Verhaftete hat eine ganze
auf dem Kerbholz. Er ſtellte ſich bei Malermeiſtern
äls Vertreter der Firma Böhnlein in Aſch (Böhmen)

Sike 7.Nr. 18. Merſeburger Korreſpondent. Mitkwoch, den 22. Januar 1930.

A 5 r W Schlagenden überwältigen und der Gendarmerieus Mitteldentſchland Schreckensfahrt mit dem Auto
Wildererjagd

mit dem Autoſcheinwerfer.
r ar a. d. S. Das Wildern nimmt inunſerer Gegend immer mehr überhand. Kürzlich

wurde ſogar eine nächtliche Treibiagd im
Auto veranſtaltet. Die Wilderer fuhren im Auto
auf den Acker, um die Haſen durch das Schein
werferlicht zu blenden. Es gelang auch,
mehrere Tiere zu erlegen. Von dieſen Tätern fehlt
bisher die Spur.
Hochſchullaboratorium für Straßenbau

Köthen. An der ſtädtiſchen Gewerbehochſchule
wird zur Zeit ein Straßenbaulaboratorium ein
rer das von den intereſſierten Jnduſtrie undairunternehmungen in weitgehender Weiſe gefördert

wird. Mit dieſer Nachricht verlieren die Gerüchte
über die Gefährdung der Zukunft der Gewerbehoch
ſchule durch Etatsſchwierigkeiten erheblich an Gewicht.

Der rote Hahn.
Großfener auf dem Gutshof.

Torgau. Auf dem Erbſchenkgut in Langen
veichenbach brach in der Nacht ein Brand aus, der
die Wirtſchaftsgebäude erfaßte und ſich zum Groß
feuer auswuchs. Das Feuer iſt an mehreren
Stellen angelegt worden. Die Brandſtiftung
ſcheint ein Racheakt zu fein, da die Gutsverwaltung

das Gut gehört einer Saatgutgenoſſenſchaft in
letzter Zeit mehrfach Drohbriefe erhalten hat.

Brandausbruch während der Dreſcharbeiten.

Goslar. Jm Gut Ohlhof brach Großfeuer
aus, als in der großen maſſiven Scheune die geſamte
Hutsarbeiterſchaft mit Dreſchen beſchäftigt war.
Die Leute konnten ſich im letzten Augenblick noch
retten, obwohl die Flammen ſofort mit großer Ge
ſchwindigkeit die rieſigen Getreidevorräte ergriffen.
Die Feuerwehren aus Goslar wurden alarmiert, die
Scheune war jedoch nicht mehr zu retten. Mit ihr
ſind 1000 Zentner Weizen, Hafer uſw. vernichtet
worden.

Zur Mordſache Sturm.
F. Sangerhauſen. Vor einiger Zeit ging durch

die Preſſe eine Meldung über Aufklärung eines
Mordes, der vor 15 Jahren an einem Land
wirt in Oberröblingen begangen wurde. Man
glaubte damals, den Täter gefunden zu haben, da ein
Landwirt auf der Oberröblinger Kirmes in an
geheitertem Zuſtande eine Perſon der Tat bezichtigt
hatte. Seitdem iſt das Gerede in dieſer Gegend
nicht mehr zum Schweigen gekommen. Vor allen
Dingen fordern die Verwandten des Ermordeten jetzt
völlige Hlärung der Tat. Vor dem Sangerhäuſer
Amtsgericht würden. nun dieſer Tage mehrere Per
ſonen als Zeugen in der Mordſache vernommen. Man
erwartet nun mit Spannung die Hauptverhandlung,
die vor dem Landgericht Nordhauſen ſtattfinden wird.

Teure „Enten“.
Wernigerode. Vom Schöffengericht Wernigerode

wurde ein Auswärtiger dafür, daß er ſich für er
fundene Meldungen von Wernigeröder und
auswärtigen Zeitungsredaktionen Honorar zahlen
ließ, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
60 Malermeiſter laſſen ſich „lakieren“.

Magdeburg. Der Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, den Hochſtapler Böhn lein zu verhaften.

und anderer Firmen vor, denen er Firnis und
Farben zu billigen Preiſen anbot. Auf die
Beſtellungen ließ er ſich eine Anzahlung machen,
um die es ihm nur zu tun war. Er hat auf dieſe
Weiſe 60 Maler meiſter geſchädigt.

14 000 Mark in vier Wochen verjubelt!
Magdeburg. Der Kriminalpolizei glückte hier

ein guter Fang, als auf einer Streife ein Mann
feſtgenommen wurde, der wegen eines ſchweren Ein
bruches geſucht wird. Dieſer ſchwere Junge, dem
außerdem noch verſchiedene Heiratsſchwinde-
leien zur Laſt gelegt wurden, heißt Reinhold

Serie Betrügereien

worten haben.

Drei Fußgänger überfahren.
Chemnitz. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich

auf der Landſtraße von Scharfenſtein nach Drebach.
Dort geriet ein Omnibus der ſtaatlichen Kraſt
wagenlinie Ehrenfriedersdorf-Drehbach-Scharfen
ſtein in den Straßengraben, weil das Steuer
rad verſagte. Der Omnibus überfuhr drei
Männer, die auf der gleichen Seite der Straße
gingen. Der 56 Jahre alte Zimmermann Hermann
Schmidt aus Scharfenſtein wurde auf der
Stellegetötet, der ebenfalls aus Scharfenſtein
gebürtige Schweißmeiſter Alfred Eckert wurde
ſchwer verletzt und mußte ins Krankenhaus nach
Chemnitz gebracht werden. Der dritte Mann, Alfred
Legler aus Scharfenſtein, kam mit leichteren Ver
letzungen davon. Von den Jnſaſſen des Autos wurde
niemand verletzt, der Wagen dagegen ſchwer beſchädigt.

Sieben Fahrgäſte
auf die Straße geſchleudert.

Chemnitz. Gegen einen Straßenbaum fuhr in
der a auf der Zſchopauer Landſtraße ein mit
ſieben Perſonen beſetzter Kraftwagen beim
Überholen von Fußgängern, die zum Teil auf die
Fahrſtraße gelaufen und auf das Hupenſignal hin
nicht ausgewichen ſein ſollen. Durch den Anprall
wurde der hintere Teil des Perſonenkraftwagens
vollſtändig zertrümmert und die Jnſaſſen auf die
Straße geſchleudert

und fünf Jnſaſſen mit leichteren Verletzungen davon
kamen, erlitt der ſiebente Fahrtteilnehmer, ein
55 Jahre alter Geſchäftsführer aus Chemnitz einen
Schädelbruch. Er wurde in das Krankenhaus
nach Chemnitz übergeführt.

Gefährliche Nebelfahrt.
Ein Poſtomnibus rutſcht 7 Meter tief ab.
Greiz. Der Zeulenrodger Poſtomni-

b u s erlitt auf der Straße von Greiz nach Silber
loch einen ſchweren Un fall der allerdings noch
glimpflich für die 15 Fahrgäſte ablief. Jnfolgedichten Nebels fuhr der Wagenſuhrer zu weit an den

Straßenrand, der Omnibus rutſchte eine
ſieben Meter tiefe Böſchung hinunter
und ſtürzte quer über einen dort fließenden Bach.
Zum Glück legte ſich der Wagen wegen der am Bache
ſtehenden Erlen nur langſam um. Die Fahr
gäſte, von denen einige Verletzungen davontrugen,
konnten nur durch das eingeſchlagene Fenſter der
Rückwand ins Freie gelangen. Auch der Wein
blieb unverletzt. Sämmtliche Fenſter einer Wagen
ſeite wurden eingedrückt.

Nicht abgeblendet.
Bitterfeld. Bei Bobbau ſtieß ein Bitter

felder Perſonenguto mit einem Laſtauto,
das nicht abgeblendet hatte, zuſammen. Das
Perſonenauto wurde zur Seite geſchleudert und der
Chauffeur verletzt. Er mußte ins Krankenhaus über
geführt werden. Die übrigen Jnſaſſen wurden leicht

Während der Führer verletzt.
e

Eckelmann; er hat am 22. Dezember v. J. in
Altenburg in Thüringen ſich durch einen ſchweren
Einbruch 14000 M. verſchafft und reiſte unter dem
Namen Dickſens als Grandſeigneur und ſchwerreicher
„Globetrotter“ kreuz und quer durch Mitteldeutſch
kand. Die 14 000 M. hatte er in dieſen vier Wochen
langſam, aber ſicher alle gemacht, ſo daß er gerade
noch etwa 300 M. bei ſich hatte.

Denkmalsſchänder!
Magdeburg. Das zum Andenken an die Ge

fallenen des Jnfanterieregiments 26 errichtete Denk
mal im Ravelingarten ſowie mehrere Häuſer in der
Nähe des Domes ſind mit roter Olfarbe be
ſchmutzt worden. Einige Figuren des Denkmals
waren vollkommen mit Olfarbe beſtrichen. Außer
dem waren die Jnſchriften „Rot Front“ verſchiedent
lich angebracht

Den Bemühungen der Polizei gelang es, zwei
Angehörige der Kommuniſtiſchen Partei feſtzuſtellen,
die dringend verdächtig ſind, an der Straftat beteiligt
zu ſein. Sie wurden feſtgenommen, beſtreiten zwar,
an der Straftat beteiligt zu ſein, doch iſt das vor
handene Jndizienmaterial außerordentlich belaſtend.

Raubüberfall auf eine Sechzigjährige.
Von einem Rowdy zu Boden geſchlagen und der

Handtaſche beraubt.
Magdeburg. Die 60jährige Frau Emma Apfel

baum wurde hier auf der Straße von einem un
bekannten Manne überfallen und zu Boden ge
n Der Täter, ein etwa 18- 20jähriger

ann, entriß der alten Frau die Handtaſche mit etwa 10. M. Jnhalt und entkam Die
Frau rief haut um Hilſe und Paſſanten riefen ſofort
die Polizei herbei, der es leider noch nicht gelungen
iſt, den frechen Burſchen feſtzunehmen.

Unglaubliche Roheit.
Stadtroda. Als der gemeine Menſch, der kürz

lich nachts in n. un im Stall des Land
wirts Friedrich Müller einer hochtragenden
Kuh ein Stück Zunge abgeſchnitken hat,
iſt jetzt der 27jährige Viehaufkäufer B. aus Eiſen
berg ermittelt worden. Der gewiſſenloſe Menſch
wollte durch ſeine rohe Tat den Landwirt zu einer
Notſchlachtung zwingen und dabei ein Ge
ſchaft machen. Er wird ſich vor Gericht zu verant
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„Gott, Doktor, ich habe nur noch das eine Ver
langen, wirklich Hans Peter zu ſein, daß mich die
Erde klafterweiſe deckte.“

Alsworth fühlte Mitleid mit dem gequälten Men
ſchen und erbot ſich ſogar, den Brief an die Witwe
zu ſchreiben, damit durch die Gleichheit der Buch
De kein Mißtrauen in ihr wachgerufen wurde.

er ſchmerzhafte Druck von Anſtettens Hand ſagte
mehr als Worte.

Die beiden nächſten Tage, an denen das Tele
gramm vorausſichtlich auf Anſtetten eintreffen
mußte, waren für Günther mit de re erfüllt.
Nun hält ſie es in Händen! Nun bricht ſie es e
Nun ſinkt ſie weinend zuſammen! Die ganze Phaſe
der Wirklichkeit erlebte er mit. Jetzt fährt ſie nach
Wien, Bernd vorzubereiten, und läßt es dem Ge
ſinde mitteilen, daß der Gebieter tot iſt.

„Brunhilde!“ Die Strafe, die er erlitt, war
re alles Maß, das ein Menſch zu ertragen ver
mochte

Akab hatte alle Mühe, ſeine Gedanken abzulenken

a e wie ein Schatten neben und hinter
ihm her.

Nun wird eine Depeſche von ihr eintreffen, er
wog Anſtetten, die ihn, den vermeintlichen Vetter,
bat, ihr Näheres über n Peters Sterben mit
zuteilen. Er wagte ſich kaum mehr aus dem Hauſe,
um den Boten nicht zu verfehlen.

Aber es kam nichts!
Sein Geſicht wurde ganz fFahl, und als nach einer

Woche noch immer keinerlei Nachricht aus An
ſtetten einlief, keine Frage, kein Schrei des Schmer
zes! Keine Bitte: Legt Blumen für mich auf das
ſein es Toten, wurde er von Verzweiflung ge

üttelt.
Nun mußte Brunhilde auch den Brief bereits in

Händen haben und war gezwungen, Antwort zu
S a für ſeine Teilnahme zu danken.

ichts!
Drei Wochen weiter in ſtändiger Erwartung von

heute auf morgen! Ein Monat bereits ſchon ver
über und immer noch das gleiche Schweigen. An
ſtetten ſchlief nicht mehr, er wandelte wie ein Skelett
und lag Stunden unter der hohen Steineiche, die
Blattwerk, Kühlung heiſchend, nach den Bergen
ſtreckte, von wo die Luft ewigen Eiſes kam.

„So W das nicht mehr, Baron“, zürnte Als-
worth. „Wenn man Schluß gemacht hat, muß auch
alles zu Ende ſein. Wem nützen Sie denn eigent
lich mit Jhrer Untätigkeit und Jhrer Verzweiſ
lung? Niemand! Jch erwarte gar nicht, daß Sie
e auf Dardſchiling über Jhr Leid hinwegkommen.

eiſen Sie! Nehmen Sie den Akab mit! Sie
haben eine ſolche Menge Freunde! Folgen Sie
irgendeiner Einladung und gehen Sie mit auf die
Jagd! Oder für was Sie ſonſt Intereſſe haben!
Sie werden ſehen, das wirkt Wunder! Man muß
nur etwas zu tun haben, um auf andere Gedanken
zu kommen. Dann findet man ſich wieder!“

So beſchloß Anſtetten zu reiſen.
Akab packte mit Fiebereifer, konnte dazwiſchen

aber merkwürdig abweſend ſein und vor ſich hin
brüten. „Wann wollen wir weg von hier, Sahib?“

„Sonnabend früh!“
„Sonnabend!“ Der Hindu ſchüttelte den Kopf,

begann das ſchon Gepackte aus den Koffern zu legen
und dann aufs neue hineinzuſchichten.

Anſtetten ſah es und erwog blitzſchnell, daß Als-
worth vecht hatte. Ein Längerbleiben in Dard-
e hieße ſicherem Wahnſinn in die Arme gleiten

kab hatte ja auch ſein Teil an der Geſchichte mit
davongetragen. Es war Egvismus, immer nur an
ſich allein zu denken.

Er ſprach ſehr gut, und zum erſten Male auch
wieder ganz vernünftig mit dem Hindu, aber ſeine
Worte wurden ſcheinbar gar nicht gehört. Wenn
man nur erſt fort war! Er hatte plötzlich eine
ſolche Eile und ein unerklärliches Verlangen, von
Dardſchiling wegzukommen.

An ſeinen Schreibtiſch tretend, begann er die
Korreſpondenz zu ſichten. Es war feinfühlig von
Akab, daß er nichts, auch nicht das geringſte im
Bungalow verrückt oder umgeſtellt hatte. So kam
es ihm eigentlich gar nicht zum Bewußtſein, daß er
nur mehr Gaſt und nicht mehr Eigentümer des
Hauſes war.

Er horchte nach dem Flur, wo der Hindu mit dem
Aufrollen der n beſchäftigt war, hörte ſich rufen,
„Sahib! Sahib!“

Er wandte das Geſicht, um nach der Tür zu gehen,
durch deren Portieren etwas auf ihn zuſprang und
ihn mit wilden Armen umfaßt hielt.

„Rixa!
Die Wölfin hielt ſeine Schultern umklammert,

fuhr mit Zunge und Naſe über ſein Geſicht und ge
bärdete ſich wie in Tollwut.

Und über ſie hinweg ſah Anſtetten ein helles
Kleid leuchten und ein Geſicht in feinem Blütentone
ſchimmern und hörte eine Stimme, die ihn taumeln
machte. „Günther!“

Er wehrte Rixag von ſich ab und kam ihr einen
Schritt entgegen: „Gnädigſte!“

D-Zug Frankfurt a. M. Dresden
entgleiſt.

Erfurt. Auf dem Hauptbahnhof entgleiſte am
Dienstag 8.57 Uhr der D-3ug 201 Frankfurt
Dresden kurz vor dem Bahnſteig mit einem Poſt
und drei Perſonenwagen. Die Lokompotive und die
übrigen Wagen ſind i entgleiſt. Perſonen
ſind nicht verletzt. er Sachſchaden iſt gering.
Die Reiſenden wurden mit einem Erxſatzzug nach
40 Minuten weiterbefördert. Die Entgleiſungs
urſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Schüſſe in die Bankfenſter.
Ein Monat Gefängnis.

Erfurt. Jn der Silveſternacht hatte der
Fabrikant r Macholdt durch ſcharfe
Revolverſchüſſe mehrere Fenſter derCommerz und Privatbank eingeſchoſſen an
geblich, um die Offentlichkeit auf ein „Unrecht“ auf
merkſam zu machen, daß die Bank ihm angetan habe.
Er wurde jetzt vom Gericht zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Ein Knabe zu Tode geſchleift.
F Eiſenach. Ein ſchweres Unglück ereignete

ſich im benachbarten Hörſelbach. Um ſeine Pferde
etwas zu bewegen, ritt der Landwirt und Mühlen
beſitzer Alfred Beeſe mit ſeinem 9jährigen Sohn aus.
Während des Rittes durch die Felder ſcheute das
Pferd des Kindes durch einen aufſpringenden Haſen
und ging durch. Der Junge konnte ſich nicht halten
und fiel herunter, blieb jedoch mit dem Fuß im Steig
bügel hängen und wurde von dem Pferde zu Tode ge
ſchleift. Die Schädeldecke des Kindes wurde zer-

achdem das Pferd auſgehaltentrümmert, ſo daß es, n
worden war, kurz darauf verſtarb.

Die Badewanne als Verbrecherfalle.
Feſtnahme eines entwichenen Zuchthäuslers.

Meiningen. Der kürzlich aus dent Hof des
Koburger Landgerichtsgefängniſſes entwichene Ver
brecher Gärtner konnte in einem Gaſthof ſeines
Heimatortes, Ebersdorf, wieder feſtgenommen
werden. Der Ausreißer, der ſchon Zivilkleidung
trug, wurde von der Tochter des Gaſtwirts hinter
einer Badewanne entdeckt und von dem benachrichtig
ten Bruder mit der Badewanne ſo lange gegen die
Wand gedrückt und dadurch feſtgehalten, bis einige
alarmierte Dorfbewohner den raſend um ſich

Ein leiſes Lachen kicherte auf. „Das klingt ſehr
feierlich zum Empfang für die Frau, mit der manſchon fünf Jahre de hedreter iſt.

„Brunhilde!“
„Du erinnerſt dich alſo Jch dachte ſchon, du

wollteſt das Weib verleugnen, das du nun doch ein
mal zu dem deinen gemacht haſt. Und mit dem
Jungen, den ich dir geboren habe!“

„Brunhilde!“
Ein neues Lachen tönte auf. „Was ſeid ihr

Männer ſchwerfällig! Küſſe mich doch und frage
nicht langel!“ Und als er noch immer wie vom Blitz
getroffen ſtand, fühlte er ſein Geſicht von zwei Hän
den umſchloſſen und einen Mund, der ſich immer
und immer wieder mit dem ſeinen verband, und dann
ein tonkos ſchüttelndes Weinen an ſeinem Halſe:
„Es hat ſo bitter weh getan, vergeblich auf dein
Vertrauen gewartet zu haben, Günther.“

Er ſah nichts, als das flimmernde Blondhaar
an ſeiner Bruſt und fühlte das Beben des ſchlanken
Körpers, der an dem ſeinen zitterte. „Du weißt von
meiner Schuld, Brunhilde?“

„Jch habe es nicht als Schuld betrachtet.“
„Wer hat dir davon geſagt
„Du ſelbſt! Damals auf Capri. Jch machte

noch einen Spaziergang nach den Klippen hin. Da
ſah ich dich kommen und Alsworth an deiner Seite.
Jch dachte, ihr wolltet noch Exinnerungen aus
tauſchen, und ſo erfuhr ich von Hans Peters Tod
und ſeinem Vermächtnis an dich, und daß er dir
Gatten und Vaterrechte zuerkannte. Jch glaube, ich
habe dir keines von beiden geſchmälert.“

Er ſtand wortlos und vermochte nur ihre Hände
emporzuheben, um ſeine Lippen darauf zu preſſen.
„Weiß Bernd?“

„Nein! Es ſoll dein und mein Geheimnis bleiben.
Und die noch darum wiſſen, ſollen ſchweigen wie
bisher. Der n Detektiv iſt zu mir gekommen
und hat mir von deiner Rückkehr nach Benares be
richtet. Die Sache iſt alſo auch nach dieſer Seite
hin in Ordnung.“

„Und Alsworths Telegramm von Hans Peters
Tod

„Das hat niemand in Händen gehabt, als ich
gllein. Jch habe es ſofort vernichtet. Auch den
Brief, den du übrigens nicht ſelbſt zu Blatt gebracht
haſt. Jch vermute, es wird Alsworth geweſen ſein.

„Er iſt außer jeder Schuld, Brunhilde.“
Sie nickte
Sonnabend wollte ich reiſen.“ Anſtetten hielt

noch immer die geliebte Frau an ſich gedrückt.
„Du brauchſt deine Dispoſitionen nicht zu ändern“,

lachte ſte zu ihm auf. „Wir fahren zuſammen.
Deinen Freunden kannſt du ja irgend etwas glaub

zu verbüßen. Von dem anderen mitgeflüchteten
Häftling fehlt noch jede Spur.

Einem „galanten“ Abenteuer
entronnen

Steinbach. Ein hieſiger Kaufmann wurde als
er ſich mit ſeinem Auto auf der Fahrt nach Ruhla
befand, von einer Perſon in Schweſternkleidung ge
beten, ſie mitzunehmen. Kaum hatte er ſeine Ein
willigung gegeben, als er bemerkte, daß die Perſon
unter der Schweſterntracht Männerkleidung
trug. Der Autobeſitzer war jedoch geiſtesgegenwärtig;
er bat den Fremden, nachzuſehen, ob das Schlußlicht
des Wagens brenne, und fuhr dann ſchleunigſt davon.

Bürgermeiſter Sofmann tritt zurück.
Leipzig. Der zweite Bürgermeiſter der Stadt

Leipzig, Robert Hof mann, hat ſein Rücktritts
S eingereicht. Bürgermeiſter Hofmann, deſſen
Wahlzeit 1931 äbläuft, begründet dieſen Schritt mit
ſeinem angegriffenen Geſundheitszuſtand. Ex wünſcht
am 1. Oktober d. J. aus ſeinem Amt zu ſcheiden

Plumper Schwindel.
f. Leipzig. Bei einer Rentenempfängerin in

Leipzig-Reudnitz erſchien ein Mann, der angab, Be
amter der Landesverſicherungsanſtalt zu ſein. Er
erzählte der Frau, ſie könnte eine Erhöhung der
Rente beantragen. Den Antrag erbot er ſich, an
zufertigen; für die Arbeit verlangte er zwei Mark
und unterzeichnete die Quittung mit Blöhme vder
Blöhm. Auf ſolchen phumpen Schwindel ſollte eigent
lich niemand hineinfallen.

Weihe der katholiſchen Kaufmanns-
Gedächtniskirche.

Leipzig. Die vom Verband katholiſcher kauf
männiſcher Vereinigungen Deutſchlands in Leipzig
Connewitz errichteke Kaufmanns Gedächtniskirche
St. Bonifazius wurde durch Biſchof Dr. Schreiber
(Berlin) feierlich geweiht. Am Vormittag veran
ſtalteten etwa 60 katholiſche Ortsvereine aus allen
Teilen Deutſchlands mit Fahnen einen Feſtzug
nach der Kirche. Ein Feſtakt in den Friedrichshallen
bildete den Abſchluß der Einweihungsfeierlichkeiten

Die Kirche iſt mit einem Koſtengufwande von
300 000 M., die durch Umlagen und freiwillige
Spenden aufgebracht worden ſind. in Form eines
Mauſoleums errichtet worden. Sie wird künftig
der katholiſchen Kirchengemeinde Leipzig Süd als
Pfarrkirche dienen. Aus Anlaß der Einweihung
hatten die Kommuniſten zu einer Gegendemonſtra
tion auſgeſordert. Der Polizeipräſident hatte jedoch
das ſüdliche Stadtviertel als Bannkreis erklärt, ſo
daß die Feier nicht geſtört wurde.

Eigenartiger Freitod.
Leipzig. Jn der Harth wurde die verkohlte

Leiche des 18 Jahre alten Mohr aus Schönbach
gefunden. Mohr hatte ſich im Wald auf einen
Benzinbehälter geſetzt, ein Loch in die Ge
fäßwand gebohrt und dann das Benzin an
gezündet.

Eiſenbahnattentäter.
500 Mark Belohnung

Chemnitz. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Elterlein und Grünhain wurden an zwei Stellen zu
verſchiedenen Zeiten eine größere Anzahl fauſtgroßer
Granitſteine auf die Schienen gelegt, die aber
von der ſchweren Lokomotive zermälmt wurden. Der
Zugführer verſtändigte den Führer des anſchließend
uruckfahrenden Zuges, der während der Fahrt gleich
falls ein Schüttern der Lokomotive bemerkte was ihn
veranbaßte, zu halten. Die Nachprüfung ergab, daß
auch an dieſer Stelle die gleiche Art von Steinen
zwiſchen Leite und Hauptſchiene gelegt worden war.
Der Zug ſoll ſpäter aus dem Walde mit einem Stein
beworfen worden ſein. Auf die Ermittlung der
Täter wurden von der Reichsbahn 500 M. Beloh
nung ausgeſetzt.

s

dir. Dennbar machen. Das überlaſſe ich ganz dir
ſo ein vißchen Schwindel, das liegt dir ja!

Sein Mund verwehrte alles Weitere, das ſich ihr
über die Lippen drängen wollte. Exſt nach einer
Weile fragte er, etwas kleinlaut: „Willſt du, daß
unſere Ehe ſanktioniert wird

„Jch denke, das hat der kleine Peter ſchon ge
tan“, erwiderte ſie ernſt. „Aber ich ſehe ſchon, das
läßt dir keine Ruhe. Wir nehmen die Route über
England und holen es dort nach. Dann gibt es
keinerlei Aufſehen und iſt ohne viel Drum und
Dran erledigt. Und du kannſt dich in dem Be
wußtſein ſonnen, daß ich deine wirklich und wahr
haftig angetraute Ehefrau bin! Spießbürger du!“

Sein verdutztes Geſicht ignorierend, griff ſie nach
dem Bleiſtift, der auf dem Schreibtiſche lag und
warf ein paar Worte auf ein Blatt Papier. „Sei
ſo gut und laſſe das beſtellen! Jch habe Vater ver
ſprochen, daß ich ſofort Nachricht gebe, wenn ich
hier bin.“

„Er weiß alſo?“
„Ja! Das ließ ſich nicht umgehen. Aber er

hat es ganz in Ordnung gefunden, daß ich dich wie
der hole. Du brauchſt nicht zu erröten, wenn du
ihm entgegentrittſt. Denn dann bin ich ja in
zwiſchen wirklich deine rechtmäßige Frau.

Seine rechtmäßige Frau, dachte Akab, der die
Unterhandlung bis in den Flur vernommen hatte.
Man mußte die Toten ruhen laſſen. Das Geſchick
lag immer in den Händen der Lebendigen.

Gegen Abend ſuchte Anſtetten vergeblich nach
ſeiner Frau. Sie war weder im Garten noch im
Haus zu finden.

Akab ſah das verſtörte Geſicht ſeines Gebieters
und legte den Finger auf die Lippen „Rufe ſie jetzt
nicht, Sahib! Sie iſt zu dem Toten gegangen!
Jhre Seele nimmt endgültig Abſchied von ihm.“

Und als Brunhilde nach einer Stunde mit ge
röteten Augen und zuckendem Munde zurückkam,
breitete ihr Günther in wortloſem Schweigen die
Arme entgegen.

Sie lehnte ihr Geſicht gegen ſeine Schulter und
fühlte ſich immer feſter an die Bruſt des Mannes
gezogen. „Glaubſt du, daß er uns ſegnet, Geliebte

Sie nickte und ſah nach den Bergen, über denen
die erſten Sterne flimmerten.

„Gatten- und Vaterrecht hat er mir zugeſtanden
und ich will ſein Erbe heilig halten bis zur letzten
Stunde meines Lebens“, ſagte Anſtetten feierlich und
hob das Geſicht der Frau zu ſich empor, deren Lippen
ſich ihm willig boten

Arm in Arm gingen ſie zurück, den Weg ins
Leben, den ihnen der Tote durch ſein Vermögen
vorgeſchrieben und bereitet hatte.

Ende.
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Aus aller Welt
Die Nichtigkeitsbeſchwerde Halsmanns.

Vor dem Oberſten Gerichtshof in Wien, der ſeit
dem Brand des Juſtizpalaſtes in einem kleinen Saale
der früheren Oſterreichiſch-Ungariſchen Bank unter
gebracht iſt, begann die Verhandlung über die Nichtig
keitsbeſchwerde der Verteidigung des Rigaer Hoch
ſchülers Philipp Halsmann gegen das Urteil der
Jnnsbrucker Geſchworenen, die ihn des Totſchlags, be
gangen an ſeinem Vater, ſchuldig geſprochen und zu
4 Jahren Kerker verurteilt hatten. Unter den
zahlreichen Zuhörern, die ſich zur Verhandlung drängten,
bemerkte man Mutter und Schweſter des nicht an
weſenden Angeklagten in Trauer. Mit der Verleſung
der Gerichtsakten und der Nichtigkeitsbeſchwerde beginnt
die Verhandlung, die, wie alle Prozeſſe vor dem Oberſten

ſchien er am frühen Morgen im Elternhaus ſeiner
Braut und erſchlug nach einem kürzen Wortwechſel
Frau Pariton mit einem ſchweren Holzprügel. Dann
ne er in die Kammer der Tochter, die von dem Vor
all keine Ahnung hatte. Nach einer Liebesſtunde
ſtellte er ſich in Mainz der Staatsanwaltſchaft. Jn
Wackernheim kurſiert das Gerücht, daß März nicht nur

zur Tochter, ſondern auch zur Mutter in näheren Be
ziehungen geſtanden habe.

Fünf Touriſten verunglücken
in Neuſeeland.

Bei einem Schneeſturm ſind auf dem berühmten
TasmanGletſcher in den Alpen der Südinſel vier

Gerichtshof, allein formellen Charakter hat und in der weibliche Touriſten und der Führer tödlich verunglückt.
der bekannte Jnnsbrucker Rechtsgelehrte Univerſitäts
profeſſor Dr. Rittler für Philipp Halsmann die Rück
ver weiſung an ein drittes Schwur-gericht außerhalb Tirols zu erlangen hofft.

Eiſenbahnunglück in Oldenburg
Geſtern mikkag überfuhr kurz vor der Stkakion

Diekmannshauſen bei Varel i. O. ein von
Varel kommender Perſonenzug, der um 12 Ahr
in der Station Diekmannshauſen einlaufen ſollte, in
folgedes dichten Rebels das Haltkeſignal
und fuhr mit voller Wucht auf einen halkenden G ü her
zug auf. Beide Lokomokiven ſowie mehrere Wagen
wurden ſtark beſchädigt. Von den Reiſenden des Per
ſonenzuges wurden zwei ſchwer, neun leicht
verletzt. Der Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Perſonenzug überfährt Kraftwagen.
Am Monkag, 18.15 Ahr, wurde an einer Kreuzung

der Nebenbahn Buchſchlag Sprendlingen
(Kreis Offenbach) von dem Perſonenzug 3918 ein
Perſonenkraftwagen überfahren. Dabei wurde eine
Frau gektötet. Drei Perſonen erlitken einen
Rervenſchock und wurden dem Krankenhaus zugeführk.
Der Chauffeur und ein zehnjähriger Knabe blieben
unverletzt.

Zuch thausſtrafen
für beſtechliche Reichsbeamte.

Jm Koblenzer Reichsbahnbeſtechungsprozeſtellke der Staatsanwalt folgende Anträge: e

den Angeklagten Reichsbahnoberrat Frey wegen
ſchwerer paſſiver Beſtechung ein Jahr Zuchthaus,
n den Betriebsingenieur Schneider wegen Unter
chlagung zwei Jahre Zuchthaus und wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung ein Jahr Zuchthaus, gegen den
Reichsbahninſpektor Biercks wegen ſchwerer Unter
ſchlagung 124 Jahre Zuchthaus und wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung Jahr Zuchthaus, gegen den

e ne e e Fröhliſch wegenſekrekär Kramer wegen ſchwerer paſſiver Beſtechung
je 1 Jahr, zuſammen 1 Jahre Zuchthaus, gegen
den Reichsbahnoberinſpektor Glasmacher die
gleiche Strafe wie gegen Fröhlich, den Maſchinen
inſpektor Reinking wegen einfacher Beſtechung
ſechs Monate Gefängnis gegen den Reichsbahnober
ſekretär Kramer wegen ſchwerer paſſiver Beſtechung
ein Jahr Zuchthaus, gegen den Angeklagten Toni
Dunkel wegen aktiver Beſtechung T Jahre Ge
fängnis und wegen Betruges in vier Fällen je vier
Monate Gefängnis gegen den Angeklagten Jakob
Dunkel wegen Beihilfe zur Beſtechung 800 M.
Geldſtrafe und einen Monat Gefängnis

Eine rohe Tat
Jn Wackernheim (Rheinheſſen) hat der aus

Durlach in Baden ſtammende 25sjährige Dienſtknecht
Franz Taver März die Ehefrau des Land
wirts Pariton ermordet. Die Motive ſind
noch ungeklärt. Der Täter, der von Haus aus Metzger
iſt, hat in Wackernheim die Tochter der Ermordeten
kennengelernt und mit ihr ein Liebesverhältnis an
gefangen, das von den Eltern des Mädchens anfänglich
geduldet wurde. Er hat das Weihnachtsfeſt noch zu
ſammen mit ſeiner Braut bei ſeinen Eltern gefeiert, und
war dann nach Trier gefahren, um dort Arbeit zu
ſuchen. Von Trier aus forderte er ſeine Braut auf, ſich
mit ihm auf dem Bahnhof Heidesheim zu treffen.
Anſtatt der Tochter erſchien aber die Mutter, mit der
März im Bahnhofsgebäude eine erregte Auseinander
ſetzung hatte. Frau Pariton beruhigte ihn mit dem
Verſprechen, die Tochter ſchicken zu wollen. Nachdem
März vergeblich ein paar Stunden gewartet hatte, er

Das Bakterienschiff
Ein Roman in 7 Tagen.

Oopyright by Greiner Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

Bedächtig ſchob ſich der gewaltige Rumpf des
„Superators“ aus den Pieranlagen von Brooklyn,
grüßendes Geſchrei aus Tauſenden von Kehlen hallte
ihm vom Strande nach, der Ozeanrieſe wendete lang
ſam ſeewärts, glitt in die Fahrxinne zwiſchen Brook
lyn und Staaten Jsland, zog ſtolz und übermächtigvorüber an unzähligen an dem Hudſon herum-
wimmelnden Dampfern und Frachtſchiffen.

Faſt alle Paſſagiere waren auf Deck, noch ein
mal das grandioſe Bild der Rieſenſtadt Neuyork in

ſich aufzunehmen. JDa lag die Kapitale der Arbeit, gigantiſch, un
gehener, ein flimmerndes, unermeßliches Häuſermeer,

2

und die Wolkenkratzer, die sky scrapers, von Man
hattan ragten ſteil und trotzig empor, zyklopiſche
Zinken einer Krone, die n menſchlicher Unter
nehmungsgeiſt und unverwüſtliche Arbeitskraft ſelbſt
geſchmiedet Tauſende Fenſterchen blitzten undfunkelten die flammende Sonne zurück Rauchwölk
chen ballten ſich hier und da, zerriſſen dort zu wehen
den Schleierſtreifchen über den funkelnden, gleißen
den Caſtriver und ſtolz veckte ſich die Stakue der
Freiheit auf, als der „Superator“ an ihr vorüber
glitt Vernahm man nicht noch hier an Vord des
Uberſeekoloſſes den donnernden toſenden Rhythmus
der allmählich verſinkenden verſchwindenden Stadt

Lange hatte Vera Tſcherſkaſing an der Reling
geſtanden und wie gebannt auf das kleiner und
kleiner werdende ſteinerne Meer geblickt, mit glück
licher Rührung weilten e Gedanken bei dem Lande,
das ſie verließ waren ihr doch Triumph und Reich
kümer dort zuteil geworden, die alle ihre Erwar
tungen weit übertroffen hatten.

Jetzt trug ſie der „Süuperator“ zurück nach dem
alten Konkinent. Die gefeierte Sängerin empfand
ein leiſes Weh beim Scheiden, man hatte ihr wie
einer Königin gehuldigt. Angebote waren ihr ge
macht worden, die man mehr wie verlvckend be
zeichnen konnte und doch hatte ſie abgeſchlagen, eine
quälende Unraſt war über ſie gekommen. Sie wollte
fort um jeden Preis warum! War es Heim

Von einer Lawine verſchüttet,
vom Hunde gerettet.

In Moſerboden wurde der bei der AEG. in
Berlin beſchäftigte Monkeur Thomas Kökkinger
aus Miesbach in Bayern von einer Schneelawine ver
ſchüttek. Der ihn begleitende Schäferhund verſuchlke,
ihn auszuſcharren und rief durch ſein Gebell einen
Arbeitkskameraden Köllingers herbei, der den Ver
ſchütkeken lebend bergen konnke.

Schwere Exploſion in Stockholm.
Jm Alkllas-Dieſel- Werk in Stockholm kam es

durch das Zerſpringen eines Druckluftrohrs zu einer
verhängnisvollen Exploſion. Zwei Jngenieure und
Du Arbeiter wurden gekötet, mehrere Perſonen wur
en verletzt.

Autobanditen geſtehen.
Die Autobanditen, die in der letzten Woche einen

verwegenen ÜUberfall am hellen Tage auf den Lohn
boten des Gas und Waſſerwerkes in Nanterre ver
übt hatten, ſind verhaftet worden. Es ſtellte ſich dabei
heraus, daß die Verbrecher von einem Schreiber des
Werkes unterrichtet worden waren. Alle vier ließen ſich,
ohne Widerſtand zu leiſten, in einer Kneipe in Nanterre
arretieren. Sie legten auch gleich ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Doch von den geſtohlenen Lohn
geldern, die immerhin 80 000 Frank betragen hatten,
wurde bei den Verbrechern auch nichts vorgefunden.

Auf der Spur eines raffinierten
Verbrechens.

Das myſteriöſe Verſchwinden des engliſchen An
walts David Philipp wird zu einer geheimnis
vollen Affäre. Beſonders kompliziert wird der Fall
durch die rätſelhafte Tatſache, daß ſeit einigen Tagen

Miß Hungaria 1930: Fräulein Maria Papyſt.

weh, das ſie zurückzog an die Stätten einer längſt
vergangenen Jugend Oder war es jenes marternde
Sehnen, das ſie ruhelos umhertrieb, die ſich ſelbſt
nie eingeſtandene Liebe zu einem Manne, der einſt
wie ein ſordernder König vor ihr geſtanden und
dann, um einer Laune willen abgewieſen, gegangen
und verſchollen war

Vera Tſcherſkaſing wandte ſich ab von der Re
ling, die friſche vom Atlantik kommende Briſe machte
ſie rn die Sängerin wollte in ihre Kafüte gehen.

dit ausgeſuchter Höflichkeit begrüßten einige
Herren auf dem Promenadendeck die Vorüber
ſchreitende, ſie dankte mit dem ſtolzen Kopfneigen
einer Fürſtin. Da rief eine ſonvre, wohllautende
Stimme ſie an:

„Vera Tſcherſkaſing.“
Die Sängerin zuckte zuſammen, drehte ſich um und

prallte entgeiſtert zurück.
„Dimitri Urgejowitſch?“
War es äffender Spuk, war es Wirklichkeit Vor

ihr ſtand der Mann, an den ſie jahrelang gedacht,
nach dem ſie ſich n den ſie immer geliebt hatte.
d war ſeine Kleidung, diſtinguiert ſein Be
nehmen.Verga ſtarrte ihn an und erſchrak das waren
ſeine Augen, die wie einſt dunkel und feurig, un
ergründlich, durch die ſchwarzumränderte Brille ſie
anblickten, aber das Geſicht war von Leiden
ſchaften zerwühlt, entſtellt das volle ſchwarze Bart
und Haupthaar von unzähligen grauen Fäden durch

zogen.abſiel wie ein luftiges, zartes Gewand der Mann,
den ſie liebte, der in ihrer Vorſtellung noch lebte,
r nur wenig dem ſo unerwartet vor ihr Stehen

en, und hart und ſchroff abweiſend ſagte ſie:
„Was wollen Sie von mir, Dimitri, warum ver

folgen Sie mich
Sie haben mich gerufen, Vera, und hier bin ich.“
„Jch habe Sie nie gerufen.
Sie haben immer an mich gedacht in allen denJahren, die ſich trennend o en uns legten.“

„Sie irxen, Dimitri, wenn Sie au Jhren ſieges
bewußten Optimismus erhalten haben.“

„Jch irxe mich nicht. ohl beging ich einen Jrr
tum, als ich floh vor dem heiligen Feuer, das für
mich loderte, das mich begeiſtern und himmelwärts
führen, das auf den Herd meiner Hütte übertragen,
mich beglücken und läutern ſollte. Jch war geflohen

Da glaubte Vera, daß alle Liebe von ihr

mehreren Pariſer Blättern irreführende Jnformationen
und gefälſchte Polizejikommuniques über den Stand
der Unterſuchung von unbekannten Leuten zugingen.
Danach müſſen die Täter offenbar ein Intereſſe daran
haben, den Tatbeſtand möglichſt zu verdunkeln und
die Fäden der Unterſuchung zu verwirren. Man
nimmt deshalb an, daß Philipp das Opfer eines
raffiniert eingefädelten Verbrechens geworden iſt.

Jm Winter keine Verbrecherverfolgung
Die finniſche Regierung hat in einem beſonde

ren Rundſchreiben an die Polizeiämter aufgefordert, ſo
weit wie möglich die Verfolgung von Verbrechern bis
zum Frühjahr, wenn die Anzahl der Sträflinge in den
Gefängniſſen ſowieſo niedriger iſt, zu verſchieben. Der
Juſtizminiſter hat zu dem Erlaß erklärt, daß er dadurch

die drohende überfüllung der Gefäng
niſſe zu verhindern hofft.
Mit der Dampfſpritze gegen Verbrecher

An Bord des Dampfers „La Martiniére“, der
mit einigen hundert Verbrechern nach der Strafkolonie
Cayenne unterwegs jſt, iſt eine Revolte ausgebrochen.
Während der Mittagsſtunden, als nur ein beſchränktes
Aufſichtsperſonal Dienſt hatte, fielen die Sträflinge über
einen Aufſeher her, entriſſen ihm den Revolver und
ſuchten ihn zu erdroſſeln. Durch die Hilferufe des
überfallenen jedoch wurde die Wache alarmiert und
ſtürmte herbei. Sie konnte aber der wütenden Sträf
linge nur dadurch Herr werden, daß ſie ſie mit Hilfe
einer Dampfſpritze in die Ecke trieb.
Ein Scheintoter verurſacht eine Panik.

Wie aus Queretaro gemeldet wird, kam es
dort bei einer Beerdigung zu einer rieſigen Panik,
da der Sarg in dem Augenblick als er ins Grab
hinabgelaſſen wurde, zerbrach und der Totgeglaubte,

der nur ſcheintot geweſen war, aus den
Trümmern herauskletterte, um ſofort
vom Kirchhof zu flüchten. Die Menge er
griff ſchreiend die Flucht. Jn dem Getümmel, bei
dem ſich Grabmonumente und Einfriedigungen als
gefährliche Hinderniſſe erwieſen, zogen ſich zahlreiche
Perſonen erhebliche Verletzungen zu.

Acht Monate Gefängnis
für die Ermordung eines Elefanten.

Der Liller Gerichtshof hatte in einem ſeltſamen
Prozeß zu entſcheiden. Angeklagt war ein entlaſſener
Beamter des Zirkus Roſſi, der vor einigen Monaten
den Elefanten Nelly vergiftet hatte, um
ſich an einem Direktor des Zirkus zu rächen. Der
Gerichtshof verurteilte den Elefantenmörder zu acht
Monaten Gefängnis.

e

Die Schönſten im ganzen Land

Miß Germany 1930: Fräulein Dorrit Nikykowſky.
Die beiden neugewählten Schönheitsköniginnen, werden ihr Land bei der WeltSchönheitskonkurrenz in Rio de

Janeiro vertreten.

hinaus in die Welt mit ihrem erbarmungsloſen
Daſeinskampf, ich wollte vergeſſen, ich wollte nicht
hören die Stimme, die nach mir ſchrie im Lärm des
mich umtoſenden Tages, die nach mir rief im un
heimlichen Schweigen der Nächte
ehe iſt nicht wahr, Dimitri, Sie belügen ſich
e a„Nein, mich nicht und Sie nicht. Vera, Sie
haben nach mir gerufen, Tag und Nacht, in allen
Jhren Triumphen fanden Sie keine Befriedigung
nein widerſprechen Sie richt, Sie zogen wie
eine Siegesgöttin durch die Welt und irrken doch
nur raſtlos ſuchend umher

„Tein, nein nein
„Sie ſuchten den Flüchtling und fanden den

wen zu dem, der vergeſſen und verſchollen bleiben
wollte„Warum blieben Sie nicht verſchollen, Dimitri?“

Einn ſeltſames Lächeln huſchte über des ge
alterten Mannes Geſicht.

„Durfte ich länger im Dunkel verborgen bleiben,
als mir an allen Straßenecken grellbunte Plakate
Jhren Namen entgegenſchrien Als flammende
Vchtſchrift vom nächtlichen Himmel immer wieder
Jhren Namen nannte Uberall las ich die ſterev
thpen Worte: Gehen Sie und hören Sie die ruſſiſche
Nachtigall Die Schrift war mir ein Menetekel,
ich ging, ich hörte und ich wußte, daß ich jetzt der
lockenden Stimme gehorchen mußte

„Sie gehen zu weit, Dimitri ſagte die
Sängerin, ſte war ſtreng und unnahbar und wandte
ihm den Rücken zu.

Dimitri verneigte ſich.
„Au revoir, Vera.“

Aber ſie antwortete nicht darauf und verſchwand
im Fahrſtuhl.

Ein melancholiſches Lächeln umſpielte gedanken-
voll die Lippen des Mannes, er wandte ſich um und
ſchlenderte über das Promenadendeck, auf dem ſich
noch die Mehrzahl der Paſſagiere der erſten Kajüte
aufhielt. Dimitri Urgejowitſch ging ſehr gemächlich
und in Gedanken verſunken an den einzelnen
Gruppen vorüber. Unweit der Kommandobrücke
ſchloß ſich ein Herr dem einſamen Spaziergänger
an; bei genauem Zuſehen hätte man beobachten
können, daß ſich Dimitris Geſicht im gleichen Augen
blick verdüſterte.

e

Wahnſinnhauſſe in Frankreich.
Franzöſiſche Pſychiater gehören zu den beſten

der Welt, behaupten die Franzoſen. Es war allerdings
ein Franzoſe, Prof. Charcot, der auf dem Gebiete
der Behandlung von Geiſteskranken humane Methoden
einführte und deshalb als Begründer der modernen
Pſychiatrie gilt. Was die franzöſiſchen Jrrenhäuſer
betrifft, ſo ſcheinen ſie allerdings ſehr ſchlecht zu ſein.
Tatſache iſt, daß die Zahl der Wahnſinnigen in Frank
reich von Jahr zu Jahr ſteigt und in der letzten Zeit
geradezu eine erſchreckende Höhe erreicht hat. Jm Um
kreis von Paris allein iſt die Zahl der Geiſteskranken
von 14502 im Jahre 1928 auf 14 824 im Jahre 1929
geſtiegen. Dr. Thoulouſe, ein Schüler Charcots, unker
zieht die Behandlung von Geiſteskranken in Frankreich
einer ſehr ſcharfen Kritik und behauptet, daß der Stand
der Jrrenhäuſer geradezu mittelalterlich anmutet. Als
erſtrebenswertes Jdeal bezeichnet er die Einrichtung der
Jrrenhäuſer wie in Deutſchland. Es werden jährlich im
Seine Departement 23 Millionen Frank zur Be
kämpfung von Tuberkuloſe bewilligt. Große Summen
ſind gleichfalls dem Fonds zur Bekämpfung des Krebſes
zur Verfügung geſtellt, während das Departement nur
35 Millionen für Jrrenhäuſer ausgibt. Das iſt ein
unhaltbarer Zuſtand, behauptet Dr. Thoulouſe, dem
bald ein Ende gemacht werden muß.

RadioEcke
Donnerstag, 23. Januar

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

14.00 Uhr: Geſchichten und Liederſtunde für die Jugend.
16.00 Uhr: Dr. Hoffmann: Fragen des Funkrechts. III.

Internationales Funkrecht. S16.30 Uhr. Konzert. Rundfunkorcheſter. Dirigent: Weber.

n
x e Welle: Spaniſch.19.00 ürr e Dr. Horſt Schieckel, Dresden: Arbeits

rechtliche Probleme der Gegenwart. T.: Das Recht der
Angeſtellten

19.30 Uhr; Luſtige Lieder und Zwiegefpräche. Max KuttnerBerlin; Arthur Fleiſcher, Berlin, Geſang. Am Flügel
Simon20.30 Uhr Zwiegeſpräch. Direktor Detlev Sierck vom Alten
Theater und Bernhard Blume über deſſen neues, am21. Januar in Leipzig zur Uraufführung gelangendes
Drama „Jm Namen des Volkes“. a21.00 Uhr: „Jm Vielfachumſchalter Nr. 1001--4150 von
Hoboiken. Ein Sendeſpiel. Regie Haus Peter Schmiedel.

22.30 Uhr: Von Berlin: Funk-Tanzunterricht.

Danach: Funkſtille. r
Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

09.00 Uhr: Dr. n e e ne e Nrhn69.30 Uhr: Oberſchleſiſ mat. Kleiner or d rienlyzeums nie unter Leitung von Muſiklehrer Leo
Kieslich. Rezitation: Paul Kania.

10.35 Uhr Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

12.00 Uhr: Schallplatten. („Grammophon“ bzw. Brunswick.)
14.00 Uhr Schallplattenkonzert.14.30 Ahr: Max Vollmberg: Jugendſtunde. Reiſen und Aben

keuer: Jn der Sandwüſte Mexikos.
15.00 Uhr: Oderregierungs und Schalrat Erich Hylla: Wie ſteht

es mit der Einzelſchrift in der preußiſchen Volksſchule

(TI.): Die Praxis e15,45 Uhr: Reinhold Scharnke: Frauenſtunde. Die Frau als
Komponiſtin (I.)16.00 Uhr: Ober Studiendirektor Dr. Franz Kramer Stagts
bürgerkundlicher Arbeitsunterricht im Rahmen der Schul
gemeinde. Verſammlungsſtörungen, ihre Beſeitigung und
Ahndung.16.30 Uhr: Nachmittags konzert von Berlin.

17.30 Uhr Dichterſtunde. Gregor. Jarcho: „Vormittag in
Käfelow“, Einführungskapikel aus dem neuen Roman
„Bartſch in der Republik18.00 Uhr: Dr. W. Arndt: Schätze des Meeres (II D.

18.30 Uhr: Gertrud an Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spa
niſch für Fortgeſchrittene. e18.55 e Geh. Rat Dr. h. e. Burckhardt Vieh wirtſchaftlicher
Lehrgang (VI): Was muß der Landwirt wom Schlacht
viehabſatz wiſſen?19.20 Uhr: Ober Regierungsrat H. Wulff: Unternehmung und
Steuer (D).26.600 Uhr Aus dem Plenarſaal des ehemaligen Herrenhauſes:
Verband Deutſcher Erzähler. Einleitende Worte Dr.
Frank Thieß. Leonhard Frank und Lily Hohenſtein leſen
aus eigenen Werken20.45 Uhr: Militärkonzert. Muſikkorps der KHommandantur
Berlin. Leitung. Obermuſikmeiſter Friedrich Ahlers.

22.30 Uhr. Funk-Tanz- Unterricht für Fortgeſchritkene. Geleitet
von Walter Carlos.Anſchließend bis 600.30 Uhr: Tanzmuſik (Kapelle Herbert
Fröhlich).

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hann s Thormann.

Verantwortlich. OVr er. pot Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft Fr

n

an z Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſagl; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt. Paul Keh litz für den Anzeigen und Reklame

teil: ſämtlich in Merſeburg
Etnſendungen nur an die Schriftleitung nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Nun, Väterchen Dimitri, ich glaube, wir haben
es ganz gut getroffen. Wir haben eine famoſe Reiſe
begleitung.“

„So?“ S„Ja. Da iſt ein indiſcher Rajah mit Gefolge.
Einige amerikaniſche Bankiers, Jhre Sängerin
apropos ſie hat koſtbare Schmuckſachen

Dimitri unterbrach mit einer entrüſteten Hand
bewegung, aber der Sprecher kümmerte ſich nicht
darum, ſondern fuhr fort:

„Und ein paar Lords haben wir auch an Bord.
Der eine iſt ein Gelehrter, ein Forſcher, der mit
ſeiner Expedition heimkehrt.“

„Das haben Sie ſchon wieder herausgebracht.“
Es war nicht ſchwer. Aber es intereſſiert mich

wenig Die Amerikaner und die Sängerin, der
indiſche Nabob

„Sergej Korbatſchew, Finger weg von der
Sängerin, Unter keinen Umſtänden dulde ich, daß
Stern

„Sentimentalitäten ſind bei uns nicht angebracht,
Väterchen. Business is business.“

„Sie mögen darüber denken, wie Sie wollen,
Vera Tſcherſkaſing muß Jhnen heilig ſein

v „Gewiß, Väterchen, ihre Perſon iſt es mir,
aber

Kein gbher
„Streiten wir nicht darum, Väterchen. Wir

müſſen eben verſuchen, uns zu verſtehen. Aber
wiſſen Sie, wer noch auf dem Schiffe iſt? Nun,
des Petroleumkönigs Söhnchen, Tom Harriſon, der
eifrige Verehrer Jhrer Sängerin

„Wenn Sie weiter nichts Neues mitteilen können,
das wußte ich bereits.“

„Sind Sie nicht eiferſüchtig?“

„Nein.“ SDie Bankiers gehören wahrſcheinlich zu ihm
„Ja, ja, es iſt irgend etwas im Gange, wer weiß,

was ſie vorhaben.“
„Uns kann es gleich ſein. Jeder lebt für ſeinen

Beruf.“ Fortſetzung folgt.
ſ 2umanſtauſnu e
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Zur Diphtherieſchutzimpfung
Von Profeſſor Dr. med. A. Lewandowſki, Berlin.

Vor etwa über einem Jahr wurde die Offentlichkeit
durch Mitteilungen über ſteigende Erkrankungen und
Todesfälle an Diphtherie erregt. Ferner wurde auf die
drohende Gefahr einer noch weiteren Diphtheriewelle für
den vergangenen Winter aufmerkſam gemacht. Zu
gleich wurde zur Verhütung die ſogenannte aktive
Jmmuniſierung Unempfindlichkeitsmachung
empfohlen, durch Jmpfung von amtlichen Stellen
Erfreulicherweiſe iſt die vor einem Jahre vefürchtete
Diphtheriewelle nicht eingetroffen. In dieſem Jahre iſt
nun die Zahl der gemeldeten Erkrankungen doch recht
hoch. Und von neuem wird das Publikum auſgerufen,
die Kinder durch die vorbeugende Impfung zu ſchützen
Nach Angaben des Berliner Hauptgeſundheitsamtes ſind
in GroßBerlin in dem erſten Dreivierteljahr 1929
3994 Erkrankungsfälle und 396 Todesfälle gemeldet
worden. Wie ſchott mehrfach in dieſen Blättern berichtet
wurde, ſind die Auffaſſungen der wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen ärztlichen Kreiſe nicht ganz übereinſtimmend.
Während ſich eine Reihe von urkeilsfähigen Männern
beſonders im Hinblick auf die an einem großen amerika
niſchen Zahlenmaterial gewonnenen Erfahrungen be
friedigt* über die Ergebniſſe der Schutzimpfungen
äußert, melden ſich auch kritiſche Stimmen zum Wort.
Und ſo iſt es auch gewiß erwünſcht, wenn in dieſen
Blättern noch einmal gerade in der gefährlichen
Winterzeit die Frage der Diphtherieſchutzimpfung er
örtert wird. Das Weſen der Jmpfung beſteht in der
Bildung von AntiDiphtheriegiftſtoff in dem geimpften
Organismus. Die Jinpfſtoffe ſind ſtaatlich geprüſt.
Sie ſind keimfrei und unſchädlich. Die Jmpfung ſcheint
um ſo wirkſamer zu ſein, je früher ſie vorgenommen
wird. So empfiehlt es ſich, die Impfung ſchon im vor
ſchulpflichtigen Alter zu machen. l aber be
ginnend am Ende des erſten Lebensjahres Vorher
ſollen Kinder nicht geimpft werden, da erfahrungsgemäß
in dieſem Alter die Jmpfung erfolglos iſt. Selbſt
verſtändlich iſt jede Jmpfung freiwillig Ein Zwang
kann und ſoll nicht ausgeübt werden. Doch iſt die
Impfung aller vorſchulpflichtigen Kinder erwünſcht.

Es gibt nun eine Methode, die es ermöglicht, die
Empfänglichkeit für die Diphtherieanſteckung feſtzuſtellen,
die ſogenannte Schickreaktion. Sie wird durch leichte
Hautimpfungen mit vorſchriftsmäßigen Teſtlöſungen in
die Beugeſeite des Unkterarmes vorgenommen. Bei
poſitiver Reaktion tritt nach 3 bis 5 Tagen an der
Jmpfſtelle eine Rötung und Schwellung ein. Jn
ſolchem Falle beſteht Diphtherieempfänglichkeit, d. H.
Schutzimpfung iſt erforderlich. Tritt an der Jmpfſtelle
keine Reaktion ein, kann auf die Jmpfung verzichtet
werden. Die Vorprüfung iſt bei den vorſchulpflichtigen
Kindern unnötig, da dieſe faſt alle ſchutzbedürſtig ſind.
Wie zahlreiche Beobachtungen ergeben haben, genügt
was man früher annghm eine einmalige Schutz
impfung nicht. Die Behörden raten daher zu einer
dreimaligen Schutzimpfung. Im allgemeinen beginnt
der Jmpfſchutz 8 bis 14 Tage nach der Jmpfung. Er
zeigt ſeine volle Kraft nach einigen Monaten. Zur
Kontrolle kann die oben beſchriebene Schickreaktion an
geſtelltwerden, die erwartungsgemäß negativ ausfallen
ſollte. Uber jede einzelne Impfung iſt eine vor
geſchriebene Beſcheinigung vom impfenden Arzt auszu
ſtellen. Dieſe Beſcheinigung iſt ſorgfältig aufzubewahren
damit ſie bei irgendeiner ſpäteren Erkrankung der
Halsorgane oder auch anderer Organe dem behandelnden
Arzte und erforderlichenfalls dem Krankenhaus zur ſo
fortigen Orientierung vorgezeigt werden kann. Durch
Kenntnisnahme ſeitens dieſer Jnſtanzen können
mancherlei Komplikationen oder unſachgemäße Behand
lung verhütet werden. Will man nun aus den mit
geteilten Erfahrungen und Beobachtungen für die täg
liche Praxis eine brauchbare Nutzanwendung ziehen, ſo
kann bei ruhiger Prüfung der Sachlage die aktive
Schutzimpfung gegen Diphkerie angeraten werden, in
der Hoffnung, damit ein in den meiſten Fällen wirk
ſames und ungefährliches Mittel im Kampf gegen die
Erkrankung und Weiterverbreitung der Diphtherie zur
Anwendung zu bringen.

Die KalorienLehre war falſch

Was Dr. Gerſon verbietet.
Die Schulmedizin ſteht vor einem Wunder.

In der Berliner LeſſingHochſchule ſprach der be
kannte Bielefelder Arzt Dr. Max Gerſon über die
von ihm entdeckte TuberkuloſeDiätkur, deren Bekannt
gabe ſeinerzeit in der Offentlichkeit größtes Aufſehen

erweckte.
Dr. Gerſon führte zunächſt aus, wie er zu ſeiner

neuartigen Heilungsmekhode gekommen ſei. Er ent
deckte bei der diätetiſchen Behandlung der Migräne
und anderer nervöſer Störungen, daß hierbei der
Lupus, jene freſſende HautTuberkuloſe, geheilt
wurde. So kam er auf den Gedanken, auch der Lungen
tuberkuloſe mit Diätkuren beizukommen, und er erzielte
in der Tat die überraſchendſten Erfolge.

Ausdrücklich trat Dr. Gerſon der Behauptung ent
gegen, ſeine Kur käme nur den Wohlhabenden zugute,
da ſie zu koſtſpielig ſei. Er habe in Bielefeld ſeine
beſten Erfolge gerade bei der Behandlung von Kaſſen
patienten erzielt, und es ſei nun Sache der Kunſt und
Geſchicklichkeit des Arztes, die Kuren der finanziellen
Lage ſeiner Patienten anzupaſſen.

Entſcheidend bleibt, daß der Kranke keine völlig durch
Kochen zerſtörte Nahrung bekommt. Die Diät beſteht
aus zwei Teilen, den verbotenen und den gegebenen
Nahrüngsmitteln.

Verboten muß den Kranken alles werden, was
die Heilungsvorgänge der Gewebe und Zellen ſchädigen
könnte. Dahin gehören vor allen Dingen Giſte, wie
ſie beim Rauchen und beim Alkoholgenuß auf
genommen werden. Ferner 5 verboten Kaffee,
ſtarker Tee, Kuchen, Schokolade, Kakao
und beſonders Koch ſalz, auch geräuchertes und ge
würztes Fleiſch, Wurſt, Schinken, Speck geräucherte
und geſalzene Fiſche, Suppenwürfel, ſcharfe Käſe,
Konſerven, Eingewecktes, beſonders eingeweckte Gemüſe
Für Kochſalz wird ein entſprechender Erſatz gewährt.

Jm Anfang iſt es gut, überhaupt kein Fleif9 geben, zwei, ſpäter drei Gelbeier pro e
eiter werden Fruchtſäfte aller Art gereicht, beſonders

gelbe Zitronen.
Die wichtigſte Nahrung bilden die Gemüſeſäfte,

und zwar beſonders von Spinat, Kohl und Mohrrüben.
Jhnen wohnt eine ganz beſondere Heilkraft inne. Zu
nächſt bekommt der Kranke einen halben Liter, ſpäter
bis zu Liter täglich. Dann erhält er
reichlich rohes Obſt.

Wintersport ne Taunwetfter

Was der Sportarzt rät.
„Jſt es nicht zum Auswachſen dieſes Miſtwetter?

Und dabei iſt der halbe Urlaub ſchon herum! Ski
laufen? Das klingt ja wie der reine Hohn.“

Solche Stoßſeuſzer aus Sportlermund kann man in
dieſen Unwinterlichen Tagen des öſteren hören Und
doch können auch dieſe Tage vorteilhaft als Vorbereitung
zum Sport benutzt werden.

Faſt regelmäßig hat man nach der erſten Ausfahrt
unter einem gehörigen „Muskelkater“ zu leiden
Schmerzen in den e und das Gefühl der Ab
ſpannung machen ſich geltend. Nicht ſene wohltätige
körperliche Müdigkeit, ſondern eine nervöſe Ubermüdung,
die uns gleichzeitig ſo reizbar macht. Wo liegt die Ur
ſache? Man vergißt zu leicht, daß der Ubergang von
relativer körperlicher Untätigkeit zu erhöhter körperlicher
Leiſtung ein viel zu plötzlicher iſt. Man hat die
körperlichen Anforderungen des Skilaufens bei weitem
unter, ſeinen eigenen Körperzuſtand bei weitem über
ſchätzt. Man vergaß vor allem, daß außer der
Muskulatur Herz und Lunge auf einmal er
höhte Leiſtungen vollbringen müſſen
an die man ſie nur durch langſame Steigerung
der Leiſtung gewöhnen kann.

Ahnliche Erfahrungen machen ſelbſt die, die durch
andersartige ſportliche Betätigung ſich auf einer ge
wiſſen e erhalten. Bei ihnen verſagen
weniger, beſonders wenn ſie viel den Lauf und das
Rudern übten, Herz und Lunge, aber mit Erſtaunen
ſtellen auch ſte nach zwei bis drei Tagen erhebliche
Muskelſchwellungen feſt. Das hat ſeinen
Grund darin, daß beim Skilauf Muskelgruppen ge
braucht werden, die bei anderen Sportarten gar nicht,
oder weit weniger beanſprucht werden. Es ſind dies
einmal die „Heber“ des Beines, die gewöhnlich nur das
er der Beine mit dem leichten Schuhwerk jetzt
aber die ſchweren Skiſtiefel und die Skier dran zu
heben haben. Dann die Anzieher der Beine, die wir
beim aufrechten Gehen in der Stadt kaum benötigen,
weil die Reibung unſeres Schuhwerks am Boden allein
ſchon genügt, um ein ſeitliches Ausrutſchen
zu verhindern. Jetzt aber, beim Skilauf, brauchen wir

nur nach hinten und vorn, ſondern auch nach der Seite
auskratzen wollen.

gewieſen iſt. daß die Sehre von den
Kaloriten nicht richtig war. Auch das Eiweiß
iſt für den Menſchen nicht ſo nötig, wie man bisher
geglaubt hat.

tdatlſchtett des Fleiſch.

Hühner und Hunde als Verſuchsobjekte.
Gekocht oder roh?

Wir entnehmen den Düſſeldorfer Nach
richten folgenden intereſſanten Forſchungs
bericht über die Verdaulichkeit verſchiedener
Fleiſchſorten.

Jm Tierphyſiologiſchen Laboratorium der Land irt
Mal e in Berlin hat Profeſſor Dr. Ernſt

angold Unterſuchungen über die Verdaulichkeit
von Fleiſch verſchiedener Art und Zubereitung an
geſtellt. Die Verſuche knüpfen an die Erkenntnis von
Spallanzani an, daß ſich an der Auſſchließung der
Nahrung im Körper neben den mechaniſchen Prozeſſen
wie Zerkleinerung durch Kauen, Verteilung und Fort
bewegung der Nahrung auch chemiſche Vorgänge be
teiligen, die vorwiegend auf der Einwirkung der Ver
dauungsſäfte beruhen

Mangold gab, wie er in „Forſchungen und Fort
ſchritte“ berichtet, in ſeinem Inſtitut den Verſuchstieren,
dem Hund und dem Waldkauz als Fleiſchfreſſern, der
Krähe und Hühnern als Allesfreſſern, eine mit Fleiſc,
e gefüllte durchlöcherte Metallkapſel zu ſchlucken,
ie an einem Kettchen wieder herausgezogen werden

konnte, nachdem der durch die Kapſellöcher eingedrungene
Magenſaft gewirkt hatte.

Die dann eingetretenen Veränderungen des Fleiſches
wurden mikroſkopiſch unterſucht. Da das Fleiſch aus
quergeſtreiften Muskelfafern beſteht, die Unter dem
Mikroſkop eine feine Längsſtreifung und eine noch feinere
Querſtreifung erkennen laſſen, und da dieſe Strukturen
bei der Auflöſung durch die Verdauung verſchwinden,ließ ſich der Zeitpiatt beſtimmen, in welchem ein

eſtimmter Grad der Verdauung erreicht wurde.
So ergab ſich, daß für die verſchiedenen Arten von

Fleiſch, und auch je nach der Zubereitungsweiſe, eine
gang beſtimmte Reihenfolge in der Geſchwindigkeit der
r beſteht. Am leichteſten verdaulich erwies ſich
auch auf dieſem Wege Taubenfleiſch, dann folgt
Fiſchfleiſch (Plötze) erſt danach mageres Schweinefleiſch

und zuletzt Rindfleiſch. Alle Fleiſchſorten
werden ſchneller im gekochten als im ro hen Zu
ſtande verdaut. So war B. die Längsſtreifung beim
Hunde bei den Kapſelproben von gekochtem Schweine
fleiſch ſchon nach 8,88, bei rohem Rindfleiſch dagegen
erſt nach 11.30 Stunden verſchwunden.

e Rindfleiſch wurde auch feſtgeſtellt, daß es gekocht oder gebraten am aſeſten verdaut,
langſamer im gekocht getrockneten, dann im roh getrock
neten und am langſamſten im friſchen rohen Zuſtande
verdaut wird. Dieſe Rethenfolge der Verdaulichkett
für verſchiedenes Fleiſch war bei allen Verſuchstieren
die gleiche. Sie wird daher höchſtwahrſcheinlich auch
beim Menſchen die gleiche ſein. Dagegen war, wie zu
erwarten, die Verdauungsgeſchwindigkeit für jede
einzelne Fleiſchart bei den Verſuchstierarten verſchieden.
Der Hund als Fleiſchfreſſer verdaute jedes Fleiſch am
ſchnellſten, die Hühner am langſamſten. So betrug die
Zeit des Aufenthaltes im Magen bei rohem Rindfleiſch
bis auch die Längsſtreifung geſchwunden war, beim
Hund durchſchnittlich 11380, beim Huhn dagegen
17.33 Stunden.

In ähnlicher Weiſe wurde auch die Verdaulichkeit
von gekochten Hühnereiweiß unterſucht. Es ergab ſich
die gleiche Reihenfolge in der Verdauungsgeſchwindig
keit vom Hund bis zum Huhn. Da zeigte ſich ſehr
deutlich der Einfluß der Kochdauer, die von 4 über 1
2, 3 bis zu 16 Minuten variiert wurde. Jede Ver
längerung derKochdauer führte zu weiterer
Verzögerung der Auflöſung. Die Verſuche könnenDie Schulmedizin ſteht ſich bei den Ergebniſſen

Gerſons vor einem Wunder, zumal durch die Kur nach
für die Ernährung von Kindern und Kranken wichtige

Muskelkater muß micht sein
Arethehes zu Wenterspert

ſie dauernd, weil die widerſpenſtigen Bretter uns nicht

Dasſelbe gilt für die Füße: die Bewegung, die ſo
genannte Abwicklung, iſt völlig verändert
Vorſchieben des Beines mit abgeknickten Knien Und
Fußgelenken wird das Fußgewölbe enorm beanſprucht,
und Menſchen, die nie Fußſchmerzen hatten bisher, be
kommen ſie auf einmal Dieſe Schmerzen können ſo
ſtark ſein, daß man ſchon deshalb ſeine Füße einmal
von einem fachkundigen Arzte unterſuchen laſſen ſollte.
Ermüdung und ziehende Schmerzen in den Unter
ſchenkelmuskeln deuten darauf hin, daß auch dieſe ein
weit größeres Maß von Arbeit zu verrichten haben.
Kein Wunder Wir die wir faſt ausſchließlich das
gerade Pflaſter der Großſtadt treten brauchen kaum die
Muskeln, die den Fuß ſeitlich kippen und bewegen
können. Jetzt mit einemmal ſollen ſte verhindern, daß
uns die Skier am Hang nicht umkippen und wir willen
los den Hang hinunterrutſchen. Bei jedem Sprung
ſollen ſte, bald mehr bald weniger den einen Ski oder
beide aufkanten, damit ſie und der Sprung überhaupt
zuſtande kommt. Wer das weiß, wundert ſich über dieſe
Schmerzen und Exrmüdungserſcheinungen nicht mehr.

Was aber kann man tun, um ſich beſſer auf
ſolche Leiſtungen vorzubereiten, um die
meiſt kurze Urlaubszeit intenſiver ausnutzen zu können?
Was iſt insbeſondere zu tun, um den Körper auf dieſe
beſonderen Leiſtungen vorzubereiten, die ſoeben auf
gezählt wurden?

Dafür gibt es einmal eine Menge Ubungen, zum
Beiſpiel Vorheben der im Knie gebeugten Beine im
Stand oder im Hang am Reck, an der Sproſſenwand
oder an irgendeinem feſten Gegenſtand, weiter Fuß
rollen und ähnliche Ubungen zur Kräftigung der Unter
ſchenkelmuskulatur, kurze Laufübungen, die allmählich
geſteigert werden. Aber es iſt unmöglich, hier ins
einzelne zu gehen. Darum ſei vor allem an eine
Univerſalübung erinnert, die alles in ſich vereinigt:
das iſt eite Wan derung in bergigem Gelände auf
unebenem Waldboden mit möglichſt
ſchweren Stiefeln. Damit kommt man den
Verhältniſſen beim Skilauf am nächſten. Es werden
Herz und Lunge gekräftigt, außerdem die Beinhebe-
muskeln durch die Notwendigkeit, die ſchweren Stiefel
gegen den Berg zu heben, ferner Unterſchenkelmuskeln
durch das ſtändige Anpaſſen des Fußes an unebenen
ſteintgen Grund

Erkältungen nicht leicht zu nehmen
Eine aufſchlußreiche Statiſtik
Wie wenig die vielfach verbreitete Neigung
chtigt iſt, die Erkältungskrankheiten

erſten Vierteljahr 1929.
Die außergewöhnlich hohe Sterxblichkeit in dieſer

Zeit es ſtarben rund 44700 Perſonen mehr
als im erſten Vierteljahr 1988 iſt im weſentlichen
durch eine gewaltige Zunahme der tödlichen
Erkältungskrankheiten bedingt, unter denen
vor allem die Grippe eine Hauptrolle ſpielt

Die durch Erkältung hervorgerufenen Todesfälle er
reichten faſt die ſiebenfache Höhe der des
gleichen Zeitraumes im Vorfahre und waren auch noch
um die Hälfte höher als im erſten Vierteljahr 1927
mit ſeiner ſchon recht beträchtlichen Grippeſterblichkeit.
Ziemlich erheblich war auch der Sterblichkeits-
anſtieg beider Lungenentzündung und den
anderen Krankheiten der Atmungsorgane, deren Ziffern
diesmal um die Hälfte größer ſind als im erſten Viertel
jahr 1928

Auf die eben genannten drei Todesurſachen ent
fallen von den MehrTodesfällen gegenüber dem Ver
gleichsviertelfahr faſt zwei Drittel. Mit Ausnahme
des Typhus bei dem die Zahl der Sterbefälle nur etwa
halb ſo groß war, und der Selbſtmorde, die eine Ab
nahme von etwa 12 Prozent aufweiſen, hat aber die
Zahl der Sterbefälle auch bei alken übrigen
Todesurſachen eine mehr oder weniger ſtarke
Erhöhung gegenüber dem Vergleichsvierteljahr erfahren.
Selbſt bei der Tuberkuloſe die in den letzten Jahren
fortgeſetzt eine abnehmende Sterblichkeit aufzuweiſen
hatte, iſt diesmal eine, wenn auch nur geringe, Zu
nahme in der Zahl der Sterbefälle vorhanden.

Nicht ohne Bedeutung für die Sterblichkeitszunahme
bei den Kleinkindern war ein weiterer Anuſtieg der
e e ſowie die Wiederzunghmebeim Keuchhuſten Gegenüber dem erſten
Vierteljahr 1928 ein ſich bei den Säuglingen
ein Mehr an Sterbefällen von 20 Prozent und bei den
Ein bis Fünffährigen ſogar von 45 Prozent. Ver
hältnismäßig am geringſten iſt der Unterſchied beider
Vierteljahre bei den fünf bis fünfzehnjährigen Kindern
und den Erwachſenen von 15 bis 30 Jahren, die nur
etwa 15 Prozent und 14 Prozent Todesfälle mehr auf
zuweiſen haben.

In den folgenden Altersgruppen wird aber die Zu
nahme gegen das Vergleichsvierteljahr immer beträcht
licher; ſo haben die 30 bis 60jährigen etwa 27 Prozent,
die 60- bis 70jährigen 33 Prozent und die über
70 jährigen ſogar 61 Prozent mehr Sterbefälle aufzu
weiſen als im erſten Vierteljahr 1928.

Die große Kältewelle zu Anfang des Jahres hat
alſo in Preußen eine allgemeine Sterblichkeitsgunahine
zur Folge gehabt, von der ganz beſonders die alten
Leute betroffen wurden und die ſtch andererſeits in
erſter Linie auf Erkältungskrankheiten erſtreckte

Das Kochſalz
als Feind der Tuberkulöſen

Als Robert Koch den Tuberkelbazillus und in ihm
die unzweifelhafte Urſache der Tuberkuloſe entdeckt
hatte glaubte man, mit der Erkenntnis auch die
Heilung der Krankheit in der Hand zu haben. Wenn
es gelang, die Tuberkelbagzillen im Körper zu ver
nichten ſo mußte die Krankheit von ſelbſt aufhören
Aber die n trög Man fand kein Vernich-
tungsmittel, keine materig magna Sterilisans, das
nicht ler auch den Körper geſchädigt hätte, und
man erkännte, daß es zwar keine Tuberkuloſekrank
eit ohne Tuberkelbazillen gab, aber auch, daß die

Bei dem

leicht
Vergſſentchung de

ßiſe atiſttſche escuits über die
wichtigſten Todesurſachen in Preußen im

bedeutend mit Erkrankung iſt. Die Bazillen ſind
nur die eine Urſache der Erkrankung, die andere
liegt in der Beſchaffenheit des Körpers, ſeiner
„Krankheitsbereitſchaft Nur wenn der Körper dem
Wachstüm der Bazillen günſtige Bedingungen bietet,
können dieſe ſich ſo entwickeln, daß ihre Giftwirkung
du Erſcheinungen der Tuberkelkrankheit hervor

ringt.
Daher haben die neuzeitlichen Heilungsbeſtrebun

gen zum großen Teil das Ziel, den Bazillen den
menſchlichen Körper ſo ungenteßbar wie möglich zu
nrächen. Alſo ſeine Beſchaffenheit im Sinne der
Bazillenabwehr zu ändern Dieſer Behandlungs
n n wiederholt und beſtätigt in einer Beziehung
en alten Volks glauben nämlich die Gewohnheit,

dem Schwindſüchtigen in der Nahrung reichlich Fert
zu geben. Darüber hinaus gehen Verſuche den
Salz haushalt des Körpers umzuſtellen. Man weiß,
daß die elektriſchen Spannungen im Körper, die
wahrſcheinlich für die geſamten Lebensborgänge von
ausſchlaggebender Bedeutung ſind durch den Gehalt
an Salzen in den Gewebeflüſſigkeiten bedingt ſind.
Beſonders die Salze der Leichtmetalle, des Kaliums,
Natriums, Kalziums, Magneſtums und anderer mit
Ehlvr, ſcheinen dabei eine große Rolle u ſpielen
Hier ſehen die Verſuche ein, die mit den Namen
Gerſon Satterbruch, Hernannsdorſer verknüpft
ſind. Dieſe Arte glauben, beobachtet zu haben, daß
eine möglichſt kochſalzarme Ernährung, die zudem
durch reichliche Beigabe von Pflanzenkoſt viel
Kaliumſalze enthält, die Heilungsbedingungen des
Körpers bei Tuberkuloſe berbeſſert Sie geben
außerdem noch kochſalzfreie Salzgemiſche als Arzenet.

Dieſe Behandlung ſoll bei Knochen und Haut
titberkulvſe günſtige Ergebniſſe gehabt haben, alſo bei
Krankheitsformen, die an ſich weniger das Leben be
drohen als die Lungenerkrankung Bei der Lungen
tüherkuloſe ſind die Verſuche noch im Gange und es
muß dringend davor gewarnt werden daß Lungen-
kranke in ihrer bekannten Hoffnungsſreudigkeit von
dem neuen Verfahren Wunder erwarten Auch die
Arzte, die mit dieſer Neuerung ſich beſaſſen, ver
zichten keitteswegs auf die bisher übliche Behandlung
mit Jreiluftliegekur oder mit hirurgiſchen Ein
griffen, ſie glauben nur durch ihre Ernahrungsweiſe
die bisherigen Ergebniſſe noch verbeſſern zu können

Es muß ferner darauf hingewieſen werden, daß
die kochſalgarme Ernährung ebenſobiel Geduld und
Uberwindung ſeitens der Pflegeperſon wie des
Kranken verlangt. Die Menſchen ſind nun einmal
ſeit Jahrtauſenden an das Kochſals als Nahrungs
würze gewöhnt
Die Köchin muß alſo die ſchwere Kunſt erlernen,

die ſonſt init rn gewürzten Speiſen durch
andere Zutaten ſchmackhaft zu machen. Völlig laßt
ſich das Fehlen des Salzes nicht ber allen Gerichten
verdecken. Es muß daher auch der Kranke, n
wenn ſeine Eßluſt nicht rege iſt, eine beträchtliche
Uberwindung aufbringen, um die ungewohnt
ſchmeckende Nahrung zu bewältigen.

Das
Der Säugling wird zu

e

e Mahlzeit trocken
e Bruſtkinder und ſolche, die gerne ſpucken,
vorher die während der nach dem Trinken ent
leeren nachher Kinder mit empfindlicher Haut
müſſen öfter trockengelegt, der Unterleib lauwarm
äbgewaſchen und eingepudert, ſorgfaltig getrocknet
werden. Durch ſeltenes Drockenlegen entſteht das
Wundſein, auch durch ſchlecht auſſaugende, ſchlecht
ar oder nicht genügend ausgeſpulte Windeln,
urch Hut dick eingeſtreutent ber ſchlechten Puder,

dur Abſchluß von der Luft: Gummihoſen, Gummi
hüllen, dicke Federbetten Auch Ernährungsſtörungen
können das Wundſein hervorrufen.

Verſchiedenes

Wir werden immer geſünder.

Ein Senior der engliſchen Hygientker, Profeſſor
Hill, hielt in einem engeren Fachkreis einen Vortrag
über die Fortſchritte der engliſchen Volksgeſundheit in
den letzten 50 Jahren. Er ſtellte feſt, daß die Lebens
erwarkung eines Kindes, das heute geboren werde um
12 Jahre höher zu veranſchlagen ſei als die Lebens
erwartung ſeines vor 50 Jahren geborenen Großvaters.
In demſelben halben e ſei die Geſamtſterb
lichkeit von 25 auf 11 Prozent pro Tauſend der Be
völkerung Und die Säuglingsſterblichkeit von 145 auf
70 pro Tauſend geſunken. Die Tuüberkuloſeſterblichkeit
ſei um 50 Prozent vermindert.

Ausdehnung der Anfallverſicherung auf Berufs
krankheiten.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat an die Landes
regierungen einen Erlaß über die Durchführung der
Verordnung vom 11 Februar 1929 gerichtet. Dieſer
Erlaß veröffentlicht im Reichsarbeltsblatt vom
25. Juni bringt vetreffend der Ausdehnung der
Unfallverſicherung auf Berufskrantheiten einige für
Arzte wichtige Beſtimmungen. So iſt ein Arzt ſchon
dann zur amtlichen Anzeige verpflichtet wenn er durch
beſtimmte Krankheitszeichen auf den Verdacht einer
Berufskraänkheit gelenkt wird. Das gilt auch für den
ärztlichen Gutachter“ Das Verſicherungsamt, an das
die Anzeige geht hat feden Erkrankten durch einen ge
eigneten Arzt unterſüchen zu laſſen. Der Miniſter
empfiehlt, wenigſtens bei größeren Verſicherungs
ämtern beamtete Arzte im Verfahren ſelbſt mitwirken
zu laſſen. Die Verſicherungsämter werden angewieſen,
durch Vermittlung der Miniſterien halbjahrlich Ab-
ſchriften der ärzklichen Gutachten einzuſenden. Das
Reichsgeſundheitsamt ſoll dieſe Gutachten wiſſenſchaft
lich bearbeiten. Die Ergebniſſe ſollen dann regelmäßig
im Reichsarbeitsblatt veröffentlicht werden.

Schädlichkeit des Staubes.
Staub beſteht aus kleinſten Teilchen der verſchieden

ſten Körper und vor allem auch aus Krankheitserregern
Gakterien). Daher ſoll man ſich ſoviel als möglich vor
Staub ſchützen. Dies iſt beſonders für den Städter
n Großer Gefahr des Staubſchluckens ſind manche

erufe ausgeſetzt, wie Kohlenarbeiker, Steinmetze uſw.
Der Staub wird eingeatmet, gelangt in die Lunge und
ruft dort Veränderungen hervor, die eine Verdichtung
zur Folge haben. Durch Staub werden auch viele
Krankheiten übertragen, beſonders die Tuberkuloſe Man
ſoll daher, ſoweit dies möglich iſt, dein Staub auswei
chen und die Staubentwicklung vermeiden. Es kann
jedem Städter nicht genug empfohlen werden ſeineHinweiſe geben. nweſenheit dieſer Bazillen im Körper nicht gleich freie Zeit in reiner Luft zu verbringen.



qualifiziert

Seite 10.

Aus dem Turnerilcoger
Endlich wieder Geräteturnen!
Zuſammenturnen der beſten Turner des Gaues in

der Siedlungsturnhalle NeuRöſſen.

Am Sonntagvormittag werden ſich in der Sied
lungsturnhalle in Röſſen die beſten Turner der
Gauvereine zuſammenfinden, um unter fachmänniſcher
Leitung das Geräteturnen zu pflegen. Der Gau hat
ſich mit dem TuSpV. Neu Röſſen in Verbindung ge
ſetzt, der ſeinen Turnlehrer, den bekannten Geräte-
turner Grötz ſch aus der Leipziger Städtemann
ſchaft, zur Verfügung ſtellt
Der Gau folgt hiermit dem guten Beiſpiel Röſſens,
ſeine Turner auf dem Gebiet des Geräteturnens
weiter auszubilden. Die geſamte Gauriege, welche
den Nordoſtthüringer Gau auf dem letzten Zuſammen
treffen in Erfurt vertrat, wird zur Stelle ſein. Es
ſoll den Turnern mit dieſer Vevanſtaltung gute
Fingerzeige für ihre Vereine mit auf den Weg ge
geben werden, damit unſer Gau auch im Geräke-
kurnen wieder vorwärts kommt und in den Kämpfen
mit anderen Gauen beſſer abſchneiden kann. Größſch,
der ſeit einiger An im TuSpV. NeuRöſſen die
Geräteturner in Ausbildung hat, hat das Zeug in
ſich, je dem etwas zu lernen zählt er doch ſchon
heute zur Elite der Deutſchen Turnerſchaft.

Vereinswettkampf im Geräteturnen
Wichkige Zuſammenkunft in Röſſen.

Am Sonnabend werden ſich in Röſſen Ver
treter von TV. Giebichenſtein Halle, MTV. Weißenfels
und TuSpV. NeuRöſſen treffen, um einen Verein s
wettkampf im Kunſtgeräteturnen abzuſchließen. Es
ſoll vor allem mit dieſer Veranſtaltung Geräte-
turnen dem Publikum gezeigt werden. Die drei
Vereine beſitzen die zur Zeit im Gau beſten Geräte-
turner, und es dürfte ein Genuß werden, dieſen Wett
kampf zu ſehen. Wo er erſtmalig ſtattfindet, muß noch
feſtgelegt werden.

Turnerfechten.
Am Sonntag findet in der Turnhalle des TuSpV.
in Halle ein Anfängerprüfungsfechteninnerhalb des Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Aus
allen Gebieten des Gaues werden ſich Fechter einfinden,
um dem edlen Fechtſport zu huldigen. Die Jung
mannen werden der erſten Prüfung unterzogen, um
dann in die Reihen der Fechterſchaft eingereiht werden
zu können. Die Kämpfe finden in Florett und Säbel
ſtatt und ſtehen unter der Leitung des Kreisfechtwartes

Sevin, Jena. e ec

8. Jahnſchwimmen der DT.
Pflichtzeiten und Höchſtleiſtungen.

Für das am 15. und 16. Februar in Halle a. d. S.
ſtattfindende 8. Jahnſchwimmen der Deutſchen
Turnerſchaft ſind für Einzelkonkurrenzen Pflichtzeiten
feſtgeſezt worden. Sie erſtrecken ſich auf diejenigen
Wektbewerbe, die bereits bei früheren Jahnſchwimmen
ausgefochten wurden, und zwar für Turner: 100
Meter Hand über Hand: 1 Min. 08 Sek. Höchſt
leiſtung: 1 Min. 06,4 Sek.); 100 Meter Bruſt: 1 Min.

27 Sek. (1 Min. 22 Sek.); 100 Meter Seite: 1 Min.
20 Sek. (1 Min. 14,6 Sek.); 100 Meter Rücken: 1 Min.

22 Se Min. 16,8 Se TDurnerinnen-100 Meter Bruſt: 1 Min. 42 Sek. (1 Min. 33,8 Sek.);
100 Meter Rücken: 1 Min. 40 Sek. (1 Min. 39 Sek.).
Für die erſtmalig in dieſem Jahre ausgeſchriebenen
Wettbewerbe (je 200 Meter Handüber- Hand und
Rücken, ſowie 400 Meter Bruſt für Turner, je 100
Meter Hand über Hand und Seite, ſowie 200 Meter
Rücken für Turnerinnen) ſind keine Pflichtzeiten feſt
geſetzt worden.

Ringkampf in der DT.
Wettkampf Röſſen-- Weißenfels.

Erſtmalig nach langen Jahren kommt der Ring
kampf in den Vereinen wieder einmal in den Vorder
grund. Am Sonntag wird eine Mannſchaft des
TuSpV. NeuRöſſen der Mannſchaft des TV. 1861
Weißenfels gegenübertreten.

Kanada Dr.
Am die Kreismeiſterſchaft

TuSpV. Neu-Röſſen gegen PSV. Gera?
Am Sonntag ſollte das erſte Spiel TuSpV. Neu

Röſſen gegen Gera in Röſſen ſtattfinden. Es hatte
ATG. Gera noch ein Ausſcheidungsſpiel gegen Polizei
Gera auszutragen. Das Spiel fand nun am Sonntag
ſtatt; es konnte die Polizei mit 2: 1 für ſich entſcheiden.
Doch muß erſt ein Einſpruch von ATG. verhandelt
werden. Das Spiel iſt dadurch um eine Woche ver
ſchoben worden und findet vorausſichtlich am Sonntag,
dem 2. Februar, ſtatt. Die Handballgemeinde bekommt
dann einen Großkampf auf dem Röſſener Platz zu ſehen.

ZTusSpV. VeuRöſſen MBV. Merſeburg
Am Sonntag ſteigt, da die Spiele um die Kreis

meiſterſchaft verſchoben ſind, der Großkampf MTV.
Merſeburg gegen TuspV. ReuRöſſen auf dem Spork
platz in Göhlitzſch.

Es werden ſich damit am Sonntag zwei Mann
ſchaften gegenüberſtehen, welche in den Pflichtſpielen
in verſchiedenen Gruppen ſpielen. Man iſt auf den
Ausgang des Spieles, das man zu einem Lokaltreffen
rechnen kann, ſehr geſpannt. Wir werden noch darauf
zurückkommen.

e

Wassersport t e
Rekordſchwimmer Küppers verläßt Vierſen doch?
Die bereits einmal dementierte Nachricht, wonach

der deutſche Rekordmann im Rückenſchwimmen, Ernſt
Küppers, Vierſen, eine Stellung als Bademeiſter
beim Norddeutſchen Lloyd angenommen e taucht
jetzt wieder auf. Der Meiſterſchwimmer ſoll auf der
„Bremen“ tätig ſein und ſeine erſte Überfahrt nach
Amerika ſchon angetreten haben. Sein eigentliches Be
tätigungsfeld ſoll jedoch auf der „Europa“ ſein. Eine
Beſtätigung dieſer Nachricht muß man abwarten.

C Kegelsport

Kurz vor der Entſcheidung.
Der dritte Gang auf den Holzbahnen am Sonn

tag brachte eine Verſchiebung in der Spitze und ge
ſtattet einen ungefähren Uberblick, wer Ausſicht hat,
in die Städtemannſchaften zu kommen. Die Führung
o beiden Bahnarten liegt feſt in den Händen von
El l rich Auch haben ſich wieder einige alte Kegler
nach W e rm Mißgeſchick jetzt mehr in den
Vordergrund gedrängt. Am Sonntag erzielten auf
Bohle: Ell rich 720 Holz, Kwias 719, n 712,
Garig 705, Burkhardt 703. Die anderen 5 Kegler
blieben unter dem Durchſchnitt. Die 10 Beſten auf
Bohle ſind bis jetzt: El I rich mit 2188 Holz, Ging
2098, Kahlert 2092, Kwias 2074, Burkhardt 2062,
Geheb 5053, Schrader 2047, Patowſky 2045,
Nicolin 1982, Zeigermann 1975.

Auf Schere haben am Sonntag alle gleich gut
r voran Ell rich mit 683 Holz. Jn der bis
herigen Geſamtwertung ſind die 10 Beſten folgende:
Elkr ich 2077 Holz, Ringleb 1957, Gloger 1948,
Weber 1920, Ruhſam 1920, a 1906, Burkhardt
1904, Kwias 1901, Kahlert, 1901, Schrader 1866. Die
noch ausſtehenden Nachzügler dürften keine große
Veränderung in der jetzigen Reihenfolge bringen.

Der Entſcheidungskampf (200 Kugeln) findet am
16. Februar ſtatt.

Wiſſen Sie das?
Hockey iſt bekanntlich Jndiens Nationalſport, doch

gibt es auch hier eine intereſſante Ausnahme. Jn
ihrem Buch „Mutter Jndien“ erzählt beiſpielsweiſe
Catherine Mayo, welche Mühe die Engländer hatten,
Brahmanentöchter zum Hockeyſpiel zu veranlaſſen.
Dieſe ſagten, ein Weſen höherer Kaſte dürfe nicht
eilig laufen, nur gemeſſen gehen. Eiltempo gilt bei
ihnen als unvornehm. Eile iſt für ſie die ſinnbild-
lichſte Funktion des Fortſchritts, doch Fortſchritt ſei
das Bannerwort der Demokratie.

„A Pamericaine“ iſt eine Bezeichnung, die man
für eine gewiſſe Art in Amerika üblicher Kon
kurrenzen gebräuchlich iſt. Für uns bedeutet der
Ausdruck ein Gemiſch von Geſchwindigkeit und
Bluff.

Bei einer jüngſt in Deutſchland ſtattgefundenen
Sportausſtellung zeigte man eine Rarität einzig da
ſtehender Art, die allerdings ein bißchen legendenhaft
verklärt zu ſein ſchien. Es handelt ſich um die Nach
bildung eines 350 Pfund ſchweren Steines, den ein
bayeriſcher Herzog im Jahre 1490 vhne beſondere
Mühe als Wurfſſchleuder benutzt haben ſoll.

e e W eDr. Eckener iſt ein ſehr begeiſterter Winter
ſportler. So zeigen ihn Bilder einer franzöſiſchen
Sportzeitung in Davos, wo er ſich als eifriger
„Eurling“ Spieler betätigt.

Vier der populärſten amerikaniſchen Baſeballer
verbringen die tote Saiſon des Winters damit, daß
ſie in Varietes und Vaudevilles auftreten. So
Waite Hoyt in einem Akt mit einem Jazzkomponiſten,
Mickey Cochrane in Erlebniſſen im Laufe der letzten

Faßhall

Schwere Beſtrafung der Chemnitzer
Vereine CBC. und Wucker.

Der Repräſenkakive Erich Mädler aus dem VMBV.
ausgeſchloſſen.

Nach mehrmaliger langer Verhandlung hat jetzt
das Verbands Gericht VMBV. im „Falle Mädler“ ſein
Urteil gefällt. Es handelte ſich hier um ſchwere Ver
ſtöße gegen die Amateur- Beſtimmungen
des DFB., deren ſich Mitglieder der beiden Chem
nitzer Vereine CB E. und Wacker ſchuldig gemacht
hatten, um den repräſentativen Linksaußen Erich
Mädler zu „ziehen“. Durch Verſchaffung beruflicher
und unerlaubter finanzieller Vorteile war es dem
CBC. gelungen, Mädler zum Austritt aus Wacker und
Übertritt zum CBC, zu beſtimmen. Mit denſelben
Mitteln bemühte man ſich dann auf der anderen Seite,
den „verlorenen Sohn“ wiederzugewinnen.

Die Strafen, die das VerbandsGericht verhängte,
ſind: Ausſchluß Mädlers aus dem Verband;
Disqualifikation Wackers für vier Wochen
(11. Februar bis 9. März) und des CBC. für 14
Tage (11. bis 23. Februar). Der CBC. erhielt weiter
hin 1000 Mark, Wacker 500 Mark Geldſtrafe. Dis

wurde außerdem vom CVBC.
Nieher auf weitere vier Wochen (24. Februar bis
23. März), von Wacker P. Müller auf weitere 14
Tage (10. bis 23. März). Geldſtrafen erhielten
Sänger (CBC.) 500 Mark, Semmler (CBC.)
200 Mark, P. Müller (Wacker) 100 Mark. Ein Ver
weis wurde Ehnold (Wacker) erteilt.

Jtaliens Amateure.
Der Wiener Trainer König erzählte anläßlich

der Anweſenheit der Berliner Städtemannſchaft in
Mailand mancherlei über die Amateurverhältniſſe
in Jtalien, das den Amateurismus Italiens in
einem eigenartigen Licht erſcheinen läßt. Die itabie
niſchen Spieler ſind nur dem Namen nach keine
Profeſſiowals, denn in Wirklichkeit haben ſie als
„Amateure“ feſte Verträge mit den Vereinen, be
kommen monatliche Gagen von 1500 bis 3000 Lire
(340 bis 680 M.), erhalten Siegprämien, Handgelder
und Ablöſeſummen. Die Vereine verfügen durchweg
über d Einnahmen und können ſich dieſe Bezah
n er Spieler, die ſtillſchweigend geduldet wird,
eiſten.

Mach dem Kampfe
S. Haſle und Post-Tu So Haſie Klassenmeifster

Auch diesmal ging Merſeburg leer aus.

Der PSV. Halle erlebt allem Anſchein nach
ſeine Wiederauferſtehung. Ein Blick auf die IaTabelle
beweiſt, daß er all ſeinen Klaſſengegnern ein gut Stück
überlegen iſt. Ohne jeden Verluſtpunkt und mit dem
glänzenden Torverhältnis von 152: 47 hat er in dieſem
Jahre wieder die Saalegaumeiſterſchaft gewonnen, und
wird in den nun kommenden VMBV.Spielen be
weiſen, daß mit den früher ſo gefürchteten „Roten
Teufeln“ wieder ernſtlich zu rechnen iſt. SV. 98, der
vorjährige Gaumeiſter, rangiert hinter dem PSV., und
auch auf den nächſten Plätzen finden wir wieder die
ewigen Dritten und Vierten. BlauWeiß hat ſich über
raſchend gut gehalten, ebenſo hat die Eintracht Mann
ſchaft ſo alte Kämpen wie den Hall. Ruderclub und
Wacker auf die letzten Plätze verwieſen. Für Wacker
mit nur einem einzigen Gewinnpunkt iſt die Lage
geradezu kataſtrophal. Daß in der Mannſchaft nur
noch geringe Kampfkraft ſteckt, beweiſt auch, daß ſie
nur haben 28 Tore in 14 Spielen erzielen können,
während ſie über 132 Minustore quiktieren mußte.
Die Elf muß abſteigen.

1 a Klaſſe.

n

S s Tore PhkteVerein S e
P. 1414 152: 47 28: 02198 141401 11 3103 48 83 Boruſſia o 96 601 20 84196 69 19, 95 BlauWeiß I4 5 9) 66 89 10: 186 Eintracht 14 3 1110 44: 106 7 321

715REC. l 75 22S Wacker 28 138 27
e

Jn der 1pKlaſſe iſt, ebenfalls mit großem Vor
ſprung, der Poſt Tu Sp V. Halle Meiſter geworden.
Erſtmalig, und er iſt darum auf den Titel beſonders
ſtolz. Damit hat die während des Spieljahres beſtän
digſte Mannſchaft den Titel inne. Unſer VfL. nimmt

den zweiten Platz ein und hat damit ebenfalls eine
achtbare Leiſtung vollbracht. Die Reichsbahn Halle iſt
erſt am letzten Sonntag vom VfL. auf den 3. Platz
verdrängt worden. Die PSV. Mannſchaft rettete den
4. Platz (mit gleichem Punktverhältnis), und hinter
Zſcherben auf dem 6. Platz rangieren die 99er. Die
Preußen ſtehen punktgleich mik dem Letzten, dem

HRV. e aber beſſer noch im Torverhältnis.
Hadurch, daß Böllberg ſeine Elf zurückzog, iſt Preu
ßens Verbleib in der 1bKlaſſe endgültig geſichert.

1vb-Tabelle.

SeVerein S Tore Phkte.Bee
Poſt 1412 75- 40 24.2 f. .1410 4 73 55 20- 83 Reichsbahn 148 15 724:47 17: 11

p. 49 1735 Zſcherben 146 1751 56 13: 15

699 8 57 77 Preußen. 142 111) 16: 42 5: 288 BVöllberg 142111 28. 85] 5: 28

VfB. Schkeuditz I VfB. Lauchſtädt J 2:4 (0:1).
Erwartungsgemäß blieben die Lauchſtädter über

ihren Schkeuditzer Namensvetter ſiegreich. Die Gäſte
waren ihrem Gegner in Technik und Taktik klar über
legen, brauchten aber viel Zeit, um ſich bei dem un
gekünſtelten Spiel des Platzbeſitzers zuſammenzufinden.
Lauchſtädts Halbrechter mußte bald nach erzteltem
Führungstreffer verletzt das Spielfeld verlaſſen. Mit
zehn Mann ſpielend, ſtellten die Lauchſtädter aber
dennoch in der zweiten Spielhälfte, nachdem Schkeuditz
ausgeglichen hatte, durch drei weitere Tore den Sieg
ſicher. Block (VſL. Merſeburg) pfiff einwandfrei
.VfB. Lauchſtädt Jugend--PSV. Halle II. Junioren
8:0 (0:0). Fußball: VfB. Lauchſtädt II gegen
Sportluſt Teutſchenthal 2:2 (0:2).

Taschen-Fuhrplan
ist soeben in neuer Auflage mit
sämtlichen Anderungen der
Reichsbahn und Auto-Kraftlinien

erschienen.
Neu aufgenommen: Stadtomnibuslinien.
Erhältlich: MK-Geschäftshaus, Kl. Ritterstr. 3.

Zweigstelle Leuna, Industrietor I.

Der

ſowie Babe Herman und AlWeltmeiſterſchaften,et armonieduett. Man muß ſich
Mamaux in einem
eben zu helfen wiſſen!

Boxſport ſcheint mitunter weniger brutal und
gefährlich als Fechtſport zu ſein. Ein gepolſterter
Handſchuh kann bei der noblen Kunſt der Selbſt
verteidigung auf jeden Fall niemals den Schaden an
richten, den ein ſtählerner Säbel verurſachen kann.

Zu den amerikaniſchen AmateurBoxmeiſter
ſchaften haben ſich nicht weniger als 5000 Teil
nehmer gemeldet. Das iſt eine impoſante Zahl, die
zu erkennen gibt, welcher Beliebtheit ſich dieſer Sport
drüben erfreut, und wie viele n Leute hoffen, auf
dieſem Wege ſpäter einmal ihr Glück zu machen.

Allzu viele Manager ſind nicht nur eines der Übel,
denen Boxer ausgeſeht ſind. Dieſe Erfahrung mußte
neuerdings auch die Baſeballmannſchaſt der
St. Louis Cardinals machen, die ziemlich nach unten
rutſchte, da ſie in den letzten drei Jahren nicht
weniger als 5 Manager hatte, von denen jeder
anderer Anſicht war und die Mannſchaft durch
einanderbrachte.

Nachdem Fritz v. Opel unlängſt ſeine erfolgreichen
Verſuche mit dem Raketenauto und e
gut durchgeführt hat, läßt es dem Amerikaner Mal-
colm Pope in Miami keine Ruhe mehr. Er hat ſich
neuerdings ein Kanu mit Raketenantrieb konſtruiert
und gondelt mit dieſem neckiſchen Fahrzeug zum
u der Badegäſte an der Küſte von Florida

erum.

Schach

Schachkurnier in San Remo.

Der Stand des Turniers nach der 5. Runde iſt
Aljechin 4 (1), Tartakower 3, Bogoljubow 53,
Rubinſtein 236 (4), Nimzowitſch, Spielmann, Vidmar
2 Ahues, Colle und Yates 2 (1), Kmoch und Monti
celli 2, Maroczy 138 (2), Araiza, Grau, Romite 12

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 53.)
Fernſprecher Nr. 32 819.

1. Neue Anſchrift: SC. Kröllwitz: Erich Ufer,
Halle Kröllwitz, Müllers Privatweg 11.

2. Freigabe für Herrenmannſchaften: Dervisher für die Juntoren Mannſchaften freigegebene Kurt Steen
boek, geb. am 12. April 1911, (Sportfr.) wird ab 21. Januar

für Herren Mannſchaften wieder berechtigt.
3. Bis zum 20. Februar 1930 haben Fahrgelder zuzahlen Paſſendorf: 15,40 RM. an VfB. Sheendi

Schiedsrichter fehlte im Spiel Nietleben II- Schkeuditz II am
5. Januar. Kröllwitz: 8,80 RM. an Jahn Landsberg. Zum
Rückſpiel am 5. Januar nicht angetreten S C. Bahn of
Teurſchenthal: 20,80 RM. an Schiepzig Schiedsrichter
fehlte im Spiel Bennſtedt II-Schiepzig II am 12. Januar.

4. Dis qualifiziert vom 21. Januar b i s
3. März 1930 wird See Hilbrecht (98 Halle). Feld
verweiſe am 8. und 29. Dezember 1929.

5, Verhandlungen am Monsag, 27. Jan.,20 Uhr: Spielabbruch Wettin--Jahn L. am 12. Januar. Ge
ſaden werden: Vereinsvertreter und Spielführer beider Ver
eine, Schiedsrichter Bienert (Könnern). 21 Uhr werden ge
laden: Vertreter von Sportfreunde, Giebichenſtein, Boruſſig,
e v Wacker, Poſt, PSV. Halle, Eintracht, Sport

er, 96.6. Zur Terminliſte am 26. Januar. Die lautTerminliſte um 14.15 Uhr bzw. 12.30 Uhr angeſetzten Spiele
beginnen um 14.30 Uhr bzw. 12.45 Uhr. Die Spiele 388 bis
391 beginnen 12.45 Uhr.

Ausfaklende Spiele: Spiel Nr. 385, 899403 und 409. Spiel Nr. 396 Querfurt Braunsdorf (Wollny
beginnt um 11 Uhr.Neuanſetz ungen: Spiel Nr. 234, 14.30 Uhr: Jahn
L. BlauWeiß (Jaſchke, Wacker); Nr. 309, 14.30 Uhr: 98 III
gegen Boruſſia III (Kröllwitz) 1. Runde; Nr. 327, 14.30 e
Sportbrüder II Giebichenſtein II (98);, Nr. 41, 13.30 Uhr:
Wacker IV. Eintracht III (96); Nr. 243, 12.45 Uhr. Lands
berg II Poſt I (Zörbig); Nr. 141, 12.80 Uhr: Wansleben III
gegen Sportluſt T. II (Bennſtedt).

7. Hisqualifiziert wird vom 21. Januarbis 3. März 1930: Willy Grumbach (VfL. Me.), Feld
verweiſe am 209. Oktober 1929 und am 19. Januar 1930.

v, Haußen. Großmann.

3.
ſchluß (25. Januar) derBunte Kaut. Ken Supie un e

nkte ni yer, el une Nr. 65 erhält Alsleben die Punkte (ubiel und
Keſtner nicht berechtigt).
3:2 für Alsleben gewertet. Reſ., 8 a:
Punkte Pfeiffer und Ziegler, 86, in bevechtigt). 5
Keine Punkte (Ziegler, 96, und Leubner, Paul, BlauWeißz,
nicht berechtigt). Nr. 238: Eintracht erhält Punkte (Rau, Karl
Heins, HRC., 9

t, ni

Ziegler, e berechtigt).

(Vf L. Me. en 88: 1910 erhält die Punkte Reichsbahn nicht ans
getreten.5. Am Montag, dem 27. Januar, ſind uns die Melde
karten von nachſtehenden Spielern vorzulegen 1910. Walter
RKüger; Kanu: Hans Gallitz; Alsleben: Franz Wetzel, Werner
Sauer, Günther Winkler.

6.* Das Auswahlſpiel der Verbandsmannſchaft findet
vorbehaltlich der Genehmigung des Verbandsvorſtandes am
2. Februar 1930 auf dem 98 er Platz ſtatt.

Os wald.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Anderungen zum 26, Januar 1930. Spiel

Nr. 380 leitet Zipfel (Eintracht); Nr. 381 Schiedsrichter ausw.
Gau, Antragſteller Favorit; Nr. 382 Schiedsrichter ausw. Gau,
Antragſteller Kayna; Nr. 383 Schiedsrichter ausw. Gau,
Antragſteller 96; Nr. 384 leitet Wolf (Wacker); Nr. 386
ſeitet Naumann (Olympia); Nr. 392 Schiedsrichter ausw. Gau,
Antragſteller Kröllwitz; Nr. 398 leitet Noak (Poſt); Nr. 406
leitet Sportfreunde.

Betrifft Handball. Spiel Nr. 8367 leitet Groß (90).Am See dem 24. Januar 1980, findet im Hotel et
Leipszig“, Martinſtraße, eine Schiedsrichtervollverſanrmlung für
Be Schiedsrichter e Erſcheinen wird zur Pflicht gemacht.
Beginn 20.15 Uhr. Hohl. gabel.

Vereinonaehriehten

BC. Preußen. Wir weiſen unſere Mitglieder nochmals auf
den am kommenden Sonnabend im „Tivoli“ ſtattfindenden
Maskenball hin. Kartenvorverkauf bei K. Knoche, Reſt. „Hohen

Bormann,

ollern“, W. Gaßmann, Johannisſtraße; W. Weiß, Bahnhofſraße und an der Abendkaſſe im „Tivoli“, v
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Das Gelsenkirchener
Stickstoff- Projekt

Vorläufig noch keine Verwirklichung?
Die alarmierenden Nachrichten von dem Stick-

stoffprojekt der Gelsenkirchener Bergwerks-AG. sind
vielfach mißverstanden worden und bedürfen ent-
sprechender Richtigstellung. Es handelt sich
dabei, wie aus Düsseldorf gemeldet wird,
Keineswegs um ein Projekt zur sofortigen
Verwirklichung, sondern um vorbereitende Erwaä-
gungen auf lange Sicht. Man wird bestimmt er-
Warten dürfen, daß Gelsenkirchen bei den engen Be-
ziehungen zum Stablverein, der via Ruhrchemie AG.
an der Stickstoffverständigung mit der I. G. Farben-
industrie beteiligt ist, diese Verständigung auch in
Zukunft nicht ohne weiteres stören wird. Es steht
heute noch Keineswegs fest, ob Gelsenkirchen tat-
ſächlich eine Stickstöffanlage bauen wird. Bisher
sind lediglich einige unverbindliche Angebote von
eraen Patent- und Lizenzinhabern angefordert
Wörden.

Die Errichtung einer Anlage mit einer Leistungs-
fähigkeit von 30 000 Tonnen jährlich ist übrigens
bei Gelsenkirchen vorerst praktisch noch gar
nicht möglich,

Woeil das hierzu erforderliche Gas bei Gelsenkirehen
nicht zur Verfügung steht. Die Kohlenförderung
nd Koksgewinnung bei Gelsenkirchen ist weit ge-
ringer als bei den stickstoffproduzierenden Unter-
nehmungen des Ruhbrbergbaues, und der Gasanfall
aut der Zeche „Monpol“ stellt sich nur auf rund
80 Mill. Kubikmeter jährlich, wovon nach Abzug des
eigenen Verbrauches Kaum mehr als 40 Mill. Kubik-
meter zur Verfügung sein dürften, während die Gas-
erordernisse für die Produktion von 80 Tonnen
Stickstoff ſe nach den verschiedenen Verfahren 150
bis 170 Mill. Tonnen betragen würden. Schon hier-
aus ergibt sich, daß das ganze Projekt noch gar
nicht spruchreif sein Kann.

Allerdings plant Gelsenkirechen neue Kokerei-
bauten, aber die notwendigerweise gleichfalls er-
forderlichen Untertagearbeiten zur Erweiterung der
Kohlenbasis würden sich zweifellos auf mehrere
Jahre erstrecken. Selbst wenn bei Gelsenkirchen
die Absicht bestehen sollte, eine Stickstoffanlage
gleichzeitig mit den Kokereierweiterungen zu er-
richten, würde wegen der Weitläutigkeit und der
langen Dauer der Untertagearbeiten mit der Voll-
endung möglichst erst nach mehreren Jahren zu
rechnen sein, ganz abgesehen davon, daß Gelsen-
Kirchen zur Zeit nicht über die erforderlichen Hein-
Kohlen verfügen. Kin Zukauf von Fremdgas würde
dem eigentlichen Sinn der bergbaulichen Stickstotf-
produktion widersprechen, der darin besteht, durch
rationellste Ausnutzung des Gasentfalls die Koks-
erzeugungskosten zu verringern. Schon aus diesen
Krühdent erbljckt man in Kreisen des Buhrbergbaus
in den worbereitenden Brörterungen der Gelsen
Kirehener Bergwerks-AG. Keinesfalls eine Gefährdung
der Verständigung mit der I. G. Parbenindustrie.
Jedenfalls glaubt man, daß später, wenn das Projekt
ernster in Angriff genommen werden sollte, immer
noch Zeit und Raum für eine Binbeziehung von
h en in das Stickstoffabkommen bleiben
Wird

Die Erdölproduktion Preußens
Wie der Amtliche Preubische Pressedienst“ mit-

teilt, betrug die Erdölproduktion Preubens im Jahre
1929 nach den vorläufigen Ergebnissen der amtlichen
Statistik 103 798 Tonnen gegen 92 003 Tonnen im
Vorjahre und 71 178 Tonnen im Jahre 1913. Die
Förderung entwickelte sich in den einzelnen Revieren
wie folgt

Wietze- Hänigsen- Oelheim-
Steinförde Obershagen Oberg

1927 46866 45 150 4867
1928 46 106 39 189 6 7144999 485 226 44 413 11 159
Die Zahl der in Produktion befindlichen Bohr-

löcher betrug 761, davon kamen im vergangenen
Jahre 46 neu in Produktion. 87 Bohrlöcher werden
zur Zeit abgeteuft (davon neu im Jahre 1929: 46),
verfüllt wurden 22 Bobrungen. Im Bezirk von
Wietze-Steinförde wurden im Schachthbetrieb 27 020
Tonnen Erdöl gewonnen. Die Zahl der angelegten
Arbeiter in den Erdölbetrieben Preußens betrug Ende
Dezember 1827 Mann.

h r e

Feierschichten im Meuselwitzer
Kohlengebiet.

Auf einigen Kohlenwerken des Meuselwitzer In-
dustriegebietes sind Heierschiehten eingelegt worden,
eine für die jetzige Jahreszeit sehr seltene Maß
nahme. Vereinzelt sind auch Arbeiterkündigungen
vorgenommen worden; auf einem Rositzer Werke
ist über 100 Mann gekündigt worden. Die Wirt-
schaftskrise hat also nun auch den Bergbau er-
griffen und wird infolgedessen für die hiesige Be-
völkerung immer fühlbarer werden.

Vereinigte Stahlwerke voraussichtlich
wieder 6 Prozent.

Wie aus Kufsichtsratskreisen der Vereinigten
Stahlwerke AG., Düsseldorf, mitgeteilt wird, dürfte
in der morgen ſtattſindenden Bilanzsitzung entgegen
vielfach bestehenden Hoffnungen auf Erhöhung der
Ausschüttung beschlossen werden, wieder eine Divi-
dende von 6 Hrozent vorzuschlagen. NMaßgebend
hierfür scheint vor allem der Rückgang des Absatzes.

Konsoliciertes Braunkohlenbergverk
„Marie“ bei Atzendorf.

Die Gesellschaft weist für das am 30. Juni be-
endete Geschäftsjahr 1928/29 einen Bruttogewinn
von 51 876 (136 314) RM. aus. Steuern und Un-
Kosten erforderten 123 936 (114 918) RM. Nach Ab-
schreibung von 29507 (39 825) RM. ergibt sich ein
beträchtlicher Verlust, durch den sich der vorjährige
Verlustvortrag von 88 214 (19 785) RM. auf 139 781
Reichsmark erhöht. Wie die Verwaltung berichtet,
betrug die Förderung 190 910 (181 377) RM., der
Absatz 170 990 (168 861) RM. Weiter berichtet die
Verwaltung, daß die Schwierigkeiten der Tiefbau-
gruben im allgemeinen, sowie die seit Jahrzehnten
bei der Gesellschaft bestehenden veralteten Betriebs
einrichtungen, der Verlust einer Beteiligungsquote
in Höhe von 80 000 RA. sowie Stillegungsmaß-
nahmen die Ursachen des Verlustes seien

Lage des brauuschweigischen Bergbaues
im Harz.

In einem jezt her ausgegebenen Geschäftsberieht
der G. m. b. H. Braunschweig bespricht das braun-
schweigische Staatsministerium die allgemeine Ge-
schaftslage des braunschweigischen Bergbaues. Da-
nach sind bei den Unterharzer Berg. und Hütten-
werken in Oker Verbesserungsarbeiten technischer

und wirtschaftlicher Art in Vorbereitung, die noch
in Laufe dieses Jahres vollendet werden sollen
Ein Prtrag hieraus ist jedoch für das laufende Ge-
séhäftsjahr noch wicht zu erwarten, wie überhaupt
damit zu rechnen ist, daß höhere Binkünfte als in
den beiden letzten Jahren aus den Unterbarzer
Werken nicht herausgeholt werden Können

Hallesche Röhrenwerke AG. in Halle a. d. S.
Wie von 2zuständiger Seite gemeldet wird, haben
sich die Umsätze des abgelaufenen Geschaftsjahres
im Rabmen des Vorjahres gehalten. Es ist wieder
mit derselben Dividende E. Vorjabre 7 Prozent)
zu rechnen.

Vor einer neuen
Diskontermäßigung?

Neue Ziusermäßbigungen bei der Seehandlung.
Die anhaltende Flüssigkeit des Geldmarktes hat,

wie wir hören, auch die Preußische Staatsbank (See-
handlung) veranlaßt, ab 22. Januar weitere Drmäßi-
gungen von Haben und Zollzinssätzen vorzunehmen.
Der Satz für Tagesgeld bleibt mit 45 Prozent zwar
unverändert, dagegen werden u. a. die über Ultimo
bei der Staatsbank bleibenden täglichen Gelder von
jetzt ab mit 6.5 Prozent (bisher 7 Prozent) verzinst,
Ahnliche Ermäbigungen treten für längerfristige
Gelder sowie unverzinsliche preubische Reichsmark-
schatzanweisungen ein.

Diese abermalige Zinsermaßigung der Seehand-
lung bringt immerhin die Möglichkeit einer weiteren
Diskontermäßigung der Reichsbank naäher, wenn-
gleich bei der Reichsbank zur Zeit hierüber noch
Keine bestimmten Erwägungen angestellt würden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 21. Januar.

Tendenz: Verstimmt
Schon vorbörslich Kündigte sich eine gewisse Ver-

stimmung an, nachdem der Vormittassverkehr
völlig geschaftslos gewesen war. Schwächere Aus-
landmeldungen, insbesondere für Londoner Grammé-
phonwerte, innerpolitische Besörgnisse, Ungewißheit
über die Auswirkung der Stickstottpläne von Gelsen-
Kirchen lieben die vor wiegenden günstigen Momente
in den Hintergrund treten. Hinzu Kam daß zu den
ersten Kursen das über den gestrigen Börsenverlauf

en S
Die neue Tablettenfabrik des J. G. Farben Konzerns.

c c g
in Leverkusen, die nach dem Entwurf vom Prof. B. Hahbrenkamp errichte t wurde.

e e

yerstimmte Publikum Verkaufslimite hierher gelegt
hatte, wovon insbesondere Barben als Stickstoff-
Wert betroffen wurden. NMontane wurden durch die
Meldung eines Mittagsblattes, wonach für Stahlverein
Keine Dividendenerhöhung zu erwarten set, in Mit-
leidenschaft gezogen. S60 traten zu den Anfangs-
notizen fast durchweg Verluste bis zu 3 Prozent auf.
Über diesen Rahmen hinaus lagen die Verluste bei
Siemens, Gesfürel, Schubert C Salzer, Zellstoft
Waldhot, Essener Steinkoble, Polyphon, Aku und
Bemberg zwischen 358 und 45 Prozent. Syenska
verloren 354 M. und Berger 524 Prozent. Laura-
hütte, Oberbedarf, Hackethal- Draht und Allgemeine
Lokal und Kraft machten mit bis 2progzentigen
Besserungen eine Kusnahme. Im Verlaufe trafen
am Kalimarkt die zu den ersten Kursen ausgeblie-
benen französischen Orders ein, Rheinische Braun-
Kohle begegneten lebhatterer Nachfrage und in R.
regte das heute erstmmalig zur Notiz gelangende Be-
Zugsrecht an, s0 daß sich Besserungen von 1 bis
3 Prozent durchweg ergaben. RWE. plus 4 Prozent,
Rheinische Braunkohble plus 8 Prozent und Salz-
detturth plus 6 Prozent. Danatbank lagen mit minus
Prozent stärker gedrückt. Anleihen glatt be-
hauptet, von Ausländern. Türken etwas schwächer.
Pfandbriefe überwiegend freundlicher, Reichsbahn
vorzugsaktien weiter fest. Von Devisen Spanien
sehwächer. Geld unverändert.

Berliner Produktenbericht vom 21. Januar.
Der heute stattündende Saatenmarkt vermochte

der Produktenbörse keinerlei Anregung zu bieten
Has Geschaft Kam nur schleppend in Gang, zumal
die meisten Interessenten erst verspaätet erschienen.
Inlandweigen war weiterhin nur ziemlich wenig an-
geboten und Konnte in prompter Ware seinen Preis-
stand behaupten, während im bhandelsrechtlichen
Lietferungsgeschaft leichte Preisrückgänge zu ver
Zzeichnen waren. Roggen eröffnete am ILieferunes-
markt auf Grund von Interventionen stetig, im
Promptgeschäft waren gestrige Preise nicht immer
durcbzuhbolen. Das Mehlgeschaft hat Keine merk-
ehe Belebung erfahren bei unveränderten Mäühlen-
otterten beſchränkt sich der Konsum auf Deckune
des notwendigen Bedarfs Hafer blieb ausreichend
angeboten, wie in den letzten Tagen erfolgten auf
die abgegebenen Untergebote Kaum Zusagen. Gerste
lag matt

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 Lg) 21. 1. Für 100 Kg) 21. 1.
Weizen, märk. 245-—248 Kl. Speiseerbsen 21.75-—24. 75
Roggen märk. 152—154 Euttererbsen 20.50-21.59
Rauhgerste 178 192 Peluschken 19.00-21.00
Industrie- und Ackerbohnen 18.25-19. 50

Futtergerste 160—168 Wicken 22.99-26. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.00-15.00Hafer, märlk 133--141 Gelbe Lupinaen 17. 00—18. 00
Mais lok. Berl. Serradella, alte
(Fär 100 Kg) Serradella 25.75—31 00Weizenmehl 29.75—35. 25 Rappskuchen 47.00-417. 50

hHoggenmehl 21.75-24.80 Leinkuchen 22.20—22. 60
Welgenkleie 10. s Irockenschnitz. 7.680--7.80BKosggenkleie 50-9.00 Soja- Schrot 14.59-14. 70
Kaps 1000 kg TorkmelasseDeinsaat, 19000 Reg c Kartoffelflocken 13.70 14, 10
Viktforiaerbses 24.57—33.75 l Räben m

Berliner Metallnotierungen.

(00 be in RM.) 20. 1.
Elektrolytkupfer [180 kg) 170.25 179.25
Originalhüttenrohzink r. V)
Remelted-Plattenzin k.
Grig. -Höättenalumin. 98-—99 190.60 190. o0
do. i. Walz- u. Drahtbarr, 99 194.00 194.00

Reinnickel, 98-—99 7 350.00 350.00Antimon Regulus 59.00-63.00 59.00-—63. 00
Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 Kg) 62.50-—64.50 63.25——65. 25

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Januar.
KAufktrieb: 1851 Rinder (davon 297 Ochsen, 349
Bullen, 705 Kühe und Färsen), 2680 Kälber, 2516348
Scehate, 9092 Schweine Zum Seblachthof direkt:
2013 Stück. 4224 Auslandschweine,

Heute Heute Heute
Ochsen 57——89 Kähe 3 25 28 do. 345 48do. 253 55 do 4 20 24 do. 45de 347——51 Färsen 53 84 do. 5 37 44do. 4 38 44 do. 248 80 do. 6do 5 do. 385 45 Schweine 1 83do. 6 EFresser 35—48 do. 2 84Bulten 54 Kälber 1 do. 3 82—85do. 2 50—52 do. 278 90 do. 80—88

do 347 do. 3 58 75 do 5 76 78do. 442 do 445 do. 6 cKühe 4045 Schafe 1 63-65 Sauen 74—75do. 2 30-—38 do. 258—62
Marktverlaukf. Bei Rindern rüubig, magers,

fleischige Bullen über Notiz Kälper sechleppend-
Sehafe und Schweine ruhig
ehe

Reichsbankdiskont 6 Prozent. R v r 82768 e
21. 1. 20 21. 1.20. 1 21. 1. 20. 1. 21. I. 20. 1.

8 9 Leipz. Messe 91.25 91. Disch. Kabel 58. 59. Schulz jun. 44.75 n Freiverkehr-
Berit Bs 7 Ver Stahl ten Wolle So 90 Sieg Solingen s o Alle ken SSr mer re ohn, Optionsschein 84. 83.90 Dürrkop- Werke 134 Staßturter chem, 22150 25,50 Ha gesBynam Nobel a a et Chemmotte s en en Svom 21. Januar n er Weedennte en e ne e ee ektra Dresden 5 er. Thür. Meta 60. 60. o(Terminvotiz, erster Kurs.) (Mitgeteilt von 5 Lommere- und Allg. Lobalbahn u Elekte Pieterungesg 1687.75 es 25 anderer W. 58.25 e e i

(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) Privatbank Merseburg.) Kraftwagen 156.75 188.75 Engelhardt-Br 230. 225 50 Wegelin Häbner s 283.25 Rhein Metall e
a a r a e e n u n n 13 13 Scheidemandel 60.50 58.5021. 20. 1. 21. 1.20. 1. 21. 1. 20. 1. alle-Hettstedt 35.,75 Excelsior Fahrra 15. 50 rede Malerei S Ofa 90 90Hamburger Hochb. 72.50 Eröbeln Zucker 63. 63. Zeitzer Masch. 118.25 119.75 ß

Dentgohe Anleit h on e c e 68.751 68.75eutsche Anleihen ansa Dampfsch. 55. Greppiner e nHamb. Pakett. 106.75 107.12 Kaliwerke Aschersl. 2 u a Hteh An Ale. Verein Klpesehitt. o 18.62 Sruschyite Text 6750 638180
Nordd. Lloyd 105.75 107.12 Karstadt 139. 140.50 Rechte einschl. n e u up t s ammersen O.Ades 122.75 13.25 Klöeknerwerke 107.50 o. so Sie t Zankaltien, e e l Leiwziser Börse Géömn 21. Januar
Berl. Handelsgesell Ludwig Loewe T e De r ren e all Fenb verein 114.80 116. Hrsch- Kupfer 148.25 (Draktbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg,)
Comm. u, Privatb. 159. 160 Mannesmannröhres 110. 112. hula e S Leipz. Cred.-Anst. 122.50 122.75 Hoesck Staklw 119.25 120.25
Harmstädt. u. Nat. 243.50 244.75 Manst. Bergbau lIosungsscheig s s 8.60 Hohenloke J 21. 20. 21. 20. 1.Dedi Bank I. 183.- Nordd. Wollkämm, 90 e e o o. Ulnänetrteskettes- e Nee
Dresdner Bank De v e 102 104. 12 e ren h r e e n n Altenbg. ander 117— Teipe. Mafet. Sehk. 123- 123.Reichsbank 292. renstein oppel 76. 78. oggenpfandbr 7.75 e Den Cassel Jutesp 200. 200. Leipe. Hupf. Zimm. 28.50 28.80unteren Ostwerke 212. 244.75 e e n ſo 101.50 e n en e e Chem. See e See 126. mAEG. 172.25 175. Phönix Bergbau 105.60 1606.75 s a e M henen 83.25 62. lahmeyer Co. 170.50 179 Lhromo Najork 122. 124 ELindaer, G. 58.50 59.
Jul. Berger 314.75 321. Polyphon 273.50 280. 4 dito Liqu. Barop. Walzwerk 5450 59. Leonbard Braunk 162.50 162.50 Conkord Spinn. 59.751 659.75 Naumann -Br 144.25 144.25ektr. 211.-214.75 Rhein Stahlwerke 119. 123.50 Goldpt. Ser. 8 80.40 80.25 Basslt 34.751 34.75 Leopold Hrune 84.50 85. Cröllwite Pap 150. 151.— Paradiesbetten T
e 8 D. Hyp. Bk I Fembers i. 17150 erena, c. |185.- 188.— Dermatoid W 65. 65. Peniger Masch 47.751 417.75t. Gummiwerke Riebeck Montan 104.50 107.25 S z Berl. Holz- Kontor a6.87 Maschinenf. Buckau ſ20. 120. 8Con 162.78 158— Gold 2 33.50 93.50 l Kerle I Mi SGenest ln Dtsch. Eisenhbd. 72. Pittler Maseh. 164. 164.Kern re on elon v Motierb Motoren ent h allenet Gard e eben ned Conti Gas b Salzdetfurth 351. 348.25 8 Seit u de en Blumentkels A. Nettonale Kuto 2062 2187 Fritzsche Buehb. e Bauchw. Walter 82.50e Schubert Salzer 221. 223. 15 Preus Zen- 80 Z raunt u. Brikett 150.50 150.50 Norddeutsch. Kabel 1 13 Glauzig Zucker 68.-68. Kiehter, J. S.
Dtech. Frdsl 106.s50 109.25 Sehuckert 189. 192.751 iral Bodenkredit Braunschw. Kohlen 244.— 214. 0berschles, Eisenb. 76.25 74.50 Gnüächtel 17.50 1 Kiquet Co 124.78 124.80
Dtech Linoleum 249.25 26. Sehultheiß iau, Goldpt 76.62 78.10 r Barert Ah s i re 7350 Srog Kunst A. s Boeiteer ZuckerElektr. Lieht u. Kr 164.50 109. h ne er e e e alle Zuerertett a Seeheenvert sn T Semens Haleke 292. 300. Byk Guldenw- 66.50 69. Cont. Gummiwerkeſl 152 154. J c 8i i B. Goldpt. Ein s 10 93.20 5 Hohbburg Quar od. Sehubert Salzer 221 223Farbenindustrie 174.75 180.75 Str. Co 89 Nordd. Gr. X x 95 Calmon Asbest 18.50 18.50 Höge, Elektron 24.50 25.50 okburg Qusa SehubeFeldmühle Pap. ehe to an i Shari Wasser 103.108.87 Rhein Braun 260 260 Kirehner S Co. 62.50 64— Siemens- Glas 129.Gebenxirehen 140.75 148.78 Thür. Gaa Leipzig 182 134.50 Séiapt. 80, Shem, Bucekau S Rhein Sprengetoft 70.50 Krettw, Sa. Thür. s so 68.50 Stöskr E. C ſos. 108.78elsenkirche: g. g Leonard Tiete 163. 166. 50 Chem. Heyden 61.251 62.25 Rositzer Zucker 33.25 33.25 Landkr. Leipzig 76.501 77.25 Thär. Gas 133.25 134.
en e e 122.80 129.— Inanstrie Obligatio en er e e e ehe 126. o 129. Thür. Volles lHecketsi Verein Stahlwerke 104.25 105.50 en m. Zinsberech- e ne e 130. Tanrahütte 5350 58 50 Fränkner S Wärke a. 78 75
Harpener Bergbau 143.50 Westeregeln Alkali 216. 217.75 nung Cröllyv. Papier 14925 Schering ehem, 298. Leipz. Baumrolle s a Wedel S Naumasg t s s
Use Bergbau 242. 244. Zelletott Waldhot 200— 204.75 8 2 Lonti Cauteh. u. Paimier Motoren 4227 42.87 Sehles Teil a e Leipe. B. Riebeck 14960 149. Zitt. Meek, Web. s 655.25gto. Genub r 8 Klöckner 92 92. Ditsch, Atl, Tel. 110.50 111.75 I Schneider, Hugo 109. l Leipz, Feuer- V. h 200



Fffentliche Aufforderung 33 Abgabe von Steuer

Die Einkommen, Körperſchaft- und Um

Merſevurger Korreſpondenk. Mitkwoch, den 22. Januar 1930. Nr. 18.

zu außerget Zert altungvöhnlis ällt gen Preiſen
leben eneine Verkaunfs räume JFrestog, ben 24. Januge, bäs naochtnttiogs 2 Ahr geſchloſſen?

schied am Dienstag, dem 21. Januar,

Schwägerin und Tante

geb. Dose

im vollendeten 70. Lebensjahre

In tiefer Trauer

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Nach langen in Geduld ertragenen Leiden ver-

gute Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwester,

Wwe. Bertha Thondorf

Familie H. Bauer
Familie O. Meinhardt.

Meuschau, den 22. Januar 1930.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag

unsere herzens-

EKEür die vielen Beweise inniger
Teilnahme beim Heimgange un-
Serer lieben Entschlafenen dan-

Ken wir herzlichst

Geschwister Mögel.
Merseburg, den 22. Januar 1930.

Er die vielen Blumenspenden beim
Heimgange unseres lieben Vaters und
Großyaters sagen wir allen Bekannten

unseren herzlichen Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Mendelsohn für die
jtrostreichen Worte sowie dem Krieger-
verein für die Aufopferung und die
schöne Trauermusik. Dank auch Herrn

Kantor Sorgenfret und der Schuljugend.
Schnellroda, den 20. Januar 1930.

Wwe. lufge leugcher z. rreiter
und Angehörige.

Das Konkursverſahren über das Ver
mögen der Ehefrau Linda Peters geb. Friedrich
in Merſehurg, Unter Altenburg 4, wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hier
durch aufgehoben. Merſeburg, den 18. Ja
nuar 1930. Das Amtsgericht.

erklärungen für die Frühjahrsveranlagung 1930.

ſatzſteuererklärungen für das Kalenderjahr 1929
und für die in der Zeit vom 1. Juli 1929
bis 31. Dezember 1929 endenden Wirtſchafts
jahre ſind in der Zeit vom 1. bis 15. Februar
1930 abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Ab
gabe einer Erklärung verpflichtet ſind, erhalten
vom Finanzamt einen Vordruck zugeſandt.
Die durch das Einkommenſteuergeſetz, Körper
ſchaftſteuergeſetz und Umſatzſteuergeſetz be
gründete Verpflichtung, eine Steuererklärung
aäbzugeben, auch wenn ein Vordruck nicht
überſandt iſt, bleibt unberührt; erforderlichen
falls haben die Pflichtigen Vordrucke vom
Finanzamt anzufordern. Das Finanzamt.

ren bin beim Amtsgericht

|ſerhtsanvaf

2zugelassen.

Geschaäftszimmer: Poststraße 4, Erdg.
Fernruf Nr. 48.

Hertzog, Rechtsanwalt

Omnhuslimle

Merrehurg-Großkuyng
Auf vielſeitigen Wunſch wird ab Montag,

den 20. Januar 1930, die Omnibusfahrt ab
Großkayng auf 16,20 Uhr verlegt, (bisher
16 Uhr). Die anderen Halteſtellen, in Richtung
Merſeburg, werden dementſprechend 20 Min.
ſpäter als jetzt bedient. Von dem gleichen Zeit

punkt ab treten verſchiedene Fahrpreiser
m äßigungen in Kraft. Die Preiſe betragen zu
künftig von Merſeburg bis Atzendorf RM. 0.30,
bis Geuſg RM. 0.40, bis Blöſien RM. 0.50
und bis Frankleben RM. 0 60.

erhalten Sie sichIhr Haar schön und voll bei
tägl. Gebrauch des

Echten Brennesselhaarwassers
nach Hofapotheker Schaeer, Haarausfall,
Schuppen und Kopfjucken verschwinden.
Fein parfümiert. Flaschen mitbringen. Liter
0.75 RM Liter 1.25 RM. Nur erhältl.-

Wochen denten
Durch Großeinkauf

konkurrenzlos!
90 Volt nur M.8.10

100 v v 9.Emil Schütze,

r

Valdfiora

Kein Tee zum Kochen

Georg Rich. PFI G CO., Gera (Thür.)

Nr. 6 Gallensteine
Mr. O für Gicht, Rheume, Reißen,

Adernwerkalkung, Ischias,
offene Beine, opfschmers,

Energielosigkeit, Blatreiniguang
7 für ZuckerkrankeNr. für Nierenleidene für LungenleidenNr. 8 für Magen- und Darmkatarrk
9 für Nervenleidenfür Stuhlregalierung

(Inkaltsangabe auf jeder Packung.)

In dieser Anzeige läßt sich wenig sagen,
deshalb verlangen Sie Kostenlos unsere
illustrierte Broschüre in Apotheken

Drogerien und Reformhäusern-

MITIWoCh,
ANZAABEND

EINTRITT FREl
KEIN WEINZWANG
RESTAURANT-PREISE
DAS GUTE RIEBECK. BIER

V

Schlachtekert

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Blobels
Reſtaurant

S

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 8.

Mein großer

Inventur- Ausverkauf
Kristell u. Kunstporzeſlan

bietet wie alljährlich größte Vorteile
Auf reguläre WarenR G h E. u. o a C

e Fahle- im Laubengang
es alten Rathauses.

S CRRBRAD, MONCHEN Donnerstag
PILSNER VRCQUELLBAR- GETRANKE Schlachtefeſt

Fernru' 797

ereinſie

Am Freitag, dem 24. Januar, abends 8 Uhr,
im „Alten Deſſauer“

Jahres Verſammlung
Tagesordnung Jahresbericht, Rechnungs
legung, Vorſtandswahl, Vortrag u. Ausſprache
über das Thema Räumliche Eutwicklung der
Stadt Merſeburg. Der Vorſtand

Wir machen unſere Mitglieder
auf den heute Mittwoch, den
22. Januar 1930, abends 8 Uhr,
in der „Goldenen Kugel“ ſtatt
findenden Vortrag des Herrn
Studienrat Dr. Koerlin
anfmerkſam.

h

Kyuffhegsersrechniſkum
Ingenieur- undFrankenhausen er Abe

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch.- und
Aelt. Sonderabt. Landm. u Flugt. Automobillbau-

Kauft bei unſeren Inſecenten

Morgen Donnerstag:
Schlachteſeſt
W. Adrian, Burgſtr. 22.

100 Rabatt ohne Markenartikel
auf alle, dem Ausverkauf nicht unterstellten Artikel.

Voranzeige!

ſoffmann

10/0 Rabatt

Freilag, 25. Jan., früh 8 Uhr
beginnt mit
sehr gr. Veberraschungen

Preisherabsetzungen best. Qualitäts-

waren mein

Es Rommt bestimmt jeder Kunde auf
seine Rosten. Fahrivergütung heim
Einkauf von RM. 20. an

Was G. Hoffmann diesmal bringt, sind gute Waren

in reichster Auswahl zu wirklich billigen Preisen
Man muß sich selber überzeugen kommen.
Ich lasse Tatsachen sprechen

Ich bitte die Schaufenster
und sonstigen Auslagen za beachten

Merseburg, Markt

Telephon 153.
MorgenSchlachtefeſt

10 Uhr: Wellfleiſch.
hertaur. zu guten Cuelte

Saalſtr 14 e. 9

ſſnhnn
auf Pappe gezogen,

hält vorrätig

Th. Rößner,
Buchdruckerei.

2 Stahl2 Bettenin Schlafzimmer, Linder-
bett., Polster Stahlmatr-Chaisel. a. Private. Raten

Zahl. Katalog frei. Eisen-
möbeltfabrikSuhl (Thür-

Guter Radloapparat

gebrauchsfertig,
zu kaufen geſucht. An
gebote u. 577 a. d. Geſch.

IWe) Pnoto-Ipparate

mit Zubehör 9. 12,
13 18, bill. zu verk.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Badenfen, Bücherregal
(200 X 120), zu verk.
Halleſche Straße 39, H.

eleg. Damenmasken

zu verleih. od zu verk.

Meuſ aße 21.Weu-Rössen, Am Sachsenplatz l r re

degrundet 1846 Verlorenſilb. Armbanduhr am
ſchw. Band in Reu
Röſſen Sonntag nachm.
Gegen Belohn. abzug.Reu-Röſſen,

S Becahyernſtraße 3.I Beſchlagnahmefret m im jj eFamilien in nen le nir An Arten Ustüch RIT T N pegfaurant
zum 1.2. z. verm. zum 1. Febr. ſucht beſſ. Weißenſelſerſtraße,Nachrichten. Corbetha Hr. 62 vei Dhepaer 5 e nete an v n

(Aus anderen Blättern Schkopau. t. A. 998 bef. Ruclolf Frau Luiſe Reye, Flügel Pianos
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Selma Diet

rich geb. Leßmüller,
Marbkranſtädt; Wiege
meiſt. Oskar Rudolph,
Markranſtädt Karl
Häußer, 21 J., Weißen
fels; das Kind Jlſe
Hartmann, 7J.4Mon.,
Weißenfels.

m
E. 15-20000
zur erſten Stelle auf
Grundſtück in fünffach.
Wertb. hoh. Zinſen geſ.
Ang. unter J. D. 842

Invalidendank

Adler-Drogerie, Merseburg, Markt r.
Halle a. S.

Partere- Wohnung

Stube, Kammer, Küche
und Zubehör und drei
Räume im Oberge
ſchoß iſt gegen Stube,
Kammer und Küche zu
tauſchen. Außerdem
beſchlagnahmefr. Woh
nung zum 1. 2. 1930
frei! Anfragen Eiſen

bahnſtraße 1 a.

Jngenieur ſucht größ.,
gut wöbllert Immer

in Röſſen oder Leung.
Ang. u. 45 a. d. Geſch.

Aelt. Mann ſucht ein
fach möbl. Zimmer od.
leere Stube mit Ofen

Ang. u. 44 a. d. Geſch.

Mosse, Halle a. S.
Wohn und Ge-ſchäfts grundſtück

in Sangerhauſen, a.
ſchön., lebhafter Straße
gelegen, bei 10 bis
12000 Mk. Anzahlung,
erbteilungshalb. ſofort
zu verkaufen. Größere
oder kleinere Woh
nung mit Laden kann
evtl. freigemacht wer
den. Paſſend für jede
Branche. Intereſſenten
wollen ſich bitte an
O. R., Hettſtädt, Südharz Poſtfach 8, wenden.

ſeimarbeitI schriftl. Vitalis-

Obere Breite Str. 12.

c Reparaturen
an Ahren allerArt
auch an kompliziert.
Werken, werden in
eig. Werhkſtatt ſehr
ſauber u. gewiſſenh.
unt. Garantie aus

geführt.

Ahren Heyder

bedeutend
ermaäßigte Preise

Hervorragende, unverwüstliche
Quaſitcts arbeit

Kleine Raten nach Vereinbarung!

Noßmarkt 17,
Suche für 14 fähr.,

Geſchäfts mann
inſeriere! e

ehrliches Mädchen
Stellung als

fcbche fiv

Jüng. Mädchen als
Aufwartung geſuchtnen Poſtſtraße 2, II.

t empfiehlthaun wägchen Richard Schäter

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. Leunaer Str. 6.

Fauri G
üen Ritter a hen

„Tieker Keller
Ab Donnerstag, den 23. Januar und

folgende Tage

Bock
bierfest
in dekorlerten Räumen

El Stimmungskapelſe
ff. Spechkuchen! Das gute Riebeckbier!

Mützen gratis

Es ladet ein Der Wirt.
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